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und mache noch zween Rige! drein / einen unden/ muß auch gar treuge Eichenholz seyn / sie tragen
den andern oben / und nagele die zween Stiele oder auch bey sich den Schwam / der auß den Bäumen
Riegel immer ein Brett neben dem andern / oder wachst/ den man auch den Büchsenschwamnen-
schlage ein lange Bohle neben der andern mit hol- net/damit dieSchüheu schicssen/den richten sie also
tzernen Mg eln hinein / so genau / daß man dar- zu: sieden ihn ein mal zwey oder drey in Wasser/
durch nicht sehen kan. Solcher Manier sihet man und lassen ihn allezeit in der Sonnen treugen/biß
viel/wann man m andere ^andreiseit/darauffsoll er gar weich wird wie ein Tüchlein / daraußman
ein Wandersmann Achtung geben. Manpfleget Zunder brennet/ undist darnach ihnen derjelblge
auch wol kurlze Stiel m die Erde zu setzen/die kaum Schwam an statt deß ZunHers. Wann stenun
Ä.oder 5. Eh len hoch sind/un unden und oben zwey Feuer haben wollen / so nehmen sie das welche dür-
lange Riegelhöltzer/unddleselbigen wie ein kleines re Hoik anß dem Sack und legen under/ und neh-
Ringlein / gegen eina nder außzuschneidm/und mendasaußgedürreteHoltz/ es sey Elchen oder
unden und oben gleiche Bretter »einzusägen/dasSpielbatnnen oder ander Holtz/ das nur hart ist/
ist auch ein langwahrend Gehege. damit reibct Man nur das under Holk hart/biß esIn Welschland / höre ich / sollen sie nur breite begmnet zu rauchen/ wann sie das sedeü/ so halten

. Grabenumb ihre Aecker/ Wiesen / Gärten/und sie bald ein Stücklein vom Schwämme an der

. dergleichen Güter mache» / das Den ihre Gehege Seiten hinan / und blasen daran / so brennet das
Schwämmichen von Stund an/varüach legen sie

Basxxxvlll. Capitel- mehrHoltzan.
Wie ein Haußwirth Ißuer bekommen o 0 nc 1. U 810.

soll/wann er gleich kein Feuer-
zeug hat. Jr wollen nun hiemit den Ackerbau beschließ

^icffland ist ky den unteutschen Bauren ^sen/undzudeme/ das auch sum Ackerbau ge-
^gar sehr gebräuchlich gewesen/daß sie hm und höret/als nemlich/zl,r Viehzucht greissen/Wd von
her in den grossen Heyöen und Walden/wann es derselbtgen auch nothwendigen Bericht thun Je-
kaltist / ihnen selbst ein Feuer machen/ auffdicse doch alles unser ^and-Art nach/dann ich weiß wol/
Weise/ sie trageil bey sich in einem Sacklein dur: daß die Schwerer ihre Kühe und Ochsen
Holtz/ esfey auch was sürHoltz sey/wann es nur anders warten/ dann wir
gar treuge und gar außgetrocknenst. Darunter unsere.

Ende deß Neunten Buchs.
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Das IchMe Buch/ »

Von dex Pferdzucht/
» I ? ? 0 ^ 0 ? » ! ^

Genant.

Vm Eingang dieserBücher soll ein Haußwitth fleijsigmercken dm SpruchSa^
^K^lomonis/in seinem Spmchbüchlem/Cap. 12.2.1 -D'-r Gerechte erbarme sich seines

Viehs-Aber das Hertz derGolt!osen istunbarmhertzig«Dasiehet im Hebmschen/
!uüu5N0vir2N!M2m^umenri lui.dasistsehr heffttg gereöt. Der Gerechte kennet d!ö
See! ftmes Viehs. Damit er uns vermahnen will/d.?ß wir grosse Achtung auf unser
Mchgeöen sollen/ also daß wirauch sein See! sollen kennen/ das ist/ alles was thm nütz¬
lich und schädlich ist/als was es thun und nicht thun/ tragen kan/ ja wanns müglich wä¬
re/auch alle seine Gedanck'en. Ja wann er sem Vieh cm cm andern vertrauet / Ks so!! man
^letchwo! osft selber darzu sehen/was man vor Arbeit damit thut/ dann nzchts machkem
Roß fetter dann deß Herm Auge.

?sAj.6s.v.54.
Die Anger sind voll Schafe / und die Auen stehen dicke mit Korn / daß man jauchM

und singet. Ja freylich tsts eine grosse ^ust und Freund/ wann das Getreide im Felde wo!
stehet/und die Anger voller Schafe/die Auen voller Vieb/ die beiden und Brachen vol¬
ler Schweme/dieWalde voller Wild und Geflügel sind/ Aas möchte die 4mt jauch¬
zend und singend machen.

Merekhier bey diesem Punct / wiltu vom Ackerbau eine Nahrung haben/ so zeuge dir
viel Vieh/warte es wol/schaffihm Aumr gn ug / daß du es außfüttern /und den Wmter
durch erhalten kanst,<Dann ohne Vieh kst kein Nahrung/und wer ohns Vieh wtllhauß-
halten/derverdtrbt.

Aas



Roß ein sehr hossartig Thier ist/ wie mans au den ihre , oder aZuLuo nem equvrumTdäs^
Welschen und NeapolitanischenRossenwol sihet/ Pferde tumlen / Pferdbereiter/ Pferd-Schulmei-
gewehnet/ der ander zum Paß/der dritte zum Zelt/ fter/der die Rosse gewehnen muste / wie dann auch
dervierdtezum 4auff/derfünfftezum Kreufel/daß die Griechen gethan / daberdiß Wörrlein indem
sichsgchlmgumhgewandt/ odersollsten im Ren- »omero offtmahlen gefunden wird. Wer ein
nen einen Krenß gelauffen / der sechste zum Bock- guter Reuter/oder sonstcn der Reurerey wol ermh-
sprnng/der siebende zum steten iauffen in Kutsche/ reit war / den namen sie/^^v. So hatten sie
der acht zum langsam Ziehen / wie die Fuhrleute auch sonderliche Pferdställe/darinnen
thun/ein ander zn andern dingen. Aber die Rosse/ die Pferd fein ordentlich nach der Repen wolver-
dieda beissen/ und hinden von sich schlagen/brau- wahret und fein warm stunden/ sie hatteni^re^-
chet man lieber zum Kriege / dann zumgelueinen ihre Rcnter-Kunst/und ihre Pferdtcw-

, reiten oder ziehen/dann die können in dcrivchlacht len / da sie die Pferd abrichteten/wie ich bore/ daß
einen Raum machen / und ihren Herm verchadi- jetzo dergleichen auch in Pohlen soll anaerichte e
genhelffen / daß ihm ein anderer nicht so leichtlich werden / welchestraunnichtzutadelen/ sondern

A. ZU nahekommen kan. hochzuleben,
del/wie st- ih- Die Römische Ontorez gaben trauen grosse Von dieser Kunst sott 8Mratu§ ein o?uch ac-
"Pf-rde ha,-Achtung aufihren Adel / daß sie ihre Roßwol schrieben haben/ uiw viel andere Dina mebr/wie
<-» hicltelumd recht warteten/ wol fütterten/und fein man sonderlich auß den Griegischen

,, saub-rnndr-inhiel-cn/inchwerdasnich-that/de,. sih«: Dann bey dcn Griechen sind Rc.tter oder
siraffien sie einmal oder cilich / wolte cs nicht Äirtcrmassize^u-callzcttdicSberstcnimdVor-
helffen /soemsatztensieihnderselbigen ^hrenund nehmsten im^and gewesen. Und Persia hatvor-^ „l Wurden gantz und gar: Dann der Adel muste sich zeuen eitel Reuter geben / und man bat/vor die ^
da guter Pferde befleissigen/und dieselbigewarten/ gröste Schande geacht / wann einer in selbig

^ wie sich einem Rittermässigen Mann eignet und ^and zu Fuß gangen ist. "
^ gebühret. Wer daS thar/Oen nanten sie-^e^' I» Summa/es sehe einer alle ^snon^auff

' ^ 5^ oder v, einen Liebhaber der Pferde/ sie Erdeil an/so ist an allen Omern derRiktermä ssme

hieltenihren oderStand der höchste undvornehmstegewesen/'wie
nem equorum, sie hielten ihren , lioc sich dann unser Teutsche Adel vor andern Völ-
ett xrXteäuram odere^uelirem, ckern mit lhreu Reutern/ auchimIelöcundionfk

E e iiij an-

Das l. Capitel.
Wer von den Rossen geschrieben/und wie

gro ssen Fleiß die Alten auf die Pferde
gewandt.

Pfauche AU gehende Buch wollen wir »ipporropkia
wirdd.ßio. ^oderttippocuriiim,anfTeutfchPferdzucht/
Buch gmank oder Pferd-Erziekungtauffen / dann wir wol-

en nunauch vom Viehe/das ein Ackermannha

VondttPfttdjuchk. ziz
Nun muß ich bekennen/daß diß einige Thier einen
gar hocherhabenen Scribenten haben solte / dann
dem Menschlichen Geschlechte an dem Thier gar
viel gelegewDarumb haben die Alkengrossen sieiß
ausdieRosse gewatwt/daß sie dieselbigen wol gezo¬
gen und mancherley Künste gelehret haben/ nem«
lich/ daß sie sich für einem grossem Magnaten ge¬
neigt/daß sie nieder auf die Knie gefallen/damit sie
desto leichtlicher haben auf und absteigen können/

en soll und muß /nothdurfstigmBericht thun, einer haw Zum hoffartigem Gange/ wie dann M



5)^ Das Zehende Buch/
ander wegen wol sehen läst. Beydem Standesoll Es schreibet auch ^linusvon demKömg'^l- ^icomeä-z
man vor andern Tugend und Ehre suchen und comoäe » da derfelbige limbkommen / dasz sein
finden / der Stand soll vor den andern 4and und Pferd hcrnachmahln nichts habe essen wollen/und
Leut erhalten / vertretteii und beschützen / Kirchen sey endlich Hungers gestorben,
und Schulen fördern/ und gemeinen Fried erhal- Es haben solches auch mit ihren Augen/ihr viel Hc,yogs^.
ten helffen. an deß He; tzog Moritzen/Chursurstenzu Sachsen Pf ^

Alt k. Ich muß zwar bekennen / wie auchaußdicfen ^eibroß gesehen/ welches sihrstoltz und mmhiggc- ^
wmig voV !^ko erzehlten und andern Umbstanden zu ersehen/ wesen / wann er darausgeritteu / da er aber erschos--^^
Rossengt, daß die Alten viel von den Rossen und Reutern sen war/ist es hinder der 4eich/als er zu Freybegm
schrttbw. gehalten/ aber doch haben sie hiervon wenige ge- Meissen begraben worden / so betrübt und beküm-

schrieben. Sie haben eine gehabt/das ist/ merk hergangen / «ls wanns ein trauriger Mensch
eine Reuterkunst/ aber sie haben sie nicht unter die gewesen wäre.
^tUt kommen lassen/ohne was Xcnvp^on.der ein ^rittoretezIilz^.snimsI.UNdOppZnisnuzIilz.Wilt/si.^
sonderlicher Reuter soll gewesen seyn/ gethan/der ^.cle Venanone schreiben/daß emKonigderScy- ^°»-z
hat ein sehr schön Büchlein cjere e^>,eär-,von der ehen eine schöneWilde gehabt/von der er eitel schö- z?»
Reuterey geschrieben/ und ^oack,mu8Lamcra- ne/tressliche/herzliche FablenooerFüllmgezogen
rlus,der ein besonderer ^ebhaber der Rossen war/ Habe/Als aber von derselbe ein vortrefflich Hengst-
einen ippocomicum ,das ist/ein Büchlein / wie Roß gefallen und erzogen war/hatte der König de-
man die Pferde warten soll / das mögen die jungen rosei ben Art gern mehr gehabt / und ließ die Wilde
Meumsknaben lesen / ich habe in diesem Werck bedecken/daß der Hengst seine Mutttrnicl t erk u-
mehr MltHaußwirtben und mit Ackerlemen/dan nenkonte/undließsiebeydezusammen-Als aber
mit Remern/und ihren Rossen zu thun. Es soll die Gewand oder Decken von der Wilden wieder
auch ?!miu5 ein Buch von Schießrossen geschrie- abgenommen waren/und er innen ward/daß er sich
ben haben. Besihe Conl',K. Uls. 16. ?errum 6e zu semer Mutter gesellet / hatersichvorSchmer-
drelcenr.l!l?.8.c.r.^.) 4.s. vellilz.z.csr'.L Lcc. ^en von einem hohen Ort den HalSentjwehge-
Iremlib.i l.c.4.45 46.47 48.V2rron t^e re ru- stürtzet.
iijcalib.z..c.7.(ionr2c1.k'jere5iz. Üb.z. Lolunael. Andere/alSder Varroschrttbet/daß (Sfüreitel
!l!?.6.c.i6.26.z.8.Lcc. öasrkol. ÜK.18 c. Grimmund Zornaufden Stallmeister gefallen/
58.59. plinium lecunäum 1.6.41. und denselben mit den Zählten zerrissen habe. plin.
4) Es erzehletauch LameiariuzetlichealteScri-lib.6.c3^).4Z. gedenckctesauch/undsyr.-cht/daßP'ttb-'»
benten/die von Pserden sollen geschriebei^ habei, in die Pferde gareigendllch ihre Blutfreunde erken-

si^.y.Besiheauch plin.l Qcrm. nen / daßdie Pferde in Scythiavor ihreHemn Her^/und
xarc.i.c.4.».5ol I79.biß aufdas 189 Blat. streiten/und fiebeweinen/wann sie umbkommen/ b.M.n^ sts/

daß ihnen auch die Thramn außden Augen rin- wann si-um-
Wom Pferdt- uen sollen / wie Hrikvlelcs meldet. Wann sie

Krieg vermercken/ sosollen sie im Felde für Freu-
Dfcrd bcis ^ springen / und wann Trommeten zum Streit

Ochste lichste Thier unter allen vterfüssigen Thieren / das geblasen werden / so sollen sie sonderlich keck und
Thier unter dem Menschlichen 4eben viel grossen machtigen muthig seyn / aber garftölichwann sie gewonnen

ten vicrfüssi- Frommen bringet/uns ist von Gott mit vielenGa- haben. Sie sollen auch ihrer Herren Feinde m der
K«n Thi. ren. tlnd Gemüts gezieret/dann es ist ein Schlacht kennen/ und dieselblgen mit den Zahnen

sehr starckund müthig Thier / hat ein sonderliche beissm.
Hossart an ihm / und einen zimllchenVerstand/ Sonsten aber hat ein Pferd in öatenischer Me
daß M..NS allerley lehren kan. Sprach seinen Namen Lquuz^ 2b Xczuiksre, dan ^ ^

^IcxsntZl i dcß Grossen Pferd ward VuccpliÄ- sie müssen gleicher Grösse/ gleicher Starcke/ qiei-
genant /Ochftnkopss/ entweder daß es schreck- ches alles/und gleichen Farben seyn / wann sie ne- Sjm><5t.

^ anzusehen gewesen / oder daß ibm sornen ben einander zieben sollen/drumb messen die Roß-
^c c/g"attct aufder Stirnzwo Beulen/ wiezwey kleineHör- täuschet- die Pferde miremcr SchnurvoM föl der-
ge»es«n. ncraußgewachsenwaren/welches heßlich anzuse, sten Schenckc 'inaufauf dieOberhüffte/ daß die

hen gewesen : Also aber war esgesinnetund ge- Höheerfahren-Cubailus heistsäcsvlnire^ecjur»
artet / wanneskeinen Schmuckan sich halte/ so klurvcti^wrum^eäis.daßman seineTrltteigent-
liesse sichs den Stallmeister gar gerne reiten/ und ltch sihet/dann es nicht tiessist. Man heists alich
that alles was es solte. Wann ihm aber der ^onipes, daß esmit den eisernen Füssen hart ein-
Schmuck angelegt / und die Königliche Decke ü- lritt/daß es gar schallet und klinget,
bergedeckt war/da ließ es keinen Menschen ansssi,
tzen und reiten/dann den König gar allein letztlich/ Das !ll. Capitel,
da es in einer Schlacht tödtlich verwundt war/so
lieffsauß dem Feld/und brachte seinen Hermzu- Von vielerley PfttdeM-
vor auß der Gefahr weg/darnach fiel es niederunö
starb. MS sind mancherley Pferde / es sind zabmePM «!»

So schreibet auch 5olinu5c.s.A. vondeßKay- ^ Pferde/wilde Pferde/Nippvporami ^u.manchc^i?»
ci^n5 fers Roß/ daß es niemand dann seinen iiuvigies, Wasserpferde/!vdieMenftbenftessen/^'
Roß hat sich Hermaufthm reiten lassen. Wie ich auch von mei- derer in deß ^lcxanclri tt,ttoris vom Currioge-
m.mandc olö nes Grofivattern Roß erfahren babe/ daß es kei- dacht wird/und andere mehr. In den Mimmäch-
^'^ A^"nenattfidml>abereitenlasscn/alsihn.Unddasich tigen Lander findetMan ganßeHerdenwiloer

solches cltt Neuter underfieNg/warffs ihn herun- Roß/gleich wie in Asia und Africa wflde Esel. In
der / und tratk ihm einen gantzen Waden hindcn Preussen sind Roß/den "Ndem Rossen fast gleich/
pom ^chenckel weg. Allein dak Ke Mtt jjnden zanen Rücken haben/

dann



VondelPferdzucht»
Pf.röc werd? bann man sie nicht reiten kan / man braucht ihr Die dritten sind VcHarii. die Pferde/ da,nit Pftrd« damit
in Preussen Fleisch nur zur Speise/ das soll nit ein unlieblichen mal; fähret / die NU'.N in Fuhr- und Klitschwagen

gessen. Schmackhab. tecunciu8(^crman. ^arr. treibet und jaget. Die Fuhrleute haben grosse/star-
e.s. das sind Lczui s^l vettres, wilde Pferd/Wald- cke/langsame Roß/die sie lN ihrenFuhrwagen trei-
pferd. Es sind auchl>^^'n-i^o/,e(zulacjUAr!^, ben/diedengantzenTag/undzwar nicht einenal-
Wasserpftrde/ oderWafferschweine/davon ?!m. lein/sondern viel Tage nacheinander/ja viel Wo-
secunäusQerman^arr^ c-2 f. Sie werden aber chen nach einander/ überhöhe Berge/ undtieffe
gemeiinglich nach der ^andart underschieden/und sumpffichte Thal allerley Wahre schleppen und
welches iand sonderlich gucc Roß hat / das wird trecken müssen/lußweilen ein paar allein neben ein-
von den Griechen s- genant/ rerra ander/ö>juAes^>^äl!j^ez,bißwcilcnZwey/drey/
fcraxequvrdlu z einband da es sonderliche gute vier oder mehr paar vor einander/ UN grosse /schwe-
Pferde innen bat/ wie beym l^omero die Thraci- reisten von eiiiem Ort zum andern bringen die
schen Pferde bernffen seyn. Also sind bey uns Po- pflegt man ausForbergen und Dörffern zu erzie-
meriftHe Roß /uird dergleichen. hm / und mit sonderlich grossem Fle:ß daraufzt?

^ asioe ^ber nach dein Brauch sind dreyerley Roß/ 77?- wenden/waiui sie nur groß und starck suw/ und ein
' >^->5^to-Odcrbcllarorez, Kriegsroß/die man gutHertz zuziehen haben /sieseynsiyön oder beßlich

zum Kriege gebraucht / darzu nehmen die Teilt- oder greulich / so achtet mans doch nicht sonderlich,
schen gemeiniglich grosse/ schwere/ starcke Pferde/ Ich hab auch wol gesehen / daß man die Maulesel
die öa durch die Ordnung brechen/und durch ein ziim Zuge gebraucht hat/und muß bekennen/daß 4
Haussen Volcks dringen können. Item/ die einen Maulesel viel ein grössere 5ast gefuhret haben / als
Harnisch an ihrem ^eibe / und euren Mrisser aus die andern gemeine Roß /Fuhrpferde werden nicht
dem Rucken tragen können / wie sie dann auch zu groß geachtet /es wäre dann/wann sie der Roßreu-
«nsern Seiten die Roßschützen kragen scher aus den Roßmarck bringen und verkauften
müssen-^Sonderlich haben sie gcrne Pferde/ die da wolte / doch müssen sie auch essen und mncken/ ü-
binden von sich schlagen und forne beissen / dann schen / Heu und Stroh/ ihre Rothdurfft und gute
Teutsche Leute sind bestandige ^eute.Die Tartari? Wartung habeivund man muß nicht mehr hinder
mW andere 'Wcker/dte nicht gern Pulver riechen/ sie/dann vor sie legen ; dann also treiben sie es nicht
und das Gepolter umbdieKöpsseint wol vertrage lange.Es seynd auch noch andere gar kleine Pfer-
können/habe gemeinigliche leichte/ fluchtige Rosse/ dichen / so die Rcichell ihren Kindern kauften/ daß
damit sie den standhafftigen Teutschen entrinnen sie ihre^ust und Freude damit haben/wie in Dene-
und entwerden können. Türekische Roß sind auch marck gemein seyn. Es sind auch etliche Venaro-
flüchtige und wilde Roß / dienen auch nit wol zum Jagtroß/ die müssen leicht/behende/
Ernst /dann sie sehr scheuch/ und deß Platzens der eines gewissen Tritts und Sprungs seyn/daß sie
Büchsen nicht wol gewohnet seyn. Solche Roß mit einem über einen Graben setzen können,
denen man im Kriege sein 5elb unlieben vertraue Eshat auch der Teusche Adel ein Art derRosse/

soll/müssen fletssig und wol gewartet werden. Ich die man wol L2K3U05,Reitrosseoder Prangrosse hat d»
habe einen Teutschen Fürsten gesehen / daß er alle nennen möchte/die sie nur zumPrangen brauchen/ sch-Mt.
borgen / wann er ausstund/ m jeinen Pferdstall wann sie zur Jungfrauen oder zur Braut reiten/
meng /und bejahe /wie seine Roß gewartet worden/ die sie nur von wegen der Hoffart halten / daß sieetwan im Kriege oder Zu Hause. Von dieser er- sich damit sehen lassen / wie dann jonsten ein Pferd
sien Art der Pferde hat Xenop kon geschrieben/ gar ein stoltz/verstaudig Thier ist. Dieser Art sind
dann dieGriechen haben ihre Pferde deß mehrern die Neapolitanische Rosse Dann ob sie wol mchk
theils zum Kriege gezogen / und das sind die vor- sonderlich groß seyn/so können sie doch Adelich her-

nehmste Pferde / dann aufdenen beruhet einem ein gehen/ sehen auf die Seiten nach ihremeige-

Kricasmann all sein Heil und Wolsahrt. nen Schatten/was sie vor schöne Creakutenseyn/
Darnach sind irineraru e^ul, Samroß/Rett- und was sie vor einen prachngen Gang oder Tritt

daraufman reiset und wandert: Es haben. Allein das sind Pferde vor grosse Herren/
seyn Rennpferde/dieman zum Wettlauff sie dienen nicht in eines jeden Küche/dann siewol-
braucht / wie manin Welschland und andern Or- len henlich und wol gewartet seyn / wann ein ge-

M-lroß ren/an wolbestellten Regimentern/ Mietroß halt/ meiner Mann solche Rosse halten wolte/ so würde
daraushalt man einen Mann vergönnet umb ein er seinen eigenen Schaden im Hause nehren.
gewiß Geld zu reiten/so un so viel Meilen/wie man Drumb sagt l^ncjscus !>ecrarcka,der hochbe- kran-Ku«

KMwroß beyunsinwolbestelltenStattengewisseKutschellrühmte Poet und Oracor recht:
' hat/die einen umb sein Geld führen/wann und wie ^ von Aossw.

wett es einer haben will. Darzu hatmangrosie Ucile equuz animÄlsTpe ett.sccZmmilis usuz,
Md kleineRoß gebrauchet/die einen sanfftM Tritt eumku!cc)!)czwmc)ca5orma!2!zore^5ic>r.
und Trab oder Paß haben/die man sonderlich dar¬
zu aewehnet / daß sie ihre Schenckel nicht zu hoch Gm nüylichs Thier tmd Arbeit voll
aufheben/die müssen osst weite und gefährlich Rei- lLm Roß ist / wo mans brauchen soll
senverrichttn. AlsohatmanimJüdischeniande ZurNorrurffr/niczumfreckMuth/
EsclindenStätten /wiedannauchChristuseinen Hochprechtigkeit thut nie kein gut.
solchen borget/Matth.22. darausman ritte/ soweit
man wolte.Jn ^ rabia sind dieMaulthie: gemein/ Cr spricht/schone/ prächtige Pferde lieb haben/ Pf-rö- wie ^
Sarausman von einemOrt zum andern zeucht und sey ein grosse Thorheit/wie Alexander that/der hat- von den Mm
reiftt Reitroß die müssen nechst den Kriegsrossen te seinen Lucepkslumsolieb/daß erchmnachsei-
wcl aewartet werden / sonderlich wann sie schwere uem Tode ein Grab und em sonderlich Gedacht-
lmd weite Reisen thun sotten» nuß ausgerichtet hat / ja er hat ein Stadt gebauet/
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und zum eivizenGedächmußseines RWe/diesel- können wett zehen^Man achtet sie t>on wegen ihre»
beöuccpkalum genennet.

DerKayser ^uZulius hüt seinem Pferde einen
Grabstein aufrichten lassen/ und ist wol möglich/
daß er auch zu Rom das schone Moß vönMar-
morstein gemacht/welches vorder Kirche Veneris
gestanden/dahinhabe setzen lassen. Was ^nro-
NIU5 Verus vor ein Gepränge mit seinem Roßge¬
halten /wie ers gespeiset/gekleidetund gezieret/das
Mag man in seiner Historien lesen. Er hat ihm bey
seim 4eben einguldenBild zu ehren mache!? lassen/

Geschwindigkeit/daß sie vom Wind geboren seyn.
Tartarische Rosse sind wilder Art / ziehen und ?a«arW

a!beitenwol/seyndtauerhaffkig/lauffengeschwind/
und j'eynd zum ^aussen geneigter / dann zum lang,
fam gehen/zu reisen sind sie sehr gut/dann sie gehen
wol in Kutschen. . ^ .

Türckische Rosse sind sehr wild/frech/flüchtig/Roß.
unbändig und ungezähme.

NeapolitanischeRoß sind stattlich und herzlich Neapels
an Gebärden/zierlich im Gange/wol prvpvrrio-sch-Noß.

und da es gestorben/ hat ers aufeinen sonderlichen nirr am 4eibe / aber siewollen auch fleissig und M
GottesAckeroderKirchhoffaufderp^n-cieVa- gewartttftyn.
ticana, auf welcher viel Heiliger Gebeine ligen Polnische Pferd sind frifch und rüsch / taucr- P'bln.sche
und ruhen/begraben/und ihm ein henlichmonu- hafftig / ziehen und lauffen wol/ haben kleinege-
wem aufrichten lassen. Also muß alle Welt er- schlanckeSchenckel/undsindgUkeReißroß/allein
fahren/ daßeswahrsey/das jener kluge Mann sie wollen auch fleissig gewartet seyn,
sagt. 5ru!cc)rump!enalunro^m2,AlleWeltist Die Ungarische sind auch fast derselbigenArt/ VngarW
voller Narren / man findet grosse Hasen in allen jedoch etwas tauerhafftiger und stärcker/auch küh- Ro^.
Ständen/sie lassen sichs offtmalen mit den Ohren ner und frecher.
mtch znnlich mercken / aber niemand darff sie vor Pomerische Pferde sind etwas treg und lang-
Hafen schelten. Es sind aiich Rosse/die man nach sam / und fast wie faul mitte / schwitzen leichtlich im
der Farbe nennet/als Barones oder Zug aber sie vermögen einen starckenZug/vnnd
als Plassen/Lanakerini,e<zui cattraci/Walache, sind sehr tauerhaftig. Item/ hartfressig/ aber man
Also nennen dieMeckelburgerdie braunen Pser- darff sie nicht so peppen/ und mit gutem Futter so
de/Brünick/ die schweren/Koller/ derer sie <0der fieissig warten wie andere Pferde/ sie nehmen mit

geringem Futtervorlieb / und haben feine starcke
Schenckel/drumb haben sie d:ePohlen lieber dann
ihre» Besihe Lamerarium äe ommkuz Lt^ue»
liriizus.

In gemein aber hak man noch etliche Zeichen/
darbeymaneingutRoßerkennenkan. NemlichPl-rd-an-,-
diese vier:Erstlich sihek maii die aujserliche Gestalt ^
an/wann ein Pferd einen feinen/ starcken/dichten/^
hanen ^eib hak/und eine feme gleichmässige Höhe/ Ar- fty.n.
die mit deß Leibes Proportion fein übcrelNtrifft/ I»
zimlichelangeSeiten/hatfeinegwsseteulichkeArs-

' u «^Ntten L? ^ gefallt eine Früge / welches dann die besten backen / forne eine feine breite / starcke Brust/ und
!"gmscyn" ^ ^-Rossefeyttd/ und wobey man die erkennen soll, hat ein fein hart Fleisch/ein mulculc)jumcv^u5»

Erstlich/fo kan man dieGüte derPferde erkennen/ wie die harte Maußadern an eines Menschen ^ei-

8. vor einen Wägen fpannen / und damit immer
fortrollen. Esfeyndauch etliche/ dieman^ra-
ejarioz oder Hüurcones nennet/ Zelter/ V ereäv5»
Postroß.

Das VI. Capitel.

Bon welchenRossenman allezeit zum meft
sten gehalten/und von ihrer Natur uild

Eigenschafft,

be / einen feinen treUgen Fuß/ und gute gedichte
außgehöllerte HufenmltschwartzemHorn/ dann
das weisse Horn ist nicht tauerhafftig.

Darnach sihet man die Schönheit aN/ was es
ällenchalben für Gliedmassen hat: Als wann ein
Pferd ein fein klein dun Haupt hat/ das ihm gleich
wie die Haut gar an den Hauptknochen hanget/

2.

an der ^andart: Die Alten haben viel von den
Pferden / die ini'Krscjaoder gefallen/
gehalten, hat vorzeiten die besten ^auffroß
geben/alfo hat man auch vorzeiten die Sicilffchen/
Venedijchen / TirrenifcheN Rosse hochgeachtet/
wiedann auch die in Lappaäocm gefallen» Die
GeldrifcheN und Rügianifchen Pferde hält n-an
vor guteKrieges-Roß/Schweitzertsche Roß sind daß es wie eitel Haut und Bein ist/hat seine kurtze/
tauerhafftig. spitzige Oehrichen / grosse Augen / weite oder breite

Dänische DaiuschePserde/deretjährlich ausdieMarckte Nasenlöcher / eineil dicken Halß / und fein den
rd lauer- zu Lübeck/von dannen gen Hamburg und Haar- Kopffemportragk/und harte dicke Haar/einen dt-

hafftlg. bürg viel gebracht werde/sind tauerhafftigePferd- cken Bauch/ sonderlich wanns auch jung ist/dürrs
lein /zi, lauffen/reirett/und ziehen. Mancher brau- magere Bein/und einen feinen dicken Schwantz/
chet sie zum meisten in Kutschen/lauffen alle Tage der unden fem keulicht ist.
in die iO.oderzwölffMeilwegs/sonderlich wann Vors dritte/so sihetman auch seine ausserlichi
die Tage lang seynv. Man kan sie mit schlechtem Geberden an / als wann ein Roß fein muthig und
geringen Flitter halten / fchier wie eine Kühe / son- kühn ist/schnaubet/daß ihm gar ein Rauch auß der
de?ltch wan sie nichts zu thun baben/doch wan man Nasen gehet /ist wacker und fertig mir den Schen-
sie desto besser wartet/ so lauffe sie auch desto besser, ckeln/und vor Freudigkeit gar zittert mit den Glte-

Souderlich / wann siearbeiteN/oderreisen/sodem / stehet nicht gern still/sondern stampsset im-
muß Man ihnen ein wenig Mehr und besser Futter merdar mit den Fussen/und wann mans ausmun-
geben. Dann da verdienen sie ihren Habern wol/ terk/fein schnell und plötzlich anhebt zu lauffen/das
umb 8. oder Thaler katt Man ein hübsches Roß- seyn rechte frische und tauerhajfte Roß / die MUß

^ lemhaben. man im Zaum halten/baß sie den Sachen mchk
Roß werden Spanische Roß halt man hoch umb ihrer schön- zu viel thun.
h-chg-achttt. bat und Geschwindigkeit willen/ dann sie können bringet viel Pferde/die gar fanjftge-

schnell und gerad lauffeN/ sind geschlacht/fem aiiff- ben/iiild sich sehr befletssen/daß sie inchr hart gehen/ h,b-n->ne»
Zericht/Habei, hübsche Köpffe/sind fein leibicht und und demReuter keitt beschwert machen. Es ist auch sansM Tr'st

mtti-
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VonderPftrdzucht» ^ ^
ßn N^ernia auß der Massen Siel Vieh^dann die Sachen mehr zu wissen/der lese weiter fort im Vic

Das V. Capitel.
Weideist trefflich gut darinnen/ das Erdreichs
drumnen sehr fruchtbar und gefchlacht/sagt ^lun-
lieruz!.1 Lc)5moZr.t^!uX. Es hatkeineSchlam
gen odervergiss .ige Natten: darinnen / auch kei¬
nen Esel/man führe ihn dann von anderstwo hin¬
ein. Sonsten zeuget es die besten Pferd/fast alle
ZelNer/welchevon Engeilaildein Hobner genant
werten/ >"-d werden,nKanc?rcich/JM«.Wd MAnpst-MimSprüchwort zusagen:J.mg,A.-H-s.
Teiufchland al.em den edlen Granen verschenctr^ ^ ^wir wollen cln Pfad kanffcn. Dmnit will --
Sie siiid wol sonst nicht so groß oder hoch/aber wol man zu verstehe geben/daß wer Pferd kaiiffen will/

Vom Roßkauff/ wie man em Pferd be¬
sichtigen und kaujfen soll.

nier und Sran«-ftn gar theuer fausten, te Pftrd./a,ttVch,«n/-I«Ktche, alte

x>«b^ag"m>?^pit. DasRoßzierttde., Huner/alreHunde/ttnd,!iE.,m,ua/.iI!.5^,^Halßmit ,einc»> Geschrey / esstr.nupffet aufde» das all und u.unchlig worden >st/ d,11/
Boden / und ist freudig nm Kr.ifl»/ und zeucht auß allelu »ich. tauss«,,/jondmi w >r e-- «»>.
deiiGey.imllcht-nemgegeu SsspoitetderFor.rc der sollsmästen/ Mchrmoder vaka!issel"/und

bunqcinks
Rvss.

uns erschrickt nicht/uild fleucht für dein Schwel dt
lllcht, Waiui gleich wider es klinget ?er Köcher/un
glänzen beyde Spisse und ^antzeii. Es zittert uns
tobet und scharret in die Erde/ und achtet nicht der
Drommeten Schall. Wann die Drommete fast
klinget/so spricht es hui/und reucht den Sireit von
ferne/ das Schreyen und JauchzenderFürsten.
Er wiü sagen/je mehr es in der Schlacht kltliget/
krachet/raspelt und prasseit/je freudiger das Roß in
seinem Grimm hman gehet

wegbringen/dann sie siild eines ü)eaiuis Verderb/
alles Futter / Hopffen undMaiiz/uiw alleSwaS
man draufweiwer/lst allesverlobren.

Brumb soll e nHaußwirth in siiner Nahrung sog
immer aufiung Vieh trachten / und neben dein ^dach"?«?».
alten juliges nur aufziehen / damit er allezeit mit
Vieh nach Nochdursst verso.'gtt/und versehen sey/
und ihmzu keiner Zeit etwas vom Vieh mangeln
möge. Soll er aber mm das thun/so muß er auch
wissen/wie em )edes Vieh werden/ und wie lange

Vordasvierdte/sosihermanauch gerne nach esraurenkan/ oarron hmiachmahlelzsollueiaat
der Farbe/dann daran kan inan auch euzesPferdS werden-

So habe ich auchgesagk/ wer Pferde kauffen
will/der soll juuge Pferde kaussen/oder Wilde Heu- jun Pf rde
ttn/damu er sie selber in seinem Gut aufziehe / lind ^ uff.n/-^r
alte Pferd lieber abschaffen/ als in seine Haußyal- l
tuugbringen Allein wann manjllngePfertxhat/

schreibung ei,
»csaN<gen
Slvss.s. c^enns.L>

prXLZpuum cam lnäe ä ceneriz jmpenäe labxz-rcm.

Guteerkeniteit/ fchwa'.lze Rappen suid gern keck/
frisch/ muthig ultd kilhzv thun eine schwere Arbeit»
Also auch gantze rothe und ganh weisse Pferde / die
mögeit auch wol arbeiten. Grieselt und viel weis-
ses drumer gemellget / sind frelldia und fast gut-
Weisst Schecken jeynd gerne im Felde untreu/ so muß man auch treu und fl.ijsig Gesinde darbe»
Schwarygueselt mld viel weisses dnulter geiuen- haben / das um solchen! jungen Viehe recht umb-
get/sind auch wol untreu / schlagen gerne umb sich/ gehe Dann es ist leichtgeschehen walln man sie m
aber hart mit dem gehen und iauffen / und arbei- Schlulg ztehen last/ ooer sonstelZ ÜberlaHet/lilw M
tenwoi. sie zujchwerziehell/ daß sich verrücken/dieAdern

^ VondtesenschreibetaltchVug in(Zcorz. verrel;cken,oder jonsten Schadell nehmen/daß sie^ ^ / I>Iec non cjelcctus ccjuinu. krümln oder lahm werden / und wird sein ^eben-
, i.^UO5 inl^cmliarues tulzmurcre iangllichtSgUtSdarallß»

^valili lnail aber nun ein Roß kauffen will/^
besche man erst feuie aufferlicheGestal^
4-^.ap. lstgeiueidet worden Man iajseesetlich ^
mahl hui und her reiten/daßtnans sihet/ob es auch
moelt Schenekeln richtig und nicht lahm sey/man
lajj e es schlecht gehcil / malt lajse es einmal oder 2
tradezl / mld jeuteKunst beweisiul/was es gelernet
har/cincil Puß/einell harten oder sanssten Trab/
einell^eUr/.'c ^oerwas es nunmehr ist/man lasse
eseinmul oder etliche gefchwtlldlaujfcll / und sehe
obs ramroasitlg/jchlnafftlg/keichend/oder ionsten
ist. Man besehe oie Hufen/ ob sie auch gut seyn/die
^unge /ob sie auch löcherig oder rein sey.Man mes¬
se die ohe all dein fordern ^heii/obs auch mit den
alldem semen Rossen gleicheHöhe un Grösse l>abc.

Waniimallatlchcul Roßbereitelllast/ löschet ^
man.nub m, Gange/ode-nberMSgtooernub-/^
das ist/obs Mit dem hindern Fuß in den Fußstapf,
fen deß sördenl Fusses mm/oder obs denselben nie
ganklicherreicht / oderobschn überfchreuct/oder
drllber tritt. Dann daralt haben die Roßrau^

Lomümo ^ecoriZZeneroli puüuz inarvis
ve ^.Iuu5in^rc:älmr,öc molli i ^rura re^>onir.

?riruux, 6c lre viam, Le renrure minace5
^u6er,öc l^norv lcle Lvmmiccere jJvnro.
I^ec vanvs Uorrer arclua cclvix,
^r^urum^'ie cajzur, ^revis slvus, vlzelac^ue

iaäole ex-
xlvlZlläa.

I.uxuri2l^>.te cori5 3nimc)5um ^eA>i5,l;onelii
L^acjiLeZzAlauLi^uecolorcjeceirimuzallziz,1 1-.Zpscli'ez 'O ^

c-imerzriu» ^r^üvci, rum ntonum ^ruculS1MÄ cle»
iocer^rcca-

^ 5rctre loco nelcir.mlcac a^riizuz öc rremirarcusz
LolleAumnl.ie premens-volvicluk nalilzusreus.rufas, ^ ^

5-.VU..
v;o!hfl,chs. DentA jut)a, Lc aexrrojactara recumdir in ar-
^iauci, die niv,
iagraw jind. l^uj?!cx per!um!?c>5 lf>ma, cavgrczuL

l'elli.ne, üc Aravirer lonar un^ula cornu.
neäuch/ daß die Rosse / die da im scher Mich thre sonderliche Gemerck und Keilnzei-

Aljo < a - ^ ^ ^se seyn/ ob sie recht fertig seyn
mudenSch-nckeModernich. G-h..elnPferd

Mg / mr inst h« vondl-!«» kuhtsch od.r ttchtsch Ml. den hmd«n. Be...-../ das



)6<5 Das zehe
ist geneiget zum springen / und lauffet bald wann
mansausmahnet.

oloff täuschcr Aufdie Fettigkeit der Pfer d muß auch gute Ach-
wf-?d^'a-lunsgcg«bmw-rdm / »ann,ttista»fdcmRoß.

nicht alle gut.Dann wann dicRoßtauscher
ein Roß aufden Marckt bringen wollen/so schmu¬
sen sie (6 aufs beste/ gebenihm auch etliche Wo¬
chen zuvor gut Futter / daß es fein leibig / keck und
murhig wird.Wanns aber darnach dieFolge nicht
hat/so verdirbtS.

Pfcrde zucr- Ick) sahe einmal in der Schlesien ein Roß auf
kennt» was eiliem Roßluarckt / das hatte viel Kaufflem/dann

Art sie scyn. es war ein Polnisch Roß / und war schön und fett/
es kauffts ein guter Mann / er hatte es mt lang/ es
nahm ab/ward dürre und starb.Darnach erfuhr er
die Ursach. Dann mir ward gesagt/sie wagten ei¬
nen Schcffel oder z. Hirse an ein Pserd/davon
werden sie leichtlich fett/und nehmen wol zu: Aber
wann darnach der Kauffer mit dem Futter also
nicht folgen kan/so fressen hernach solche verwehne-
te Pferd gern die Hunde.

Man greiffe nur einem Pferd an den Schlund
oder Gurgel/ da findet manzwo Hänte übereinan¬
der/ist nun die under Haut fast dünne/ so wirds nit
gern fett oder feist/ aber es ist arbeitsam.

Hat ein Pferd viel Haar aufdem Kopff / und
das Haar ist fein hart/so wirds gern fett.

Ist ein Roß gegen den Backen weit/ so ists ge¬
wöhnlich hart/und ist hartzaumig.

Ist? kurtz unter den Augen/ und hat viel Haar/
so last sich nicht gern halten.

Hat es spitzige BeinzwifchendenÖhren under
der Ham/so laufft es gewöhnlich bald/aber die sta¬
chen sind trage.

Hat ein Roß lange Hangende flache Ohren / so
jsts ganhtrage. Also auch / wann es tieffe Augcn
hat/fo ists auch faul. Aber grosse Augen / grosse
Naßlöcher/ und fpihige Ohren / sind gewisse Zei¬
chen der Künheit.Wie man eines ^öwen Gemüth
erkennet am Schwantz/alsoerkennet man das Ge¬
müth eines Pferds an den Ohren / Lankol.^n»
AÜc.lik.iF.c. 6z.

Die einen dicken langen Halß haben/ die lauf-
fen balde.

Wanii ein Roß sercket/und ihm gehet dz Fleisch
imHindern/wann man rettet / sehr auß/ das wird
nickt feist/ist aber sonsten nicht böß.

Stehet ein Pferd in derStrew mit den hindern
Füssenvor/ alswoltes hinden nieder sitzen/ das
lauffet bald.

Hat ein Roß viel Haar an den Beinen/und
grosse Zotren über den Füssen / wie die Frisische
Hengste gerne pflegen zu haben / so arbeit es sehr/
aber zum Haussen ists ungeschickt.

So ein Pserd vest stehet / undstercklichwider-
halt/wann mans beym Schwanke zeucht / so ist es
gut/aber nicht schnell-

Hat ein Pferd lange Hüffe/und ist in der Düne
weit/und hinden höher dann fornen/das laufft wol
und lang/un hat guten Athem/und ist geneigt zum
sprmqen-

Wann ein Roß den hindern Fuß vorsetzt/und
nickt harr drauff tritt / so ist das Roß abgetrieben/
und n'.chr viel mehr werth.

Magcrc Pftrde soll man nicht tieffer ins Was¬
ser retten/dann biß an den Bauch/dann so ibm der
Bauch erkalte?/ so kans incht zuiiehmen. Dann
ob es wol den Gliedern wol thut / sonderlich tü den

heissen Tageneso nehmen sie doch nicht zu.Aber ftk^
te Rosse magstu wol tieffe hinein in die Schweine
reiten/so offt du hinein kombst/und solches umb der
Glieder wi llen/ daß sie nicht zu feist werden/ und ei¬
nen feinen gantzen guten 5eib behalten.

Hat auch ein Roß liesse Augen / grosse Wan¬
gen/und einen kurtzenHalß/dasligt hart imZaum
und rücket hart.

Wann die alten Teutschen die Kennzeichen ei- Pf,^ ^
nes guten Pferds wollen anzeigen / fo nehmen sie vor Tug-^
die Tugenden anderer Thier/und suchen dieselbi- v°nandttn
gen auch beym Pferde/als erstlich sagen sie/ ein gut ""!>
Pferd soll drey Ding vom Wolff/drcy Ding vom ^
Fuchs/und 5 Ding von einemWeibehaben/nem- '
lich deß WolssesAugen / Fressen und Erhohwia
deß Haupts/ deß Fuchses kurtzeOhren / langen
Schwantz/gelindenTritt. Eines Weibes breite
Brust/H offart und Haar/vor das Haar setzen et¬
liche/daß er gerne aufsitzen lasse.

Andere machens also / und sagen / ein gut Roß
soll haben zwo Tugenden deß Hasen/ alsmmllch
Behendigkeit und Hurtigkeit / zwo vom Fuchse/
gute Augen und einen dicken Schwantz / der eitel
Haar hat/zwo vom Wolff/eincn linden Tritt und
Fressigkeit/zwo vom Esel/starckeHufftenund har¬
te Haar/oderwie etliche wollen/gute Hüffe/2. vom
Weibe/alsHoffart und UnderthAnigkeit/oder Ge¬
horsam.

Andere machens aber anders / ein Pferd solle
vomHechtehaben/Fressigkettund Behendigkeit/
oder Geschicklichkeit und Schnelligkeit/ von der
Schlangen/scharff Gesicht oder gute Augen/
und daß es sich in einem Circkelbald herumb werf-
fen kan / vom ^öwen/ eine breite Brust/ und grobe
dicke Haar am Halft/ von den Katzen/ Mattigkeit
und einen janfften Tritt.

Xenopkon sagt/wer ein Hauß kauffen will/der Xcovp!,^
sihet ihm erstlich nach dem Fundament und r-'s Kennzei.
Grnnd/ Also wer ein Pferd kauffen will / der sehe chcn e.n s g»,
ihm erst nach den Fussel:. Cm Pferd soll gute star-
cke Füsse haben/ die sein gleich sind/nicht sorncn er¬
höbet/sondern die sie sein gleich aufdie Erde setzen/
daß sie desto steifferdarauffstehen oder gehen kön¬
nen/das nehcste Bein über dem Hufe und under
den Knorn am Fuß / soll Nicht lang seyn / svnsteN
reitetsichsnichtwol/undwirdda leichtlichschad-
hafftig. Das Schienbein soll fein starck / vest
und dick scyn/nicht von Adern und Fk'lsch/jondem
von Knochen. Die Knie sollen fem gebeuget
scyn / und im Gange sich fein keulicht bewe¬
gen/ das ausser Theil/ die Dicke deß Gchenckels
biß aufdie Knie / foll fein dicke feyn/das ist eine An¬
zeigung einer ^tarcke / und m; Wolstand aM
Roß/wie dann auch eme feine breite Brust/welche
auch grosse Schritt gibt / sonderlich wenn ein Roß
hinden nicht enge / sondern fein wett gehet Es
soll einen feinen / dicken / krummen Halß/ ein klein
Haupt/kleine Wangen / und kleine spitzige Ohren
haben / Pferde die einen außgestreckten Halß und
Haupt haben/das sie oben gleich Wegstrecken/ sind
gerne wild und gewaltsam Ungleiche Backen sind
gemeiniglich Hartmaulicht. Tieffe Augen ste¬
hen nicht wol / die fein groß herauß vor dein
Kopffe ligen / könne weit umb sich sehen / weite
Nasenlöcher zeigen ein muthig Roß an/der Rück¬
gradsoll einwenig über die Hufften gehen / daß
man sein darauf sitzen kan / der ander ^eib soll fein
völligundhartt Fleisch haben / die Seiten sollen

etwas



H etwas eingezogen seyn / und der Bauch ein wenig
dicke/dasman desto füglicher sitzen kan/dann solche
Pferde haben stärcke unnd futtern sich wohl/ Je
breiter und kürher die 4ende seyn/desto leichter wird
das Roß die fördersten Schenckel allffheben / und
mitdenhindersten Schenckeln desto besser folgen
können. Alsonmdsauch in derDünnung kleiner
scheinet, / welche sonsten Pferd ungestalt tnachen /
unnd darneben schwechen unnd befchweren. Die
Hufften sollen breit und st ischicht seyn / daß sie mit
der Brust und den Seiten vbereinstimmen. Alle
Glieder sollen fein gany aneinander stehen / dann
riß macht/daß ein Pferd zum ^auffund allen din¬
gen desto hurtiger un geschickter ist/ das inner theil
zwischen t en zweyen hindern Schenckel unterm
Schwantz/soll eine feine weite Linien haben/dan
diß zeiget an/daß dasRoß einen feinen weitengang
halt/un reitet sich wol. Die celiicuji odericellonez
sollen an einem Roß nicht zu großfeyn/ aber doch
kan man das an jungenRossen so gar sehr nicht ta-
dlm.

Alforedetnun Xenopkonemsehrweiser/ver¬
ständiger und beredter Heyde und fleissiger schüler
5oLraci5, von disen/jedoch redeter mehrenteils vö
Reitrossen/nit von Ziehrossen/ oanndie griechen
haben vilvon schönen wolgelehrtenRossen/unvon
derRemerey gehalten/wie man an j hrenNahmen
und Zpitkerissihet/ diebißweilen ^lomerusden
gutenRemern gibt/als da seyn

k^rp^omecjc)n,I.euc!^puz, I-!ls)s?ocrare8, Xan-
, undandere

mchr.D.mn sie haben sich nicht alfoin denWagen
fortschleppen lassen/ wie jetzo derAdel thut/sondern
haben sich allezeit als steiffe Kriegsleutzu Roß fin¬
den lajsen/wie sichs rechten Rittermässigen^euten
eygnet und gebühret.

Es muß auch ein Pferdkaufser Achtung aeben
auffbeyde feyten deß Halses und nach dem Maaß
der Ohren sehen / ob auch allda Narben vorhan¬
den seyn / darbey man vermercken kan/ ob das
Pferd die Feifel gehabt oder nicht. Findet man
an denOertern cicarriccz oder Narben/ so lasse
mansungekaufft DieseO^lervarionköstetMich
wol ein paar Thaler oder 7. drumb habe man diß
in guter acht.

Pf-rdm so» Gut were es/wan man ein Roß kauffen wolte/
im cm Hciuß- daß mans voll bekanten beuten kaufst? / die einem
»ttt selbst .iuf vor die Gewehr stehen köndten/ dann dieTemsche-
z--w. denRossengarzu gemein/dz man schier

keinem Menschen mehr trawen darff. Drumb
wer gute Roß haben will / der ziehe sie selber: oder
muß er ja Pferd kauffen / so nehme er gute ^eute
darzu / die es verstehen / und sehe sich gar wol vor /
dann Pferdfleisch / ist thewer Fleifch/ unnd kaufft
einer vbel/so muß ers darnach wol behalten / es sol-
te einer ein Roß 14 Tag zuvor versuchen/ ehe
dann ers kauffte/ unnd darnach erst zuschlahen/
solte er gleich ein Thaler mehr darvor geben als
sonsten.

Römer wie Wann die alten Römer / Ochsen / Schaffe /
Vi«hgc. Schweine/ Hund/ und anderVieh gekaufft haben

so hat jhne derVerkauffer außtrucklich sagen müs¬
sen/ was guts oder böses daran sey/hat er jhnen da
etwas verschwigen/ und es hat sich hernach anders
befunden /so haterjhnen allen Schaden entrichte
müssen:

'r'pserozucyr» z
Welche ^eut hoch Vieh verkauffen wollen/ dit

sollens dem Kauffer öffentlich anzeigen/was esjet-
wannvorböses/sdersonstMeineKranckheitoder
Schaden an jhm hat.Vlid weil ein jederVerkäuf-
fer seinVieh aufs beste schmücket und zieret/ damit
ers desto ehe verkauffen möge/ so soll derselbe
schmuck mit sambt demVieh de käuffer auch gefol-
getwerden. Beschicht aber solchesnit / sowollen
wir jnnerhalbJahrsftisterkennen / daß zwar jner-
halbso.Tagen derKauffer denSchmuck dem ver^
kauffer widerumb zustellen soll/aber wann man ds
ViehKranck und untüchtig befunden / fo wollen
wir erkennen/daß der Verkaufter dzkrancke Vieh
jmrerhalbs.Monat/oderdarnach esjunggewesen
da esverkaufftist/wider anzunemen schuldig seyn/
soll / und was hier vom hohenVieh gesagt ist / das
soll vom andern kleinen Vieh auch also verstanden
werden

Es ist sonsten auch brauchlich bey den Roßteu-
schern/daß sie einem darvor gelobenmüssen/daß
das Pferd nicht randiebt /rohicht/gestohlen/oder
sonsten mit einer gar schädlichen Seuche behafftec
jste Aber sie haken bißweün alle verzweiffelte lose
Bubenund ^embarieger: Diese erfahrung kostet
mich wol ein paarThaler/dan ich bin hierinnen osst
heßlich mit genommen oder betrogen worden/nach
dem Sprichwort/Traw wol/ reitet das Pferd

^ Man pfieget auch das Alter der Pferde anden ^benZäenm
Zaeiien zuerkennen/ daher die Griechen diePferd-
»aene^v«^sve5 genandt Arikorcles UNd^vicenA
sagen/ ^rvuctc äenrez luo8,öc c^uanro eli
senior, ranro dadel äence8 albic»rc8, die Pferde
pflegen zuschieben/oder dieZane außzuwerffen/un
je alter sieseyn/jeweiffereZaenesiehaben/Dc?ran
reden sie recht/dan es ist war: Vnd an dem verlie,
reii derZaene kanmau mercken/wie alt einRoß ist/
biß auffsibenJahr/aber nachy.Jahren kan mans
Nicht eigentlich oder gaMich mercken/ wie alt ein
Pftrd ist. Ob wol unsereRoßtauschersich düncken
lassen/man könne w isscn /wie alt ein Pferd fey/ biß
ins iO. Jahr/ an dem Hacken/ das seyn 2. Zaene /
da einer auffder rechten/ der ailder auffder lincken
Seyten/ t es untern und obernKinbackensist.Xe-
nopkon rath/ man soll das Pferd / dem dieAaen
außgefallen seyn / durchauß nit kauffen. V arrc»
sagt/nach 7. Jahren sey es alles beweglich mit de
Pfcrdkauffen.

^KeouKiAliu8 der hocherfahrne unndweitbe- ^ "eopwg-. ^.1 . I ^ f. I I. ^ ttU5 von d«K
rumbte p^llolvpnu8sa)reibt/uv. z. äenarura re>
rum.schieramEnde'Diser8iAnaroroder^rcke-
U8 (dan von dem redet er) wirfft dem Roß die er¬
sten zweencauß/zu einem Zeichen / daß man das
Roß auff7. J^ hr gewiß erkennen köndte/ und also
semAlterwissen.Dann dem jungenRoß wachsen
erst 14/Zane/die werdenFüllenzaenegenandt/sind
viereckicht und etwz gelblicht/stehen sorne imMun-
de / deren verleurets nach 4.Jahrn/alleJahrzwe¬
en/und also hat es 7. Jahr zuverlieren/darnachbe¬
kommen sie andere. Darumb man ohne grosse Er¬
fahrenheit ein Roß/ das 7.Jahr alt >st/nimmer ge¬
wiß erkennen kan Wann einRoß die Hacken also
weg gefressen hat/das sie gar kurtz und breit seyn/so
ist essehr alt.

Etliche sagen/ wie viel es Knoten imSchwantz
habe/ so alt sey es auch / ob aber dem gewiß also ist /
kan ich nicht glauben / es müste ja ein Füllen von
einemJahr mehr dann einenKinten imSchwantz

Ff haben
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haben. Von den Ringeln «NdenOchsenhörner im Sommer nicht chut / da"iN zur selben zei« läst
ists wol wahr. man sie mit den andern auff die Weyde latiffen /

Dre alrcn haben auch dasAlter an der Pferdes damit müssen sie sich behelffen Ein Pferd wird
Pfttdeatt-r haut erkandt/sie haben dieHaut in SI wo auffdem zwantzig Jahr alt/bißweiln auch wol dreissig
' ^rdernSchulderblat/oderauffdnnfördernSche-

«nncn. ^^^H^^)^^^isamengezogen/wan dlelang^
sam wider voneinandergangen ist/ so haben sie es
vor ein altPferd gehalten. ^Morclcs sagt von den
Wangen der Pferden/ wann man die Haut auff
denselben zusammen zeuchtnnnd die Haut laitg-
samb voneinander gehet/ so sey es emZeichen eines
grossen Alters.

Jahr.

DasVl. Capitel
Wie alt mjcdeeThmwcrdm

kan

Aß muß einHaußwirt auch wissen / damit er Pf-rbem«
erfahren/wanin'ralwcrViehvor das vorige

zeugen/uimd das altewegthmi soll. ^rittorcles
schreibet/ ein Hengstpferdkönne fünff und zwan¬
zig/ aber ein Muttcrpferd oder Wil Se 40 > Jahr

An dm Zämmgar eigentlich zu^kennen/
wie alt ein Pferd sey. ,, ^

-Pf^bealker I. Erstlich/ wann einPferd ins dritte Jahr/ so all werden.Wann ein Hengst Z.Jahr alt ist/so kan
^^'^^lich^Zste6die4.Mittchaene/alS2obenuund^ un- er junge zeigen/ bißins zwanzigste Jahr. Aber

ten/dasisteswirfftdieFüllenZaeneab / und be- eine Wilde kan älter werden/ und Junge zeugen/
kombt andere Zaene: bißlnS4O.Jahr. In diesen ^and n aber tauren

Wanns ins vierte Jahr gehet / so stößet es sie nickt so lange. ^5- f?
die andern 4-Zaem umen unnd oben b?ß auff die Diß soll man darumb mercken / das man mit mit d«n-n ni«
Eskzaene. akenPferden ein mitleyden haben/rmnd siezurAr, leydenjchM,

z. Wann esins fünffte Jahr gehe? / so stösset es beit so sehr nicht treibe als die jungen oder Mittel-
die 4 Eckzäene / und bekombt an die siat au ss jeder massigen/ dann sie haben jhreArbeit in derJugend
Seiten einm holen Eckzahn/ und die Hackm den gethan,
holen Eckzahn behelt es biß es sechs Jahr alt wird Im stehet diserVerß:
undebend die Eckzäene etwas. den alten schwacheuPfer-

isiRoßarbeil) ist ein schwere Arbeit/und man pfle-
kan ein Wicken Korn drein legen. get zusagen/man muß denPferden pflegen die man

s.Wann es ins achte Jahr gehei/so ist chm der hat: Vnnd wie man saget/ kleinePserde kleine
Kernnochfshol / dasmanemhalbWinterkorn Tagreifen/also heists auch/ aitefchwachePferde/
drein legen kam kleine Arb eit / und nicht mehr dann sie ertragen

6 Wann es ins A. Jahr gehet/sosinddieEck- können. Aber bey unsern beuten istkemeErbar-
ßäenegar geebent / daß man die Wurheln vom mung gegen solch alt Vieh / wie vor Zeiten beyder:
Kernnoch erkennen kan. Alten/ als den Acheniensern mW andern Völckern

7. WMnesinsiO. Jahr gehet/ foisikem gewesen ist / welche die alte abgetriebenePferd Pft^foM /
Kem mehr verhandelt/ in demedas eine weichen MschuldigenDanckbarkeit/ vor ire grosse gehabte wicsievorzel«
Zahn hat/ welches aber einen harren Zahn da ist Mühe und Arbeit/ die folgende Zeit jhresGebens/

.... ^ - lHzujhrem Todt/umbsonstgespcifetund erhaltenkoch etwas Wmtzel vom Kern zuerkenm n.
8. Wann es ins n-Jahr gehet/ so ist der Kern

mbeyden Zäenenhinweg.Besihek'crruw ci<. Lre-
scenr. !ü?> 5. ca^>. 1. ireni c. 7.^. Lc 9. Lonii.
16. czp.!.

..... wann WanndieÄöiNterfaat vollbracht/alsumbMi-
A am wolfetl chaelis/ da sind die Pferde am wolftilsten Daim

habetl
?jur3rc1iu'! schreibetDon Limone, daßer seine

Bvoß neben sein eigen Grab habe begraben lassen /
witdenenerdreymalmiWettrenneni'n!ucji5 0°

s)>cl5 gewonnen hatteBer^aro war em weiser
verstandigerMan / der ließ sein Roß / darauffer

zur selbenZeitverkaufft mancher seine vbrige pferd im Spannischen Krieg/ als em RömischerBür-
die er ihm auffkünfftigeZeitnicht getrawet außzu, germeister gertten war/in Hifpamen, und wante
wintern/ und so lang wenn auch die Roßmarckre/ dise Vrsachvor/er hettedenRach zuRom mit dein

' welcheZeit die Roßteuscherfieissig in acht haben/ VnkoffenseinesRossesnit beschweren wollen
Ä-?mtlewrt"undsichvorPferdkauffengarwolund fieissighü- Dise Mtzigkelt hielten dieRömerdemLaroninitIfleam thewr«
fim. tM Dann sie wissen wol/daß sie sie hernach liicht

wol anwerben können: Aber in der Faste/und umb
Ostern sind sie auch hmwlderum fast tbewer / dau
da gehet die Arbeit wider an/ und alsdann pfleget
Man auch widerumb zu reißen.

Mutter Pferd Wer wilde oder Mukterpft rd zur Zucht kauf-
fo am best.n. fm will/der kauff solche wilden/ die guter Art sind/

ein fein geleune uiid Farbe haben nnd die allberetts
einmal gefüllet haben Dan etliche füllen gar ruchl
oderverwerssengern/wan siegle'^ mit der Arbeit
verschonet seyn/oder seugen nicht gerne/uird Mhm
die Fillleli nicht wol auff.

Aullm wie sie Füllen/ es seyn Hangste oderWil-
den/muß man den gantzeir Winter durch im StallKmrzihen.

zu gut / sondem sie redten gar übel darvon. Nun
wir komnien zu weit. Twr vte

Ein Ochse/wann er 14 oder ts J.chr alt ist / so M jcd.- Mr,
wird er vor Alt gehalten / also auch ein Kühe/ wie- '
wol inHerSchlcsle ich zwo grosse alte Kühe gesche/
die über 28 Jahr alt waren/knndten letztlich ^aum
fortgehe:? / aber etliche werden wol 20. Jahr alt«
EineKay wird 6. Jahr alt / em Hase lebet 10
Jahr/^-^icjus helts darvor/ das eine Katz auch
rc?. Jaor leben kanz-eine Aege 8 Jahr/ ein Esel

Jahr/ eni SchaffiO. Jahr / ein Bockwird
bißweiln auchwol^O. elnStier is. ein geschnit¬
tener Ochs zwanzig Jahr/eine Saw iZnd Pfaw
fiinffiind zwantzig / ein Pferd sagt^Itzelruz zwan-

wir deii andernPferden wol füttern/ welches man hig/ auch bißiveiln wol dreissig / uiuw fetzt darzu /
man
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man hab jhr auch gesunden/ die das so. Jahr erle- andern jungei; Ro5/widerumb ersetzen kan. Dan

W

bet haben. Die Tauben werden 7. Jahr alt / wie
dan auch dieTurteltauben/ ein Rephun^sjahr
alt/ wie dan auch die Holhtaube/ welche bißweilen
auch das 4O Jahr erreicht. Diß schreibet
cj»5 auß dem Hlkerro M3ZN0.

Vi r^i liu s und ^eiiocjus geben einem Mensche
5>6. einerKrahen/ Lornici 864. einem Hirschen
5456. einem Raben 67. demVogel plioenici
5)^12. da wir doch wissen/das dieWelt vber 6OOO.
Iahrnit stehen kan. Aber hiervon wollen wir uns

^ mit niemand einlassen zll äi^unrn, ich halte es
wird einanderersowenigalSichbeyjhrenKindel-
bieren gewesen sein.

Das Vll. Capitel.

Von der PferdZuchk.

e^nuz mgsculus, ein Hengst / Lc
, eqnA fcxmella, ein Wilde / eine

Pferdmutter/eine Pferdmuhe/ eine Mehre nen-
nensdieVoigtlaitder/dzseind rechte zornmge^eut
wannsie zornig auffein alt Weib werden / spre¬
chen sie also dald/du lose alte Mehre/welchesein
alt Celtisch Wort ist Dann die Leka- haben
ein Wort KUrciiia, das ein Pferd heist/ oder ein
Pfrössiugel. Die alten LekX seynd zum theil
Teutsche!^zum theil Frankofen gewesen/ in dem
HccrzugundKriegsrüstungenLrenmVucizZcn-
N0NUM (ZzIIornn;. Volt dem Wort
konimet dasWortMehre. DieHebreer nenen ein
Pferd5uz. und eine Mehre/ Wil¬
deoder Pferdmutter. do^nArionem kalzcrcum

czuocj celelirerfu^erelzAni6csr,cum
in fuAg (.elenrei >r. Die Türeken haben so
schnelle R' ß / daß sie auch mit denen einen Hir¬
schen erreichen und mit dem Sebel den hinderften
Bugk entzwey hawen können / daß er bald dahin
flürtzet.

Pfade soll im Am besten ists/das elnHaußwirth/der sich mit
,tn Haußw.rt Vieh und Ackerbaw ernehren lmd erhalten will/
s<lbe j-ugcn^ ejtt Stttde halte/ unnd jhm selber jungeRoß

nach seinem gefallen aufziehe/darzu er greiffen kan /
wanns dieNoth ersordert/daß er ihm keine kauffe/
und darnach lmKauffvondenTeutfchen betrogen
werde darff. Er muß aber zuvor besehen/ob er auch
Hmung und Weide gnugvor die Studen haben
kan: Hat er derselben gnug/und villeicht auch wol
vbrich /so kan er etliche schoneWilde halteii/darvo
er vbnge junge Füblen ziehen/jahrlich verkauffen/
und davon einen stattlichen Nutz in seiner Hauß-
haltung haben kan.

Soll jhm demnach ein Wirth / der stattliche
Pserd haben und erzihen will / einen oder mehr
schöne Hengste/die guter Art/ unddieerzur Zeu¬
gung derjungenRosse haben kan/erschaffen/unnd
dieselbe wol warte/das sie sein starck/wacker/ nuin-
ter/unnd schön werden/dann von schölten Eltern
gefallen schöne KiNder/Wie orariuz sagr/forres
creanrurforciizus AcIzomzLcc.KeineEulebrÜ-
tet einen Blawfuß auß/ x«,x,oV-o'sv,
ein böser schlimmerVogel legt ein böß schlim Ey.
Will mann aber nur schlechte Ackerpferde oder
Zugpferde haben / so halte man einemittelmassige
Wilde/zwo oder drey/ daß man allezeit/da etwan
ein Roß abginge/den Mangel desselbigen/ mit eine

einWirth muß jmmer jung Vieh bey nnd neben
dem alten auffziehen/ daß man bey der Zahl reibet
unnd des Viehs eine rechte Notturfft haben kan.
Wann ein Wilde angelegt / oder ein jung Fülle
hat / so muß man sie sambt dem Füllen in einen be¬
sondern Stall allein bringen/ . dann das Junge ^
kreucht zu den andern Pferden und will sangen/so
fchlagenö die andern. So haben die Wilden die
Jungen gar zu lieb/und können auch nich t viel ley-
den. Die Wilden kan man wider außspannen/
doch also / das das Füllen neben jhr herläufst / son-
ften bringet man sie nicht fort. Wann die junge
Hengste drey oder vier Jahr alt seyn / so kan man
sie zum Rossen allbereiths wol brauchen / wandie
jungen Wilden ein wenig trag und faul mit feyn /
so ists nicht böse/ dann sie verrencken sich nicht
leicht.

BesiheLonkanr. jik. 16.cap.?allacj. in klar-
ric>,L. i). VilA. Leorgic.

Andere^emeleihenjhreHengstpferdenitgerne y„gsipf«,s
zu den Wilden / wann die sollen bezogen werden / werden nicht
dann sie werden begierig davon / und wollens dar- gern z« dem
nach immer haben/und versonnen sich also/das sie Wild«» v«r,
gar mag<rund dürre werden. So werden sie auch
gar wild uud ungehalten / man kan sie darnach im
Wagen undPfluge nicht wohl halten/wan sie an¬
dere Pferde sehen / so schreyen lind reissen sie / und
wollen bald zu jhnen.

^sschreibet 0j^,anu8, daß jungen Füllen A'llcnwke fl«
geuieinigllchjhrcsVattersFarbe//grosse uiwArt "nicde Farbe
haben und behalten. Es könne aber gleichwol auch
einer Rosse bekommen/wie er sie an derFarbe habe
wotte/wanerdie wilden zurzeit der Empfengnuß

ansehen kan.
Wer gute wilden haben will/ der muß sie nicht Mu,ter pf<rs

viel ziehen lassen / sonder! ich wann sie trächtig sein wann sie«äch
und zur Helsste konunen/ daitn sie thun jhnm sonst
leichtlich wehe/unnd verwerffell darnach/ oder will^ °
man sie anfpalUien / so muß man sie nicht vber-
treiben/ oder verjagen lassen / die Bawren span-
nendierrächttgenWildenebensowolan/ alsdte
andern Pferde/biß sie beginnen zu eutern/da scho¬
nen sie jhr/wiewol sie sie auch zurselben zeit in pflüg
spannen/ aber am Wagen müssen trächtige Wil¬
den dllrchaußnitziehen/danndleTcichselschlegtsie
air die Bauche / daß sie darnach verwerssen. Man
kan sie Mit geringem Futter halten / mit schlechtem
Hew und Stroh/wie die Kühe / Bißweiln gibk
man ihnen auch Gerstenstroh / und Weitzenstroh
untereinander gtfchnitten/zu hexel/nnd mitWas-
ser begossen. Bey uns kan eine wol zwantzigJahr
ja wol auch sechs und zwantzig jähr tawren/ unnd
wantt sie vier Jahr alt ist / so bringet sie Jungen.
Die guten wilden die zungen alleJahr emmal/dte
aber ein oder zwey Jahr vberschretten/ und keine '
Jungen bringe;; / da haltendieHaußwirthenicht
viel von / daim sie sine nichtgut zur Zucht / nach
Vierzehen oderftmjfzehen Jahren bringen sie selten
rechtschaffene guteFüllen Wann sie bezogen seyn/
fo gehet ein Jahr hin weniger 4. Wochen/ eheste
werffen.

Wann sie in der Frühzeit / als etwann umö
OsternRossen sollen/so soll man sie vor dem newen fi-
MondettjUlassen/LckaciÄnc csnrem cres'coicuz, mss«n°
wann sie nach dem Hengst sch legt/ cunc con cep i r»

Ff ij eine
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<ine Wilde die keine Jungen bringet / ehe sie die
Füllenzane verleurt/wird vor Vlisruchtbarkeitge¬
halten/wie ?Iinm8 schreibet!i!>, 8. c. 44.

Die Griechen haben einen oder
mc»6ü muiicü gehabt / den sie tTi-A^'Z-o^ov genant /
den sie / cempore sämitTur», wann man sie zuge¬
lassen hat/gepfiffen haben damit sie diePserde sä
übiciinem incicirer Haben/wie?!uc2rcku5meldet
Besihe?ecruwäe (^relcenc. 1.16. ca^>. z.. und 5.

Das XI. Capitel.

Von der Castmung oder SchneidunZ
der jungen Pferden.

^IeGriechen/wieaußdemttomerozuersehen W.ldeni«^
^/haben jhre Wilden auch geschnitten/unnd sie st«di«Grte.

FüÄen wle

darnach in den Kutschwagen gebraucht / dann sie ^""gebraucht
. tresslichlauss<nundgrosseReisendesTageSthun^

tlc»n l'ta»r. I. i6,c.i.?sl!Ä<äiumml^arrio IZ. sollen.Sie haben sie auch zum reiten gebraucht/vil
ZarrKolomXum ^lzoiic. Ilk. lL. c. j). 59. pjin. lfth^alsHengstpferde : und solches darumb/weil
«ccunäum 2.. ca^z. 42. 4Z: sieimlalissen das Wasser hinden mit von sich lasse

^ Tonnen/das kan ein HengstpserdohlieVerzugnik
Das V/!. Capitel

AberwirTemschenlassennurdieHengstpferde^^^^
X50N den jungen Fahlen odcr dtemanzurZuchtnichthabenwill/unnddlemanrumbsiezu-

FÜtlen» lieber auffder weide unter den andernPferden/als schnc:dm.
stettiges imStall gar allein haben uns halten wil/

mitchmn um- cZl'minur: einFüllen 0- schneiden: und geschicht solches im vierten Uttttd
ziehen. ^ der Fahle dann die Sprachen referu n sich sein fiinfften Jahre/

auffeinander / also nennet man die jungen Pserde
sonsten^'oxZ^. Die jungen Füllen lest man ein
halb Jahr saugen / biß aufMichaelis / drey oder
vier Tage hernach: Oder wann sie etwas langsam
geworffen seyn/ biß umb Mattini / darnach muß
man sie allein in einem Sralle haben/ etwan<in
Vierzehen Tag/ biß sie sehr ungedultig. Darnach
gibt man ihnen ein wenig Schrot/ oderHaber un¬
ter denHexel/und gar gut Hew / wann man sie
darnach wol wartet / so werden feine junge Roß
drauß/man muß jhnen ein wenig mehr anmengen
dann den andern Pferden / aber eirei Haber muß
man jhnen nicht geben/ sie werden fonftSpeckhel-
sichtdarvon.

ArMe Bawren geben jhnen nur Hew unnd
Stroh wie den Wilden/ und jagen sie mit auss die
Weide / aber sie werden alsdann anchni cot fein
groß uud starck/folidern bleiben klein / verknimpen
und verhungern/ und wird inmmermehr kein gut
Pferd drauß. Die ersten zwey Jabr muß mann

oder hernachmahlnwan man wil.
Aber besser isis/ weil sie noch jung sind. Wan sie
geschnitten sind / jo leiden etliche grossen schmerhen
man muß sie Vierzehen tage hernach gar still halte/
bsß sie heil werden/und sie gar wolwarten/ daß sie
jhres leydeneund schadensvergessen. Mann sagt
SiePolen sollen jhne die cetticulox zerdrücken las-
ftn/weil sie noch sangen/und solchen sollen darnach
die Zane nicht mißfallen / sollen auch von der Ver-
samblungen böser Feuchtigkeiten nicht kranck
werden. Nach dem jchnitt soll man keine Sweine
zu ihnen in Stall kommen lassen / sonderlich die
Beerenschwein.

Es lassen sich etliche bedüncken/sie verlieren den
Muth sehr/wann sie geschnitten werden/ aber etli¬
che lassen sich hlnwiderumbbedüncken/wan sie in
ncwei, Monden geschnitten werden / so schade es
jhnen am Muth nichts / der Schnitt ist im ^entzm
unndHerbstam besten Dochhab ich sieumbWei-
nachten sehen schneiden.

Etliche haben lieberHeiler oderWallachen (dan
jhnen voll auss zuessen geben / und sie fast mit eitel also nennet mandiegeschnitenePserd hier) dann
Haber und feinen klei- ,en geschnlttenenErbesstroh
versorgen/undgnugzuessen gebe:;. Wann sie drey
Jahr ak seyn / so spannet man sie jmmer mehlich
mit an/ und lest sie ziehen/ im vierten/funssten odet
sechsten Jahr/ sihetodermercket manan jhnen/wz
außjhnen werdenwlll. Junge Pferde müssen im
Stall mit den fördern Beinen höher stehen / dann
mit den hindern/ so strecken sie sich fein auß l'ke-
miüoclez soll gesagt haben/ auß den Füllen / so da
frech und wild stylt / sollen die beste Pferde werde!,
wann sie recht erzogen werden.

Wann ein Füllen/ so bald es gebohren ist/ feine
lange oder hohe rikizzoder Schienbein hat/ so
wirds ein hohes/ leibiges / starckes/ hubschesRoß
Dann lange Schienbeine sind ein gut Zeichen an
einem jungen Roß.

Züaen Etliche geben den jungen Füllen Crbsstroh zu
rt sey!" essm/ daß sie bald in derJugend zumErbsstroh gc--

wehnet werden / so essen sie es hernachmaln auch
ohne Schaden / sonst kriegen sie böse Bäuche dar-
von. Lonlianc.lil). 16. cap.l. ?erru5 cte drelc.

9. c. z. 4. besihe auch das iz:Cap.
dieses Buchs.

Hengste/dz sie sie/wie vor gemeldet mit ins Graß
oder auffdie Weide jagen könncn/undim pfiügei?
oder fahren nicht zu andernPftrden lauffen/wann
sie andere ansichtig werden / man lest sich auch be-
düncken / daß sie sich besser füttern/lind stärcker Zie¬
hen/auch zum lauffen geschickter sein sollen/ aber
jhr viel Haltens darvor/ das ein Hengstein besser
Hertz habe starckerziebe/thawerhafftiger und mu¬
tiger sey/dan imSchnit soll einemRoß viel Krasse
entgehen/ aber ich achte es darvor/ von der Vcneis
vielmehr.Vordreyen Jahren lest man kein rferd
schneideii.

Wir man die Pferde schneidet.
Erstlich bindet man jhm alle viere zusammen /

daß esmcht stehen kan/ und legetsnideraussden wnde».
Rücken/darnach wescherman jhm den 5crorum
fein mit warmeti Wasier/folgentS nimmeter den
8cromm in derDünnung hart am Bauche/ mit
der linckcn Hand ftin zusammen / daß die KlötreS
odcr irai rez fori^.e gar bloß seyn/und schneidet einen
Schnit / lengllcht vber die eine Seile des Fcror-»
und truckt den einen rekiculum herauß.Darnach
hat er eine Kluppe gemacht / zwischen diefelbige
ninlbt er dieAder daran der lett-cu!us hanget/lind
schneidet die Ader mit einem glüendenBahlen ent¬

zwei)



VondttPfcldjuchk.
zwey: Endtlich schneidet er den andern retticulum
oder scetlionem auch also zwischen der Kluppen
weg/wie den vorigen, letztlich nimbt er zerlassen
Unßlet/ und geust es nein in den el'ßffneten schellen
Beuttel / und ü'sts also bleiben/ undnehetsnit wi¬
der zu/gibt ihm nur guten Haber vor / und lessetS
Vierzehen tage müssig stehen/das nur keinBeeren-
schwein darzu kommet/ dann das soll sehr schädlich
feyn/wallS drey tage stille gestanden / muß manns
fein mehlich mffin die Schwemme reitken/.'aß die
Adern vom steten stille stehen nicht krimpen / unnd
der Cyter feinaußgespületwird»

DasX Capitel.

Von Fütterung der Pfcroe.

Pftrd müsst» ^iStein Thier in der Welt/das fleissig will ge-
fleiss-g giw ar. ^ wartec seyn so ists ein Pferd/ darumb soll ein
Nt mrlcn. Herrdie Wartung seiner Rosseden Knechtennit

allein vertrawe/sondern soll selber offt in denStall
kommen/undbesehen/wie seineRoß gewartet wer-
den. Daher auch der König porus, als er gefragt

545
ort zum andern/ von einer Statt zur andern / auß
einemLand ins ander geritten/wo manhatzuscha^
fen gehabt: etliche haben sie genendt
oder ^«770-71^^?,mi!irare8,l?e!larL.le5,Streit-
pserd / die sie zum Kriege gebraucht haben: Etliche
S!^lsi^5,diesiein luciis gebrauchet
haben/ im Wettlauff/ wann sie in die Wette ge¬
rennet oder gefahren haben. Etliche
venarorioz, leu ven2rc»re5, diesie in denIagtM
gebraucht haben/ wairn sie dem Wilde nachge¬
rannt.

Aberdem sey nun wie ihm wolle/ so müssen alle Pf^d „mdm
Pferde jhreAußrichtungenhaben/doch wirdeines Nickt alle <,»ss
besser gewartet dannd as ander/ ein Keifer/König - tncrlcy Art
Fürst / Grass/ und dergleichen / haben jhre Stal- sew«mt.
meister/Stallki^chke/Stalljilngen/Reuter/Sat-

worket/ von desHerrn Auge / darumb man auch
spricht : Des Herrn Auge machet das Roß fett.
Ich Habs traun von hoch erleuchten Fürstlichen
Personen gesehen/daß / sobald sie deß Morgens
auffgestanden / sich angelegt /unnd jhr Gebete ge¬
than/sind sie von stund an -in Stall zu jhren Ros¬
sen gangen unnd haben besehen/wie sie gestanden /
zmnd wie sie gewartet worden. Diesem Exempel
soltenbillich alle Rikkermasslge keuche nachsol-

mlnch-ncy Wann man aber von Wartung der Pferde fa-
Attm dcr ftyz, gen will/so Muß man zuvor die Arten der Pferden

unterscheiden/dannetliche sind stattliche Hengste
oderiXeitroß/ die man nur zum Prang oder zum
Krieg hat un braucht/etliches seyn Kutschpferd da¬
mit man nur wegfehret / etliches sind Ziehroß / die
nur im Wagen grosse tasten ziehen/ wie die Fuhr-
lmke haben/etliches seyn nur Bawerroß/ schlech¬
te Ackerpferdlchten. Barnach nun die Rosse
seyn / Harnach muß auch dieWartung angestellet
werden.

Von den armen Ackermehrichen sagt man /
dasPferd / daß den Haber verdienet/dasmußjbn
-nicht fressen/ daß istwahr/ esgefchicht also Aber es
sey gleichwol ein solch Pferd so gering als es wolle
so muß es doch seine Wartung auch haben / dann
da wird nichts anders drauß / auch die schlechten
Pferde müssen wol gefüttert seyn / dann sie arbei¬
ten / so wol als ein Gesinde. Will man aber mehr
hinter sie/dann vor sie legen / so wird man nicht
lange Wirthschafft treiben. Pferde und Ochsen
müssennechst GOttdasbesteinder Wirthschafft
Hun.

Ms wenden Die Griechen theilen dieRoß inzwey theil/und
von dmGrie- sagen/etlichefeyn 05/3-5^5 die gar frey auff
chenin jwcy der Weide umbher gehen / wie die Kühe / derer
^heil gelheilt, sagt Hppi2nu5 habe derKöniginPersien allezeit

hundertund sünfftzig tausent gehalten: Etliche a-
ber sind^ochno die man allezeit besonderlichzu
Haufeauffdie^Dtrewe heltund ernehret. Etliche
theileit sie auch in Rertpserde / diemannurzum
Reitelrbraucht/diesieMlch ^<71-0oder Via-

einemUsrss«

wartet/und denselben mit grossemErnst und trewe
vorstehet: So hat auch hinwiederumb ein Hauß-
wirth oder Ackerman/seine Großknechte / Mittel¬
knechte/Pferdjungen/nnd dergleichen/ die müssen
jhre Roß auch fleissig warten / daß jhnen nichts
mangelt/ sonderlich weil sie grosse Arbeit thun und
verrichten müssen: die Ftihrlelith müssen auch jhrs
Ziehrosse desMittagS und Abends mit essen und
mncken wol versehen/ und des Abends noch besser/
dann da müssen sie nicht allein jhren Roß wol ab¬
füttern / sondern auch dieselbigenmit guter Strew
versehen / daß sie fein weich und warmdes Nachts
ligen/ ruhen und schlaffen ksm^en / unnd darnach
des Morgens wleder limb fein rein striegelt? unnd
wischen/!c.

Daß also allerley Rosse wol müssen gewartet
werden: Aber auffem andere weise wird der Reit-

der ackerpferd/att sein andere der mOernPferde ge-
psieget /davon kan tchincht einem jeden emen soll-
derlichen Bericht geben/und ob ichswol köme und
wüste / so wolte esvicl Mühe nemen / die Sachm
alle alle zitbeschreiben.

Wer mit denen beuten umbgche:/die solch vich
handeln/der mrd wol sehen/ wie sie es machenSo
hat auchein jeglich ^and feine sonderliche Artder
Wartung mit feinen Pferden.

Wann ein Moscowmer einezibalben Tag mit Pftrö si«
seinem Roß etliche viel Meilen geritten hat/als ich von Mvsco.
nichtwol sagen darff / man möchte es nmzu einem wttcr gew«r«
Schllßzurechnen/sonimbt erjhm alles ab/waser
dranffgeleger hat / und lest sichsweltzen / und ein¬
mahl oder etlichsvberwerssen/darlmchsitzt er wider
drauff/lind rcltetnachMittagebensoweit/als er Pftröwawm
Vormittag geritten hat. Dann das ist jhren pfer- jlp,m ds we^
deneine grosse ^absalbANNdErquickung.Vnfere
Teutsche Roß würden uns das nicht thun/ sie
wollen trawen zu Mtttage/ Abendunnd Morgen
jhre gute rraÄarionHaben / unnd kriegen sie die
nicht / so verhorchen sie auch / lind thun wieder
nicht was sie thun sollen. Vnndist dieses trawen
kein Fabelwerck / dal?n esist einmahl wahr uniw
gewiß / das solch welhemmd fühlen den Pferdm
die hart getrieben seyn/ gar sehr wol nützet / unnd
ftommet. Haben doch die Griechen einen son-
derlichenOrth gehaben/ den sie gar mit Sande be¬

sieh da l m Sande Haben fühlen und Weltzen lai-
ftn° ^ ^ "

Wirpflegen sonsten unsere Pferde täglich also
^ttfütlern/frühe etwani;umb sechs Vhr gebenwlr^^" ^ ^



Aas siebende Buch.
ßhnenjhr Futter/ eswere dan dasman sie anderer
Ärfachen halben ehe füttern müste - wie man den
Zugpferden thun muß. Dann denen muß man
auch in Mitternacht Hew in dicRöffen legen / daß
sie allzeit zuessen haben / walln sie nicht ligen unnd
ruhen-unnd jhnen Futter einschütten/ sonderlich
wann die Nachte lang sein / als im Winter. Vnd
muß sie darnach frühe umb funffVhr wol füttern.
Ich rede aber hie vonPferden/die nichts zuthu ha¬
ben/denen kan man früh umb fechsVhreinFutter
Haber geben. Man pflegt jhnen wol bißwcilen
auch Gersien zugeben/die denPftrden an jm selber
nicht ungesund/dann sie nehm wol / unnd ist nicht
so roh/ unnd machet besser unnd subtiller Gebliue
dann der Haber.Man müste sie aber damit nitv-
berschiitten/undmüste sie zuvor ein wenig inWas¬
ser quellen lassen.

Mrd,wsmlt Wie viel man jhnen aber einschütten soll / kan
wan nicht eigentlich sagen / darnach die Pferde

ihn«n«ufetn-großoder kleinsem/ darnach muß man jhnen auch
malvorz»- geben/einem mehr/ dem andern weniger. Ohne
schien. eme MetzeHaber/sderdas vierte theil eines

Viertels / man gibt jhnen auch wol anderthalb
Mehe Haber. Welche Pferde nicht vielgeme,
ben oder hart bemühet werden/ dmen mag man
auch wolHexel drunter mengen. Dann d:e kön¬
neil sich besser behelssm/ als die jcnigen / so schwere
Arbeit thun müssen.. Etliche füttern mit Schrot/
unnd lassen jhnen Rocken oder Korn allem schro¬
ten/ oder Gersten allein/oderRockenundGersten
untereinander.Dann wann man jhnen geschro¬
tet Korn unter denHexel gibt/das klebet ihnen ger¬
ne am Gaumen/ob jhnen gleich das geschrottene

Pferde wie sie Korn am Krasstigsten ist. 4est man jhllen aber
nittteintuchm Gerste allein schrotten/ unnd mengetsjh!lezl unter
sufüttcrn. Hexel/so ists jhnen zu schwach Futter. Rocken

und Gerste untereinander beschrotten/ist sch^r am
besten / dann also wird das Futter nickt zu klebrig.
Ich hab auch wol bey armen Bawrlein auff den
Dörffern gesehen/ die nicht Geneydicht gehabt/die
haben leinkuchen fein klein zerklopfft / mit Wasser
besprenget / und dieselbigen jhren Pferden ange-
mengtt/unndsie also erkalten. Sie sagten mir/
esweredenPserdenbesser/ dann Rockeilund Ha¬
ber/ sie würden hübsch fett davon/ Durch die Ku¬
chen/von einem Scheffel ^ein/ erhielten sie jhre
Pferde die ganhe Wochen.Dan sie kaufften 5ein /
und machtenOehldrauß/das verkäufften siein der
Statt auffdemMarckt/dahetten sie jhren zimli-
chen Gewin dran/ unnd von den^einkuchener¬
hielten sie jhre Pferde unnd das andere Vieh / Es
würdensaber vtlleichtalle Pferde nichtessen / son¬
derlich die dazu nicht gewehnet seyn. Dann was
deßHabersgewohnct/dasbleibet auchgerneda-
öeym Haber/was zum Schrot gewohnet ist / das
bleibet auch gerne dabey / doch hab ich niegesehen /
daß sich ein Roß zumHaber essen hat schlahen oder
nötigen lassen / doch ists nicht böse / daß man j hzren
bißweiln dieSpeise verändert/so essen sie mit grös¬
ser ^ust.

Pferde wann Man darffjbnen ftüb kein Hew geben/sondern
jhnenHew etwan umb neun Vhr mag man jhn ein büscklein
Vorznltgen. Hew vorlegen/und wanns das gessen hat/so mag

mans drausstrencke. Was getruncken hat/so mag
man jbm bald wider ein wüschlein Hew vorlegeil.

Folgems auffden Mittag / ohne gesehr umb
owölffVhr/magmanjhm wider einFutter geben

wie des Morgens/ umb zwey oder drey Vbr gibt
man jhmwider eitl Bündlein Hew/und trenckt es
drauff.

AuffdenAbent/eheman jl m wider essen eingibt
versuchtv man zuvor/obs wider rrincken wolt /dar-
nach gib jhm ein Futtcr/etwaS mebr/dann du jhm
früh oder auffdenMitrag geben hast/darnach wirff
jhm zwey Bundlein Hewin die Reffm / daß sichs
vber Nacht behilfst.

Allein da muß man mercken / 'daß ich hier von
einem Pferde fchreibc/ das stille stehet / unnd nicht hen müssc»
sehr getrieben wird. Xenopkon sagt/ man habe zu <>«iu
seinen Zeitezl den Pferden des Tags nur zweymal
zu essen geben/aber hierinTemschland ist em ande¬
re An derPferde unnd des Futters. Die Pferde
so steths ziehen müssen/ die werde desMorgens um
vier oder sünffVhr gespeist und getrcnckt/darnach
müssen sie an die Arbeit. Vmb 7. oder9.Vhr gibt
man jhnen wider / wanns die zeit leyden will / umb
11. unnd 12. auch wol biß umb 1. Vhr / zum drit¬
tenmal/ umb 8. oder 5. wann man zu Bette gehen
will/ füttert man sie wol ab / in Mitternacht/ohn-
gefehr umb 12.1. oder 2 Vhr / wirfft man jhnen
zum welligsten ein Arm voll Hew vor/ unnd gegen
Morgen füttert man sie widerumb garwvl. In
summa / darnach sie arbeiten / darnach müssen sie
mich gefüttert werden.

Aber sonderlich gute achmng muß ein Herrdeß Pferde,
Nachtsanffdie Knechte geben/ daßsie ja des^sic^
Nachtsauffstehen/und den Pferden auch emFutt
rer geben/unnd Hew einwerffen / dann daran viel
gelegen/sonderlich wan sie Hartarbeiten müssen/
muß mall sie sonderlich fleissig warten / und jbnen
gnug zuessen geben/sollst kemen sie von der Macht
und verwindms lange nicht.

Bey >enGriechen/ist der Pferde Futter gewe¬
sen , Gerste ode^
fpelrÄ, Spelten/ Dünckel/cs ist cmAenu8 KoiäL!
gcwesen/ilem, z das soll einDing sein
wie die Wicken / aber etwas kleiner / und die zwey
vorneme krautcr1.vru8 Steinklee/ oder was es
sollst vor ein Kram gewesenist/und Ep¬
pich/ man muß in Wörtern zu Rath
nehmen/dann unsere Lander bringen uns solchen
w'che.

Sie haben auch bißweiln jren Pferden Brodc
zuessen geben/ und einen Trunck gutes Weins zu
trillcken/ umb der Gesundheit willen/ unddassie
fein? munter und frölich worden feill: Wie wir dan
unsern Rossen auch bißweilil ein stück BrodteS/
also schlechtGdermit Saltze bestrewet/ oder in
Wein getuncket / geben/ wiewol sie nit alle dar-
zugeivebnetseyll /abcrgutists/ das manPserden/
Ochsen unnd Kühe dar zu gewehnet / umb der
Arhnei) willeli / die man jhnen dißweiln also mit
dem Brod einbringet / oder auff das Flitter stre-
wet.

Owmcäescin Königin ^roli'cnundeülvör-viomc^eg
nehmer Kriegsmanund Feldoberstervor ^^ »ammb »sck
hat scin.c Pferde zu N^eilschenfleffchgewenet/ daß
sie dasselbige gefressen haben / damit sie in der
Schlacht umb sich bissen unnd Raum machten."
Wie dann noch Heut zu Tage auch die Türcksn
solche Roß haben / denen sie die Maulkörbeabne-
men/wansieindte Schlacht sollen/ daßsie forne
beissen/ und mit den hindern Füs en von sich schla¬

gen. Aber MeilschenfleischdenRossen zu fressen
zugeben/



Von der
ßU geben/ ist gar Tyrannisch/ unchristlich und un-
Aivölmilch.

Aber bey uns ist das beste Pferdefutter Haber/
Hexel und Gerstenstroh gefchnitteii/Schilff/klein/

Gessntt W?l
chcr czcstakt «s

die Herrn mitHcm

Pfttöcn/ wic
ni»t ^>n

'flanhcn No-
lkenju füt«

Wassers
den Pftrtcn«>»gcf>wd

oder dasich billich zu erst heete nebinen follen / des
Herreu Auge/oder Ailffsehen/wie I>oru5 der grosse
KttegSinaiiit sagte/welches Futter dieRoß ant be¬
sten mestet / aittwortek er/ des Herren Auge/ wie
man auch sonsten sagt/ Besihe ??rrum<äL
conr. lii). 9. c. s.

D.iSX!. Capitel.
Vom Futtcr.

Eil ichiMvor^'helidcii Capitel desFunerS
derPferde gedacht habe / fo muß ich hieretw;

weiter vom Futter und der Fütterung sagen / die-
waldas Gesinde fo umrewlich mit demfelbize um¬
gehet. Dann wann ein Herrnicht acheung darauf
Hibt/ fo soüeii sie wol den Haber tinnd das Schrot
heimlich verkaufen/ unnd beliegeii darnach die ar¬
men Pferde/ als weren sie wol versorget worden
Etliche handeln mit dem Gesinde / so das Futter
ausgibt/ daß es vor ein Scheffel anderthalbenbe-
kompt/ damit sie nur gute frewdige Pferde haben.
Aber damit ist den Pferden nit gedienct/ dan wann
sie es' hernach bey einem andern Knechte auch nit
also bekommen / so nehmen sie ab / unnd werden
fchlim. Mai; soll ihnen einmahl geben/wie das an¬
der mal/daß sie rächtverwehnetwerden: Dann sie
seyn leicht verwehrtet/ und hernach übel widerutnb
zurecht zu bringen.

Drumb am besten/ein Herr messe dem Knecht
den Haber und Schrot selber zu/ und gehe mitihm
biß zum Futterkasten/ unnd laß ihn den Haber da
znu er den Herel schtttten/uiid untereinander men¬
ge::. Das Schrot messe ihm selber alle Tage mit
Metzen zu/ dann daß kanman nicht also hanffig
inner den Herel auff einmal mengen / daß sie sich
die gantze Woche damit behelssen sollen. Dann
wann es lang also naß gemcnget lieget/ sowirds
sawer mW verdubet / ui:d die Roste essens darnach
Nicht.

Will man mit gangem Rocken futtern/welches
etliche darumb thun/ daß sie in der Mühlen/ wann
sie es schroten lassen/ die Metzc nicht ge en dörffen/
so muß man ihn zuvor in Wasser quellen sonsten
sterben sie davon / desgleichen muß man auch mit
der gantzen Gersten thun. Aber sonderlich sehe sich
ein Gesinde wol vor/daß es den Pferden das Ger-
sienwasser / da? au ff die Gerste gegossen gewesen
ist/ nicht zu trincken gibt/ dann das ist der Pferde
gewisser Todt. Es sind auch sonsten etliche Was¬
ser welche die Pferde nicht gernetrincken Dann
ich hab gesehen/ daß sie etliche Bornwasser nicht
haben mncken wollen / daß es ihnen gar zu frisch
und zu kalt gewesen. Aber Fließwasser haben sie
gerne gett'unckm.So ist einWasser nicht weit von
binnen in einem Walde / wann da die Pferds aus
mncken/so sterben sie baldedvvon/kan auch erach¬
ten/daß es gar zu frisch und kalt sey/und daß sie sich
leichtlich drmnen verfangen. Ich habe auch bey
Francksnrt an der Oderein Wasser gesehen/ dar¬
innen dasHottzzu Steinen wird/ daß muß Men¬
schen unnd Vieh gar ein ungesund Wasser seyn.
DP sage ich alles Zu dem Ende/daß man sehe/daß

nicht alle Wasser den Pferden gut unnd gesund
scyn Ich habe gesehen/ wann die armen Bawren
ihren Pferden nicht anzumengen gehabt haben/ dz
sie schlecht Rückenstroh und Haberstroh unterein¬
ander geschnitten haben / und hat also das Haber¬
stroh ihr Mengsahl ft-m müssen/ daß muß ein arm
Fütter seyn / ich dachte Gerstenstroh were besser/
dann es ist ja wei^r und besser zu kewen/ unnd zu
dewen/ sonderlich wailsfan klein geschnitten wird/
dann klein Hexel / jagen die Bawren / ist halb
Mengsal. ^

Jii der Erndtzett werden die Pferd von der Hl- Pftröe/ wi?
He unnd grosser Ackerarbeit an; aller magersten/ st-»»der
drumb sonderlich vonnöthen/ daßmaii sie zur sel- ^»dz-ik z»-
bm Zeit ausss beste wartet/ulindihiien Korn zu es-
seii gibt/ unnd tnachet/ daß sie des Nachts in den

sind ihnen die Wicken Drgm / wann man die
Wickengarben mit Wasser begeust unnd legt sie
den Pferden in die Rossen

Mali verglimm alsdann den Knechten/daßsie
den Pferden bißwcilen Rocken garben mit unrer
die andern schütten / Rockstroh oderGcrststroh
schneiden/ allem man gebe gure achtling auffsie/ dz
sie des Dinges nicht zu viel machen/u?id bzerdurch
garzuvielGetreydeweg bringen. EinHaußwirth New
soll also HaußHairen / daß er in. der Erndlzeit noch ^ Sercw/
übrig Rocken unnd Gerstenstroh hat/ unnd alten
Habern unnd Rocken/auch alt Hew: Das newe d.« Pf,rd^
Getreydc/ Strok unnd Hew ist den Pferden nicht «ngcsunv.
gut/ daiui sie werden matt/ unnd schwitzen sehr da¬
von Mach Michaclissol! man erst das newe Ge--
treyde ilnd Stroh angreiften.

Droben im 8. Buch am ? 6 Capitel hab ich ge¬
sagt/ daß cinHanßwlrth seine Scheumi wol ver-
wahret/lmd beschlossen halten soll/und dem Gesin»
dc selbst herauß geben/Gkroh/Garbezi/Hew/nnnd
was sie bedorssen/ dann't von; Gesinde kein iiNter-
schleiß- gebracht könne werden

Wil mau aber dem Gesinde nachgeben / daß
esGarbm mit unterschneiden mag/ sozehle man
ihnen ein genandles und ein Summader Man,
delgarben ab/ damir sie sich dasZahr durch behels¬
sen/unnd gebe ihnen soiisten ketnMeligsal/oderja
wenig / fo können sie einen im Füttern desto weni¬
ger bekriegen-

Ich Habs in der Schlesien gesehen / daßmcm
auff sünffgrosse starcke Pferde eine Woche einen
Scheffel Haber gegeben hat/und da sie zur Som¬
mersaat arbeiten/gab man sünffViertel/ ist aber
groß Maaß. Jedoch haben sie auch Gerstenstroh
und Habergarben mit unter das Rockenstroh ge¬
schnitten/ und siiid die Pferde in diesem Futter bey
gnmn^eibe blieben.

Im Winter hat man auff fünff Pferde alle
Tagsiinff Garben Haber mit geschmttei: / oder
eine Garbe Haber/ unnd eim schütte Rockenstroh wer-
untereinander. Wann man sie aber zu ^eibe ge- den»
bracht durch diese Fütterung/so magman alsdann
kaum halb so viel schneiden. Deß nachtS hat man
ihnen im Winter unter die Krippen büpsch fütte-
rich Rockeiisirob gelegt / das haben sie alles fein
auch mit auffgessen. Das ander nichtige Stroh
hat man ihnen umergestrewet.

Aber viel besser und redlicher isis/man lasse gar
Ff lttj keim
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kcineGarbe»schn<iden/unndmanzebea»ffssinfffttt/undklebttjhiienai!dmGaumm /und gebe»

TV^rmutzu
geben.

Pferde alle Tag einVicrtclHaber fchlesisch Maß/
damit können sie sich wol behelffen.

Pferde war- Matt soll bißweilen den Pferden dürre Wer-

»,mb .hn-n mitSaltzzu essen geben/ das ist ihnen gut/und
siegedeyen wol davon.

Item/ watn: die Wermut im Frühling blühet/
sosoll man sie den Pferden mit Hundstrabe im
Futter geben/das Mgieret sie.

Pferde war- Es soll auch ein Haußwirth sonderlich gute ach- chen zween Marckische Scheffel Rocken / auff ein

t,mbfien>cht fung draufgeben/daß die Knechte den Pferden nit Pferd zwey Marckische Scheffel Haber / istabet

zu «berschut ^^uvielFutter auff einmal vörschütten/dannwan zu viel/ wan zwey gemeine oder mittelmassige Roß
sie sich satt gessen haben/so lassen sie das i:brigc vor stille stehen / können sie sich mit einem Scheffel
sich liegen/und essens nit stracks aus/ man muß es Schrot die Woche zimlich wol behelffen.
herauß raffen/unnd den tragenden oder sengenden
Kühenvorschutten.

Ee pflegen auch etliche mitKleyen zu füttern/

auff zwey Pferde deß Tages drey Mehen desselbi-
gen Schrotes.

Odcr nehmen ein Scheffel Rocken unnd eitt
Scheffel Gerste/ unnd ein Scheffel Kaff/oder nur
einScheffel Rocken/unnd einScheffel Gerste vn-
tereinander uimdlaffensmit einander mahlen o-
der schroten.

Etliche geben anffzwey grosse Pferde eineWo-

Zu Höfe gibt man auff4-Roß jahrlich zehett
WispelHaber/ kompt auff eines s. viertel Haber
die Woche-

Drey Scheffel Rocken Schrott ist viel besser/
schützlicher/ und thut sonsten auch Mehr im füttern/
dann 4. Scheffel Gersten Schrot.

Wer ein pahr gute starcke Geiler hat/und last sie
den Sommer durch mit unter dicStuthen gehen/
da tonnen sie sichln der Weyde bey denselben wol
erhaltem Doch muß man ihnen bißweilen einFuk-
ter mit zu gebeiVwann sie sehr arbeiten.

Es rathendieAlten^ec)sic)nici,wanneiserein HaußwiG
Pferd kauffenwill/ demftinHerr nit Essen gnug
zu geben gehabt .Doch daß es sonsten keinen Man-
gel unH Gebrechen am Leibe habe/und daß es nicht
übcrtrieben/zu alt öder sonste kranck scy/ wie mans
dann an einem Pferde wol mercken kan/ was ihm
mangelt. Damach foll mans wol warten/und mit

geneufche Leute kan man auff der Strassen mit gutem Futter und fieissigerWammg auff dieBei-
Haber nimmermehr sättigen/ sie füttern den Heus- ne bringen/so hat man ein gut Pferd,
fig weg / daß michs offt wunder gehabt / daß sich Wann die Ro ßtcuschcr ein öürres Pferd bekom- Pftrs« fs
die Pferde Zucht verfallen haben. Sie sind der men/so geben sie ihm des Tages dreymalHeMmtk dmre/ wt- ste
Meynung/ daßsiejhnenbierdürch wollen erstat- Hcydckorn gemenget/ oderHirse/ wiediePoken l«"zuMlhe.
een/was sie jhnen zu Hause abgebrochen/und wöl- thun / unnd geben ihn des Tages dreymal Hew/
öen sie also widerumb zur Krafft bringen / da sie und mengen ihm ein wenig Mehls ms Trincken/
sie doch hierdurch mehr verderben. Dann wan so können sie esin dreyen Wochen hübsch zu Leibe

Etliche geben ihnen auch Bohnen mit
sampt dem Stroh / oder Linsen mit sampt dem
Stroh.

Kleyen seyn

den Pferden Hber Kleyen ist den arbeitenden Pferde»; etwas zu
ungesund. ^urg/ dann wie können sie sich anschlechtcn Gös¬

sen Hülsen so gar groß laben : so schwitze:; sie auch
sehr davon.

Pferde wie sie Warn; man mit denen auffder Reisen ist / so
auffder N 'ft muß man sie mit klarem Haber füttern/ iMd nicht
zu füttern, mit Kleyen/dann von denKleyen werden sie leicht,

lich auffstösslg/und schwitzen sehr/ so haben sie auch
sonsten ohne das keineKrafft in sich/muß man abe?
ja mitKleyen füttern/so Mliß man mit denPfe.'del;
nicht sehr jagen. Doch Hab ich mich von guten
Kutftbern gesellen / die zu HausejhrePftrdezu
Haber undHexel gewehnet / daß siejhnen auffder

mit sie nicht vcrwehnet würden. Aber etliche v!-

sie darnach mit Folge haben / so nehmen sie ab/ bringen,
unnd werden widrirm schwach. Es ftyn auch et¬
liche vnverschamet / daß sie einem anmuthen dürf-
fen / der reisen soll / daß er jhnen die Pferde einen
Tag zuvor füttern / unnd jhnen Haber genug ge¬
ben soll/ damit sie auffder Reisen desto besser fort¬
gehen. Vnndwann sie widerzu Hansekommen
seyn/ so wollen sie solches den folgenden Tag auch
haben. Drum am besten/man werde mitjhnen ei¬
nes/wie viel man jbneir deß Tages auffder Reyse
Haber gebe!: soll / den gebe man jhnen / unnd Nicht
mehr.

In Pommern/ da es gute starcke arbeitsame
Roß gibt / lest man den Haber schrotten / menget
ihn unter denHexel/begeUstihnmit Wasser/dar-
von sollen sie auch wol zunehmen.

Man helt auch viel davon/wann man stincken-
de Böcke in den Pfckdstallen hat / dann von dem
Geruchsollen siewölzmtehmen/undwiUwol glatt- z» -ha,t,n.
ben/daß es auch ein gutRecept ist wider etliche son¬
derliche Kranckheiten der Pferde / sonderlich aber

Böcke/mr«

Wie man die Pferde im ^andeD
Meckelburg füttert.

Pferde sollen Man muß init dem füttern / wann sie stille sie

ordentlich ge. hen/eine feine Ordnung halten/unnd nicht balde widerdie AberWeiber dieihreZeitha

Vütterl werd?, jyjder einschütten / oder vorlegen / wann sie gessen ben/ sollen den Pferden Nichtzu nahe kommen,haben Sondern man füttere sie frühe abe/unnd
auffden Mittag unnd Abend/unnd wan sie gessen
haben/lest Mann sie stehen / reitet sie bißweilen ins
Wajser/ bißweilen spatziren ins Feld. Dann es
jhnen nicht gut / daß sie jmmer stille stehen. Vom
Hew werden siematt/drumb legt mans jhnen zum
meisten deß Nachts vor: Aber deß Tages wann sie
Ziehen sollen ists jhnen besser / wann mann jhnen
HeM mit Stroh gibt.

Pftrde/ wle Etliche nehmen zweeile Marckische Scheffel

v<el einem j'- Rocken/und mehr dann einen ScheffelKaffoder
Sprew ^ ^engens durcheinander uiwlassens in

Mühlen miteinander schroten/ sonst wadszuLeben

Da habe:; sie nicht grosse/sondern kleine Pferde. Pft^e m-
sie lassen 2. Pferden 1. Scheffel Rocken fchroten/ wa» d>-im
das mengensie unter denHexel/und damitmüssen
siesich 8. Tage/ wannsieziehen/ oder 5. Wochen/ '
wann sie nicht ziehen behelffen.

Junckern / die zimliche grosse Kutschpferde vor
dem Wagen haben/ dienehmen alle Sonnabend
5 scheffel Haber/ unnd i^.scheffelHexel/mengen

KM
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VondetPftrdjuchk.
Hz untereinander / damit müssen sie sich neben dem Ganßstalle/die geben des Morgens einen liebliche
Hew 8.Tagebehelffen/ sie ziehen oder ziehen nicht Geruch. Wann sich die Gänse beginnen zu regen

Ein viertel Rocken ist im ^andezu Meckelburgund auffzustehen/dz gibt einen heßlichen Gestanck.
besser/dann ein scheffel Haber. Wann sie es inen- So muß man auch dieHüner und ando Geflügel
gen/so ne hmen sie auffein viertel des Schrots vier zu den Krippen nit kommen la sseil/ daß sie nit drem
jcheffel Herel/ machen den He^el naß/ unndmen- schössen uiid Federn ^rcinsaUeir lassen. ^Suma
gens durcheinander/ sie ziehenvder ziehen nicht/ dz
Zibl m.m ihnen/weil es wehret/nicht auffdie Wo-
chewannsauffist/ fs muß mall ihnen mehrma-
chen/wie zuvor.

Man gibt auch den Pferden Erbesstroh/ dessen
man da viel hat/ das essen sie lieber/ dann das vori¬
ge gemengte Futter : Aber jedoch mcht ehe/biß es
umb Catharinen wol gefrewret.

Nach Weynachten bekommen die Pferde wi-

Pstrdstalle
Ä>icstcfotlc!^
Augerichc^t
sey»<.

Pftrdsiäll.'
^arumb sie
von andern
Ställen ab-Lefondtrtftynsollen.

man hat die Pferdstalle gern allein/ w'.d verwah¬
ret sie des Wimers gar wol/daß die Rosse nicht zu
kalt stehen/ man bindet ibnen auch wsl derentwe¬
gen eine feine dicke starcke Kotze umb.Besihek'a!-
lacj lil?. caj?

Es »ollen auch die Roß also indemStallgestel- Pftrt« ka-K
let werden / daß sie das Angesicht gegen Morgen " Stä^n
kehren/so sollende wol gedeyen. Mor-

- - 7.... Das X!N. Capitel. ^st-h-n.
dereinenMmh / dann kan man auch die Hengst Vondej-HütungundWeydedetPfttde»
schneiden lassen/ mmd ihnen Wicken mit zu essen s^Ure Weyde und Hutungen / nicht allein der Wcyd-»»»
Aeben. ^ ^ Pferd/soiwemauchdesRindviehesundderYücunstvor

Dell Bawerpferden gibt man Rhoricht/daß im Schafe/ sind eine grosse Gabe Gottes/ und hat ein
Wasserwachst/zuessen/wetlesnochkleinunjunĝand Gott viel zll dairck ^n/ das gute Grasungund ^
ist/das essen stegargeme/ dann es hateine sonder- Hütunghat. Wann die Griechen em^and hoch
liche Süssigkeit bey sich/und schmeckt/wann mans mhmen woll n/sonderkich^omeru8,sonennen sie
eilt wenig im Maule zer^ewet/ wie ein Aueker (iir- ^äl(.u!zaizun6ansem,mu!ra^i?cv-
massell dann auch der Auckerin Röhren wächst) x-J^zsccnremo^^sXci-j-ocpotMuIraJrmenra^al-
Ich habe gesehen/ daß auch die kleine Knaben solch cc mem.ein 5and das vielWeyde hat/darinnen es
röhricht / wann sie nur eusserlich das grüne davon schZne Viehzucht hat/ das die iente viel und aller-
geschabet/vor cielniiz gessen haben Zey Viehe auffdie Weyde könen treiben. Hat nun

5lr-Zi!heisteinStriegeloderPferdschrape/da- ein^andguteHütungunndViehezucht/foistsne
mit mansie lnuner fem rein halten soll dann das ist hest Gott genesen/ha: sie es nicht/so ists verdorben.
Am Pserdenfast ein halb Futter / wannmansie Doch hm ein jedes ^and etwas vonWeyde und
offt schrappet llnd fein remhelt. Hüttung/einesmcbr/ dasanderweniger.Da

Das X l l. Capitel. mans nickt so gar übrig hat in buchen / Waldell/
Vom Pferdestall» Awen/ Wiesen und dergleichen / da muß man die

Pferdstall haben die Griechen Mit einem Gelegenheitansehen/undsich darein wissen zu schi-
Wort.777-7-^L^mlc,oder ,oder cken/undseinenAckerbawund Grasungalsoallsl-

. oder oder genandt/ theilen / daß man den Sommer durch seine Hüt¬
ein Pferdestall / üadulum heissens auch die ^aeei- mng baben kau.
ner/das ist/ einen Ort/ da die Pferde illnen stehen. Erstlich hütet man auffden Wiesen biß aujf Huc>mgHA,
Da sagt Xeno«Kon von / daß er sorne hoch und Georgn oder Walpurgis/nach desOrtsGelegen-V-ehcs »ee
binden nidrig seyn soll/damit alleFeuchtigkeit von heil. Darnach schleust man die Wiesen zu/ unnd
den Pferden wegsitessen kau / daß sie mit den Füf- lest nit mehr drinnen hüten / damit Graß dünnen
len nicht naß stehen. Darnach so sollumenderBo- wachse / daß man Hew und Grummet gegen den
den nit schlissrig/naß oder feucht seyn/ sondern mit Winter drmnen bekommen und ^aben kan Da
Steinen ausgepflastert/die etwan so groß seyn als muß das Vieh in die Walde/Püsche unnd andere
ein Pferdefuß. Drumb wollen jetzo etliche mchts Oerter: OdermanVerheget etliche Brachfeld dem
mehrhalreil von den Pferdstallen / die unten Mit Vieh zur Hütung/ mmd sonderlich den Pferden/
Holtz oder Bohleir belegt seyn. Und sollen zwischen dan an denen ist zum meistezr gelegen. Wann aber
einem federn Roß feineinrerlwia vonHoltz oder dieJungen aufdenBrachen hüten/können siefein
Brette? gemacht seyn/daß ein jedesRoß sein eygen -stcme mit von dc Aeckenr ablesen/damit sieuit muß-
Zelligen habe / darinnen esvon den anderir unge- sig gehen/was grosse Sreme seyn/dtc man zum ba-
hinderr stehen/essen/trincken und ruhen kan. Diese wen nicht bedarffoder brauchen kan/die muß man
aber sollen ihnen des Morgens sein ausgefauber? tiefm Erdeversencken / daß man oben mit dem
und rein gehalten werden/ wie ich hernachmalen Pfluge überher ackern und säen kan/und sie mit de
weiter melden wil. Dann ein Pferd ist ein reinlich Pfluge nit erreicht Wer es nit umbgehen kan daß Pf"ö- !M?m
Thier/ rnw will fein sauber und rein gehalten seyn/ er auch Hengstpferde tnnß in dieHütung reiten las-
beydes an seurem ^eibe/darnach auch mit essen uud sen/ der muß sie allein lassen hmeiv daß sie zu den ^ ^
lrilrcken/und mit seiner Wohirung und Zeug/ den andern Stuten nicht koimne!>- Solche Jungen
man ihm anlegt. So soll man auch die Pferdstalle müssen früe lang vorTag ausssteben/lind die Pfer-
zugescblossen halten/ daß niemand dairn der Herr de hinauß auffdie Wcyde retten.Darnach lim den
und Knecht drein kommenkan. nimlmß/wlces dieSchlesier llennen/daö »st etwan

umb Seigers sieben bey uns/ wann sie wider aus¬
spannen und das Morgenbrod essen/mussen sie die
Pferde bald wlder auffdie Weyde reiten/daß man
sie m den hassen Mittags Stunden dahcimen im

Keine Sebweinstalle sollen nahe bey den Pferd-
siallen oder hart daran seyn / dann sie können den
Gestanckder Schweine undihr grunzen nit ver-
tragen/sie werden Kranck darvon. Mair hat auch
andere Stalle des andernViehs nit gerne bey den kühlen Stalle behalte / und ihnen ein Flitter unnd
Stallen/ da man die Roß innen hat/ sonderlich Hewvorgebe / so bleiben sie vor den Bremen zi;
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frieden/und gedeyen desto besser. Es sind etliche Damach kommet: die Stoppeln herbey da hü-
Lander so reich von Weide/daß man Ochsen unnd ?et man die Pferde/Kühe und Gänse darauff/ letz¬
ander Vieh/den gantzen Sommer/ oder auch wol lich auch die Schwein. Mitlerweile kompt Hew
das gantze Jahr/ in der Weyde soll gehend haben/ und Grumetauch herein/so treibet man das Vieh

" ag undNacht draussen bleiben/dz man- endlich widerumb auffdie Wiesen.undlestsT
cherHerr sein Vieh das gantzeJahr nit wider si-
het/alsinHispanien/Schweitzerland/inThracia/
und andern wandern/da das Vieh im Grase gehet
biß an die Bauche und drüber.

Äoch einKunststückleinmußichhier meine liebe
Handsleme die Teutschen wider die Pferdediebe

Das XlV. Capitel.
Von Wartung der Pferde-

As lwchfte und vornembste bey den Pferden
ist dieWartung/daß diese also gewartet wer-

den/daß sie sich nicht allein erhalten/ sondern auch fig zu
am Fleische unnd Muth wachsen undzunemmen.

lehren. An etlichen Oenern hütet man die Pferde An alte,; Pferden ist alle Wartung umbsonst/und
untereinander wie das Vieh/ungespannet/uumd
gebunden: An etlichen Oertern bindet man sie an
ein lang Seil/ und pflöckt sie ein/daß sie nit weiter

vergebens / wann man ihnen auch das allerbeste
Futter gebe/ so hilffts doch nicht/ sie nehmen nicht

gehen/ And das Graß abfressen können/ als mans
ihnen erlaubt.

AnetlichenOertern bindet man ihr zwey unten
an zweyen Füssen mit Stricken zusammen/daßsie
sich nicht zu weit verlauste» können. Ich Habs aber
in der Schlesien gesehen / daß etliche Ketten bab en

. vordieselbige Strick/ dieseynalsogemacht/ daß
fi/^bkw!>h. man auff einer Seite eines Pferdes Fuß/und auff
rcn/baß sie der andern des andern Pferdes Fuß drinnen be-
»on derWey« halten und bewabren kan/ wie an den Ketten/ da
5« nicht ge- man die bösen weute einspannet/ darnach baben sie
fiele» ""b"- ein sonderlich stärck und wunderlich Schloß / daß

zwar einem rechten vorlege Schloß nichts ehniich
ist/das schlichen sie zu/und behalten dieKnechte den
Schlüssel darzu.Es komme nun einDieb von wel¬
chem Winckcl oder Welt er komme / so kan er die
Pferde nit fortbringen-Soll er einem jedemPfe.>-
de einen Fuß abhawe/so seyn ihm die Pferde nichts
nütze/soll er dieKetten abfeilen/so wolts ^el feilens
nehmen und ein langweiligDing werden/un wer
treget auch allezeit eineFeile bey sich:Soll er sie also
wegreiten/so kan er in einerStund nicht weit kom¬
men.

.Mröe Wie Es haben auch beyuns gemeiniglich gerne die
A,n Gämn Ackerleute grosseFeldgarten hinter denHöfcn/da:-
z»« hüte«, ein sie bißweilen die Rosse lausten / und grasen las,

sen/so wohl auch das ander Vieh/oder wann sie et-
wan ein kranck Vieh haben / das lassen siehinem

zu/werden auch nichts munter unnd lustig. Aber
jungePferde nehmenzu/und werden lustig/wacker
und frisch/wann sie guteFutter bekommen.Drum
schaffe man immer alte Pferde ab/ und kauffe oder
zeuge ihm junge/ die kan einer ein Jahr oder etlichs
treiben/ und darnach gleichwol noch sein Geld wi¬
der darvor bekomme!;/ das er darvor gegeben hat/
daers gekaufft.

Die erste und beste dura unnd Wartung der
Pferde ist das Gemüt des Stallknechts.Dann solle«,d>e
hat er die Pferde lieb/ so gedcyen sie ihm wohl/und
geben ihm auch wol / auch bey schlechtem geringen Pf^scyn
Futter. Dann ein Pferd ist gar ein listig und klug v-rsch>ag«ne
Tbier/cswelßuudmerckt esgareygentlich/wans Thier,
einer lieb har/und wann ihm einer feind ist. Thut
ihm einer kein Gewalt mit Schlagen/ überladen/
böser Wartung und dergleichen/sondern tbutihm
vielmehr alles Guts unnd wiebs/fo hats ihn wider
lieb/und thut gerne/was ihm lieb ist/ unnd was er
von ibm begehret.

Dann es ist ein verständig Ding. Da ?arroc!uz
umbkam/da trawret sein Roß Vii ^iliuz schreibe/ Pftrd«hab«k
daß die Rosse weinen / wanns ihren Herren übel Mittlre»,
gehet/daß ihnen auch die Threnen über denMund
herab siiessen. 8o!inu5 schreibet vomKönig^ico-
mecle, da er umbkommei; sey/so habe sich seinRoß
selbst erhungert/Cap.57. So wils auch keinen In¬
cest mit seinem Vatter / Mutter / Bruder oder
Schwester begehenf wie^M.IiK.^.Äm'malium

gchen im!> cM Sie habm auch Obstzänen/aber Mibc« AlcxandersRoß hatKwm» ge
dalestmanPftrdc/Lchscn/Ktthi/unndGchsci.
ne nicht gerne hinein/daß sie nicht die Baume fres¬
sen und beschädigen/ und den Grund zn willen.

Mo aber die Pferde geweydet werden/ da muß
man keine Ochsen hintreiben / dann die Pferde
wollen nil weyden da die Ochfen geweydet haben.
Drumb wollen auch etliche Dorffschafften nicht
leiden/daß man Ochsen halten soll/damit die Pfez-
de ihre Weyde vor sich richtig haben und behalten.

Die beste Graßpferde sind/ die das Graß fein
tiefabbeissen / aber was nur oben die Spitzen ab-
beisset das seyn nicht gute Pferde zur Weyde.

Pf-rd, «ar- In dU Brachweyde soll man die Pferde über
»Mb si? über Nacht nicht draussen anst der Weyde lassen/ dann

die Mücken stechen sie biß austden Morgen/ unnd
können nicht zunehmen. So verfaulet auch das
Gesinde die Bette. Nan muß sie die Nacht
durch/ unnd des Morgens füttern/ ehe sie wider
außgetriebenwerden. Die Brachweyd ist den
Pferden wie ein Haber. Ich rede hier von den
Pferden/ die man sonderlich in die Weyde ausrei-
tet/und nit von den Stuten die man hauffig hütet.

Nacht nicht
au ff der
Brachwcyd«
zu lassen.

kostet/aber in der Schlacht hats vor feinen Herrn
gestritten/ unnd den Feind mit den Füssen von sich
geschlagemDaes in der Schlacht tödlich verwun¬
det worden/da ists mit ihm zuvor aus derSchlachc
gclauffcn/ unnd hat seinen Herrn aus der Gefahr
bracht / darnach istsumbgefallen und gestorben,
wanns einen Königlichen Schmuck angehabt/
hats niemand/dann allein den Alexander aufsitzen
und reiten lassen Besihe droben im 2. Cap.

Wer nun einemPferd etwas zu gut halten und
nachgeben kan/und kans mit guten Worten unnd
Freundlichkeit etwas zu thu oder zu lassen bewege/
den hat das Pferd wider lieb/ unn" hat offt gar ein
groß Verlangen nach ihm/ wanns feiner einmahl
recht gewobnenst.

Darnach fo muß er ihm auch alles guts thun/ Pferm-M
und muß abfchaffen was jm zu wider ist/als Hun- ^ ^
ger/ Durst/nasse Strew/und dergleichen. Wann ^"^5.
ihm im Somer heiß ist/so muß ers kühlen/die Flie- ^
gen undBremen von ihm schlagen und jagen.Jm
Winter muß ers fein warm halten/ unnd muß es
streicheln an dem Ort/da esjm wol thut/sonderlich

forne



Pf.-rde soll
mcht

Liederlich er»

Pf-rde wie
khntn ittiauff
sil-cn rothe
geschlagen.

Asten Teut¬
schen wie sie
sichauffdle
9i°5 ge¬
schwungen.

Von dcr
forne auff der Stirne muß ihm pfeiffen / unnd
wanttS zornig ist/mit guten Worten/ undsreuttd-
lichen Gebet den/ unnd nicht mit ttngestümmigkeit
unnd schlagen Mdertimb versöhnen Drum sollen
dle Herrn auffs Gesunde gut achtung geben/ unnd
geben lasseivdaß sie ja sich über die Pferde nicht er¬
zürnen/und darnach nnvcmünffligin sie schlagen/
wie in die thörichten tollen Hunde: Dann solche
Bosewichter sind rechte Pfei dmörder undSchin-
der/die nicht die Pferde / sondern ihre Herrn schla¬
gen/ unnd denjenigen vielmehr daitlt den Pferden
schaden. Wer einen solchen Tropffett im Hause
bat/der gebe ihm ja balde den Schluss l zumFelde/
und jage ihn / d-aß ihm die Schuhe abfallen/ unnd
habe ihn ja nicht lenger m seinem Brod. Dann
was soll ein solcher unsinniger grober Schlüngel
bey einem solchen verständigen Thier machen/ das
uut Bernunfft und nicht mit poltern und schlagen
wil geregieret seyn ? Sie sinds nicht würdig/ daß
sie Schweine/ geschweige dann Pferde warten
sollen.

Drumb ist nun diß das dritte/ wauns einer mit
seiner jreundligkeit / lieblichen Ha;idelung/muw
Gutthaten so ferne gebracht/ dz es ihn lieb hat/und
srewet sich/wannsihn sihet und höret/unnd ist ihm
lieb unnd angenehme/wann ers streichet/so muß er
fieissig darob seyn/daß ers nicht hart erzüme/unnd
ihm mit dein geringsten nichts zu wider sey oder
thue. Sonderlichaber verdreust sie es hart/wann
man sie zeumen wil/unnd einer datrohtglich zu ih¬
nen gehet/ unnd ihnen mit Gewaltmit dem Eisen
anffdie Zäne stösset/ oder auffden Zanensie hart
schewret/nnd ibm darnach den Zaum mk Gewalt
über den Kopffstreiffk.

Daritach ehe znan attffsitzt/so stehen junge Pfer¬
de nicht gemestille/ siewolten lieberfork/ attffden
Weg/sonderlichwan anderePferde mehr vorhan¬
den seyn/mit denen sie gerne fort weren- Wann
znan sie da viel schlagen und überpoltern wil / daß
sie stille stelln sollen/ so thut man dem Thier grosse
Gewalt.

Vors dritte/so thut man ihnen auch mit drauf-
sslzen wehe/waltn man aussder Erde stehet/ und in
den Steichreiffen tritt / und sich darnach langsam
hinauff schrotet auffden Sattel / daß mancher
schwerer Tölpel das Pferd umbrelst.

Von den alten Teutschen wirds in den Histo-
rkvit gerühmet / daß sie meiner ganken Rüstung/
ohne alle andere frembdeHülffe/einRoß oben bey
den Haaret? ergriffen/ unnd sich gar artig darauff
haben schwing n und sprittgen konnen/nnnd were
ibnen eine grosse Schande gewesen / wann ihm ei-
nermit einem Sattel / Stegreif oder Schenckel
halten/auffein Roß hette sollen helffenlassen-- Sie
hetten gedacht/ ihrRitterschaffk unndMannheit
were dardurch beschweret und verUnehret worden.
Vor der Marter grawet nun etlichen Rossen daß
sie darumb sie nicht gerne wollen aussetzen lassen/

wett sie sich befahren/ daß man sie mit dem auffstei-
gen/rüeken nnd plagen werden. Damit aber den
Rossen/mir auffsteigen nit so grosser Verdrieß ge¬
schehen möge/ haben hernachmalen die Teutschen
euese Art ersmtden / daß sie auffeinen Klotzen oder
auff einen grossen Stein tretten/unnd auffder an¬
dern Seiten ein Diener den andern Steigreiffen
sieiffunnd fest halte / unnd sich einer darnach sein
leichtlich ohne beschwer des Rosses in den Sattel
setzen möge»
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Weil sich nun die Rosse sonderlich gegen den

Zäumen streuben/unnd derjenigen Gel iß nit ger¬
ne in den Mund nehmen wollen / dieihnen nicht
gerecht sind / foll man ihnen vor allen Dingen sol¬
che Zäume schassen / die sich zu ihren Kopffen schi¬
cken/und ihnen durchaus gerecht sind- Und diesel¬
ben muß man ihnen sein beftbeidentlich anlegen/
nicht mit unvernunsst fahren/sie übe waltigen/um
die Köpfte schlagen/ unnd mit ungestümigkeit an¬
fallen und handeln So soll man sie auch mit den
Sporn unnd Peitsche!: zufriden lassen/unnd nicht
wider sie wüten und loben / sonst verderbt man sie
gar miteinander.Dann man muß Pferde ziehe!?
und regieren wie dieKmder / so gedeyen und gera¬
then siewel/davonderdomicu^sagt/puciore 6c
!il)er3lir2rc !il)ero8 rerinere , iAttus elle

meku. Es ist immer besser man halteKin-
dermit bescheldenheit in Zucht unnd Erbarkeit/
dann in Furcht.

(ÜalnerÄnuzschl eibek/erhabe einen Edelmann esm-ranu«
gesehen/ der sey immerdar neben den Knechten im »o» einem
Stall umbher gew< sen/ wann sie die Pferde gesut- ss
tert/^ctrenckt/gewischtt/oderimSomerim Fließ-
wasser geschwemmet unnd gebadet haben/so sey er' ^
allezeit mit beygcst.mden / unnd habe überlaut mit
den Knechten geredet/ und ihnen besohlen/was sie
zhun/ttnd wie sie es mit den Rossen machen solten/
damit die Pferde seine Stimme kennen lerneten/
dadurch habe er so wol gezogene Rosse bekommen/
daß er dieselb n nmb groß Geld verkaufft / aber so
Halde sie zu ander n Herren kommen/und ihre War¬
tung und Zucht also nicht gefunden/ sind es balde
widern'mb faule und ungel)vbelte Thier worden.

Ehe man aber ein Pferd zeumet mW sattelt/muß zäum« «w
es zuvor wol gescharpet / gewüscht und gekemmet sie d-n Pfe r-
5eyn/ und muß ihm das Gebiß in den Mund gelegt f'-gl-H
unnd der Zaum also angestrichm werdeivdz mans
im allerwenigsten nicht verletzet / oder ihm etwann
Zu viel oder zu wehe thut. Etlichebesprenge dieGe-
bißmit Salh/dz/ so bald die Roß dasselbige lecken
oder schmecken / sie den Zaum desto lieberm den
Mund nehmen/un endlich deseinzeumensgewoh-
neu. Etliche/wann sie vernehmen/daß sie die Zane
zusammen beissen / unnd wollen den Zaum nicht
hinein ins Maut nehmen/ so drücken und zwingen
sie ihnen die Kippen un das Zahnfleijeh mit einem
Eisen/ daß sie das Maul auffthun/ und den Zaum
hlnein nehmclt tniissetr: Aber diß macht bey ihnen
keilte Freundschafft/ sie werden Knechten darnach
feind Darumb soll mair sie mit solcher Gewalt ver¬
schonen es were dann/daß sie gar zu mutwillig we¬
ren Xemzpkon helt mehr darvon/ daß man ihnen
dte^ippenmitden Fingernnidmrucke/ daßthnt
ihnen nit wehe/und beheit sie bey gutem Aber hier¬
von hernachmalen weiter.

Zum vierdten soll man gute mutige Roß nicht Pf-r'H st,»
leichtlich erschrecken/und ihnen etwas plötzlich oder zu er-
unversehensvorkoznmenlassen / daß sie ^errucki - lchn Fm.
ret tlitd ttnrithigmacht/ dann dardureh wirdman-
nich Roß gar toll undwilde gemacht/dz mans dar-
inch mcht wol reiten ulmd brauchen kan/ wiewol
znan Mo von tmgezeitmeten tlttd turbeitdigen und
wilden Rossm schier mehr halten will / dann von
zahmen und gesungen Pferden / welchesein An¬
zeigung ist unserer Natur unnd Eygenschafft chaß
wir auch solche wüste/ wilde/unbettdige ^euteMi.
Drumb schet mans jetzo bey den Edelleuten unnd
Knechten / wie sie ihre Pferde munter mmmeln

und
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undgewehnen/sobaldesieauffgesessenseyn/ziehen gerech gar in ftircht und schrecken/ unnd wirdtzar
sie das RoßmitdemZaumansich/stechensanun wilde und unbändig,
werffensherumb /odermachensdassichssornein Forsfünffte / alles Futter / wasman einen
diehöhelehnet.EtlichegiessenihnedurcheinHorn Pferdegibt / muß fein sauber unnd rein seyn/wie narumb
oder sonst eine Röhre oder Rinne Wein in Halß/ dann auch aller Tranck. Dann ein Pferd ist von wie es r«i»
daß sie durch den erwärmet werden/ unnd darnach Natur ein reinlich Thier/und ist aller unfauberkeit 5?» s»«.
destommiger indie höhe springen. feind unnd gram. Jereiniglichermansmitwi-

Da sichsnunetwan auch imreiten zutrüge/das schen / speisen/trancken unnd andern Sachen hal¬
tin Roß schewwere/ und sich vor etwas entfetze/als ten kan/je lieber ists ihm/und je besser gedeyet unnd
wann ohne gefehr etwasim Wege ligk/ oder wa;in nimbt es auch zu. Drum wann man ihm ein futter
der Wind in eimn Baum gehet/ mmdderfelbige Haber vorgebe wil/ so schwinge man allen Staub/
ansähet zu rauschen/da springet mamuchRoß geh- Sprew und andere Sachen zuvor rein herauß/sese
ling zu rücke oder auffdie seithe/oder stehet bald stil- alle ^ehmklöser Mäuse und Rattendrecker/Hüner
le/und wegert sich fort zugehen/ wie auch bißweilttl und Sperlingskoth/Knotten und andere schadli-
geschicht/ wann ein Rohr loß geschossen w!rd/odcr che Dinge fein rein herauß / unnd reume aus der
wann man ansähet gehling eineTrummel zuschla- Krippen alles fein zuvor herauß / ehe er ihm das
gen/ oder mit einem Becken zuklingen/ oder was Futter hinein schüttet,
dergleichen mehr seyn kan. So muß sich e n Reu- So soll man ihnen auch das Hew niemahlen
ter oder Fuhrmann des Zorns^nthaltcn/ in das also vorlegen/ wie mans vom Hewboden herunter
Pferd nitschlagen/stechen/wiuenundroben.Dan genommen hat/ fondernman solls fein zuvor zwi-
je mehr Trawrigkeit man ihm in derselben Flu cht fchen den Handen reiben / daß aller Staub unnd
vorbringet/ desto hefftig r wird es bestürmt/ unnd Unflachherauß falle/ ist etwas schimlicht unnd un-
schricket darnach desto schrer/ wan ihm dergleichen rein worden/so werffe ers weg/in Mist/daß sie rein '
widervorkompt/alsauch Xene^inon in Iitzello cie Futter kriegen / unnd nicht dampfficht umb die
re equettri schreibet/wie ich dan an Tarterschen Brustwerden/ tie Würmebekomnlen/oder sollst
Rossen selber gesehe/ welche so balde sie eine Trom- kranck werden.
metehöreten/ dachten sie balde/ sieweren hinder Wann man sie tranckenwill / so sollman das
ihnen her / und gaben sich aus dem Pfluge oder Wasser nicht darzu nehmen/ dz im Faß eine Weil PM wt« ^
Wagen in die Flucht. gestanden/oder dareinHew/Stroh/Staub/Hexel ^

In Summa/ wer mit Pferden umbgehet/der oder was anders unreines gefallen ist/fondem man
Muß sich alles Zorns eussern und enthalten/unndfol i.'^nen allezeit ftisches holen/ und dasselbige vor-
im zornigen Muth gegen sie nichts fürnemen/ dan halten. Man muß auch achtung auffs Wasser ge-
wo Zorn da ist keine Weißheit/ mW kein rath/ und ben/daß sie trincken sollen/daiin alle Pferde wollen
thut ein Mensch gemeiniglich/ das ihn hemach ge- nicht alle Wasser gern trincken / wann sie gleich
rewet / viel besser ists wann man in Stall kompt/ durstig seyn/ sie sind ihnen auch nicht alle gut und
manspreche ihnen fteundlich zu / streichele sie mit gesund Ich habe Wasser gesehen/ davon dicRoß
der Hand/ und gebeihnen gute Wort/ so werten von stund an gestorben seyn / wann sie darauß ge-
sie sansstmütig/stille und sromb/ unnd lassen gerne truncken haben/ vielleicht/ daß sie gar Zu kalt unnd
mit ihnen handeln. frisch gewesen.

Ro?tauschem Ich Habs von einem Roßteuschler gesehen/ der Etliche wollen/ daß die trüben Fließwasser den
somitjunge mit Rossen handelte / wannervler schönejunge Rossm am allergesündesten seyn sollen/so sihet mä Wc'sser/ so
Pferden ei-il einerley Haar im Stall stcben hatte/ und llj auch / daß bißweilen die Pferde die Wasserfelber

geörMcht ^ SM kam/da hatte er cmeGttssel oder schmci- zuvor trüben/und mit denFüssen strampeln/ehe sie ^
siche Ruthe zur Hand geleget / schrye er die Pferde trincken: So ist auch der hocherfahrne9K>Ioio- ^
an und peitfcht sie/daß sie an denBarren anfingen ^rittorele s der Meynung / daß man Rosse
zu schnarchen und zuspringen. Wann er darnach und Camel aus den «üben Wasiern rrancken fol-
Kauffleute kriegte/undmit denselbenin den Stall le/aber wie solches denPferden gesunder feyn follef
gieng/schrye er diePserde an die ziemten und bebe- dann das reine Wasser / das kan ich bey mir noch
-een/sprungen auffund nider/ und furchten sich vor nicht finden.
schlagen. Es wollen etliche / man solle ihnen das Futter

Da dachte der Kauffmann/es weren sonst so fri- mit Wasser begiessen/ oder besprengen/ aber weil
sche/wackereund muntere Roß/und kauffte balde. Haber/ Hexel uird Hew rauch und dürr Futter ist/
Dannwie jener Lomicuz saget / urczuitciue5Ij. so achte ichvornötig/ daß man ihnen Haber unnd
um vu!r elle suum,ica ett,also Nluß man auch von Hexel begiesse / damit das treuge Iittter den Pfer-
Pferden sagen/ man kan sie schier wie die Kinder den nicht schade.
Ziehen/wie man sie haben will/ drumb zeucht ein je- Mann findet auch etliche fressige Pferde/die das
der fein Roß nach seinem narrischen Kops/ unnd Stroh unter ihnen wegfressen/wannsiedas ande?
wanns darnach ein ander Narr krieget / dem diese Futter auffgessen haben / wanns gleich unrein
Narrheit nicht gefallt / undwills seine Narrheit Strohist / da lassen sich mm etlichedüncken / es c»chn-nu->,
Zehren/ und die erste abgewehnen/ so wird also mit- schade den Pferden / etlicheaber meinet^ es sey ih- g-s-nd.
lerweil dz arme Tbier verdorben. Aber mit solchem nen gesund. Meines erachtens aber muß es ihnen
närrischen rollen Wesen/ist trawen einem Pferde gar ungesund seyn / unnd den Athem verhindern/
gar wenig gedienet. Dannin der Furchte und in daßsie nicht wol Athem zu sich ziehen können.Dar-
dem Schrecken reist mannich Roß den Ziegel en- umb werihneiumn solches erwehren will/ verlege
tzwey/ manmchs stöst sich forite aii die Brust oder ihnen emBeißkorb an/wann sie sich satt gessen ha-
Schulter schadhafftig unnd gebrechlich / daß es ben/ss werden sie es wol bleiben lassen. Besihe
darnach zum Retten wenig nützlich ist /manmchs ?ecr. ^eLrcic. üb 9.^.5.Lolum.

lib. 8.c.2I. DaL



VondttPferdzucht»
Bas XV. Capitel haben auch die alten gesagt/ daß ein Pferdstall

Äott dttStMv und ^.ägt!' derPfetdt. hart an des Herrn Kammer stehen soll/ daß er
jmmer darzusehen /unndAchttmg daraujf geben

pftrs kt^-w Strew soll inan den Pferden fein saubet kan / das den Pferden das Futter nicht gestohlen
fle soll ae ^und rein halten/und deß Morgens denPsetd- Noch entwandt wird. Sonderlich muß erAchtung

b^ten w«rdtn koch mit einer Strewgabel fein herauß fchüteeltr / draussgebezt/daß die Pferde offt und wol geschra-
tm sambt dem Stroh/welchesdie Nacht zum näs- pet nnnd gewischet/ unnd fein sauber und rein ge¬
festen gemacht/heraußauffden Mist bringen/ un halten werden. Dann das ist jhnen off^ahln so
das andere treuge Stroh fein unter die Krippen nötig und gut/ als ein Futter / sie nehmen auch
bringen/und den Stall durch unnd durch fein fau
ber und reinaußkehren/das es alles im Stall fein
reiniglich ist. Bann solches ist den Pferden sehr
lieb und angettchm/ dieweil sie ein reinlich Thier
seyn/dienet auch zu Erhaltung und Vermehrung
jhrer Gesundheit/dann solcher Gestancke die 4uffc
vergifft/ unnd den Pferden den Athem verderbet»
SoistSauchcinem Knechte rühmlich / wann er
«lles im Stalle fein sauber helt/dz Menschen unNd
Vieh ^ust haben drinnen zuseyn / dann da soll ein

von solchen wischen undreinigen gar wolzu / also
daß man auch an diesem einigen erkennen kan/
ob ein Roß wol oder vbel gewartet werde»

Dann wann ein Pferd mager/straubig / dmm
unndaußgemergelt tst/daßjhmehinden dieHüff-
ten gar /eraliß stehen / und man jhm alle Rippen
mden Seiten sicht/foist esein gewiß Zeichen/daß
dasselbige nit wol gewart und gestriegelt wird/ und
bekombt solch Roß entlich ein schwere odersteche
Müdigkeit/ und wird gar krafftloß.Drumb habet?

Pftrbt strew

zug«r«chtttwerden.

jedes an seinem Orth hangen undliegen/ undfoll dieAlten/ wannsie folches an einem Pferdege-
merckt/ bald darzu gethan/und Habens offt unnd
fleisstgstrigeln/unnd mitderHand offtvberstrei-
chen lassen dolumell-, sagt/ Es diene einemPferd
mehr und sey jhm aiich gesünder/ wann man jhm
mit mderg-'druckter Hazrd offt vber den Rücken
fehret/und jhm den Rucken also abstreicht / als
wann man ihm vberflüssig essen fürschuttet. ^

Es wollenaber dle Alten / wann man ein Roß ^
striegel-! oder wischen will/ sosollemans außoem chemSrcsi«
Stalle führen/und erwann an einem seinen gele-

wen. Dann des Nachts pflegen sie sich zum met- genen Orth fenr la :rg anbinden/ daß es gleisamb
ften zu legen /iind zum lengsten zu ruhen/und thut
jdnendieKa!reim Winter eben so wehe / alsun
Som!ner die Hitze.

Drumb inuß man jhnen zu Winters unnd
Sommerszeiten'/ Hih und Frost lindern ttnd ab-
wendcn/wieman jmmerkan. Diesem aber kan
bald im Ansaug/wann man einen Pserdstailba-'
wenwiil/gerache:? / uiw geholffen werden / dann
Pftr stelle soll mun bawen / wie die Weinkeller
uembllch/ daß sie un Winter fein lawlicht/ und im

einer eben so grossen ^ust haben kan im Pferdstall/
als in feiner eigenen Kammerzusein.

Des Abettds und zu Winterszeit/ wann sie ru-
«ie sie W.n. hen/ und warm sollen gehalten werden/ muß man
ttrszettsoll jhnen sonderlich ein gute völlige / reine/ gleiche

strew Machen/darzu Man erstlich das Stroh / so
sie dte vorige Nacht gehabt/und unter die Krippen
gelegt worden / brauchen soll/ darnach soll man
jhneNfeinremStroh/ oben auff dasselbige stre-

PferdsiZtkt
ivt« siej-sba
»m.

gar frey unnd unangebunden / und solle der -^rch
unten nur kelllichten Feldsteinen gepflastcn seyn /
unnd soll mansfeui freundlich mit der Schrappen
krankn/daß ihm nicht wehcgcschehe/ unnd den
Staub mit einem altcn Schwantz/ als wie mit
einem Fliegenwedel abklopffen / daß er von jhm
fliege: uiuw soll -. beil am Hälfe anhebet; / und von
dannm bertttt-schrappen, Etliche wollen maii soll
a!t der zuda odcrainHalßhaarund am Schwantz
au^iigcz:/ unnd sieinit einem nassen Kamm sein

Sommer sein kühle seyn, Dmm lassen auch grosse sieisslg durch kemmen. Bann dieses macht/. aß sie
Magnaten mmd reiche ^uchcjhre Stelle gemei¬
ndlich welben Kan aber ein anders diß nicht also
haben/so muß er fonsten sehen/wie ers machet/das
die Pferde iin Sommer sein kühl/ unnd im Win¬
ter sein lawlicht stehen Als das man den Pferden
im Winter eine gute warme T eck oder Kose umb
di Brust bindet.

Es pflegen auch etliche Pferd die ^trew mit
den fördersten Füssen von einander zuscharren /
und gar ungleich und unscheinlich zumaci^r / de¬
nen muß mau sie Mit der Gabel offt fein gleich
machen.

Pfad- son Man soll auch Pferde bey 5eib und .leben / mit
«tlftax stehn. Hen Füssen nicht naß stehen lassen / dann darvon

emspnngcn viel böse Krankheiten/ davon ein
Pferd gar Verderben kan.

DaSXVj.CaM.
Vom Wischen oder Schrappm»
S ist ein alt Sprichwort / deß Herrn Augen

^ mach? das Pferd fett: Ein Herr muß offt im
Pferdffall seyn/wie dann ein Frawim Kühestall /
daß er vberall fleissig zusehe/ daßfemen Rossen ih¬
re gebühriicheWammg widerfahret. Dmumb

jhneii fei!; lang wachsen.
Weiche Haar einer an. einem Pferde lang ha- Pftrie 7 ^

ben will/die muß man offt netzen oder .naß machen/
alsdteSnrnundHalßhaar/ unnddieHaariM
Sch^iltz Xenvs?Kon sagt / Es schade einem
Pftrde am Gesicht gar nichts/ wanns gleich auff
der Sltt n so lange Haar hat / daß es jhm auchv-
ber die Augen gehet / sonderlich sey jhme gar gut /
dann es binden / daß chm nichts in die Aügen
fallen könne. Sonderlich spricht er/ wasche jhm
das Haar sebr/wans mit5el'o genetzt wird / was
er aber eiaentlich da:m meinet Schotten / Wa-

ramb
Vischm.

ich Nichtwissen
Es haben aber dieAlten darumV gewolt / das ws»

man ein Roß nicht im Stalle/ sondern ausserhalb
des Stalles striegeln folte/damir derjenige/so die w^g«ln"
lXossewarttt/auffder Seiten zu jhm gehen konte.
Dann etliches istuntrew/ beist oder schlagt / gieng
wairnu!; beym Haupt zu jhzu / so möchtS jhn beis-
sen/ gieng man aber von hinden zu jhm / so möchtS
etileil schlahem

Darnach sollman das Roß vom Halse Herfür
striegeln vber den gantzen^elb/uitd im striegeln dar--

Sg auff
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auffgehen unnd dahin aNein sehen / daß man jhm Die Bein kan man auch nit schrapen / dann es
dieHaarempor bringe/unnd darnach denStaub istgefährlich/ sie lohnen einem bißweiln/ wann
drunter/ denHaaren nach / fein herauß bringe, man jhnen zu bau kombt: Etliche wollen/man soll
Wasaberhartecheildes^eibes/alSderRückgrad siejhnen mit Wasser waschen / aberesist einem
unnd andere dergleichen sind / da muß mann Roß unten an Hufen nil gut wann man jhm
Befcheidenheitgebrauchen/ dann sich diePferd-
schrape dahin nicht schicket. DenRuckgrad muß
man mit nidergedruckterHandabstreichen/ unnd
den stauvberauß bringen. Dan weil dieses gleich¬
sam ein Stulisk/drauffderReuter sitzen muß / fo
muß der mit der Striegeln nit wund oder verletzt
werden/den Kopffmuß man ihm fein sauber mit
Wasser waschen und rein machen.

Pf-rdt / wa- hahg auch wol von reichen vornehmen 4eu-
S^iffw ^"ken erfahren/ das sie ihre Roß/wann sie sie ge-
waschm/"' nug gestriegelt haben/ mit Seiffegewaschen ha¬

ben vber den gantzen^eib davon seyn sie fein glatt
und säuberlich worden/ und sind wol gediehen/ ha¬
ben einen feinen fleischlichen dicken ^eib bekom¬
men. Das Haar auffderStirne pflegen sie ihnen
auch fein rein außzuwaschen / daß es auch fein
lang wachstund hübsch wird. Dan wie Gott den
Maulthieren und Eseln lange Ohren gegeben hat
damit sie ihnen die Fliegen auß den Augen iagen
konnen/also hat er den Pferden die lange Stirn¬
haargeben/ damtt sie die Bremen unnd andere
Fliegenabtreiben. Darumb thun diese gar vbel /
die die Stirnhaar und Halßhaar ihren bubschen
Pferden abfchneiden/unnd jhnen die Schwantze
mutzen/und machen sie also selber grewlich unnd
zuschanden / sie thätens dann etwan umb der
Räude/laufe/außsallung der Haar oder anderer
Kranckheit willen/ der Pferde / die sie bißweiln in
den Haaren derer Oerter bekommen ^

Etliche lassen sich duncken / sie werden behertzt
Pftrd- sotten lind muthlg/wanmanihnen die Schwänze ver-
^ stutzt/welches ich nitglalben kan/dann Evtt bar
werden""" d^'MPferdeseineliSchwantzzum Flieger.lredel

gebe«;, daß sichs derFliegen/ damit erwehren soll/
de;: soll man jhm lassen / unnd es nicht so sportlich
beschlmpffen/ dann es ist einem Pferde ein grosser
Spott / wann man jhm seinen Schmuck unnd
Zierde nimbt.

Alcibiades kauffte einen schönen Hmid umb
7OO. Kronen/ unnd ließ demselben den Schwantz
abhawen/daßnurdie ieme etwas von jhm zusa¬
gen hätten / dann sie hie ltens vor einen großen
Schimpfs/ wann ein arm Thier also verstimpelt
ward/der Schwantz ist eines Pferds beste Zierd /
und die alten haben allerleyArhnepen gebrauchet /

den Schenckel offt naß macht.
Es haben auch etliche bey den alten jhre Pfer¬

de mit einem geschnitzten breiten Holtz gestriegelt/
und sonderlich geflochteneDinge gehabt / damit sie
die Roß fein schlecht und glat gemacht haben: Al¬
le Tag soll man sie zweymal 'schrapen / einmahl
des Morgens/das andermal des Abends.

Das XVU. Capitel,
Vom Einräumen derPferdeund

Satteln.
cmJewol droben im 14. Capitel hiervon auch
^etwas gesagt habe / so muß ich dsch hier der zuzäumm,
Einzaumung noch einmal gedencken/ unnd was
mehr darvon sagen: Wannman eim Roß einen
Zaum anlegen will/ so muß es zuvor wol gestrie-
gelt/gekemmet/unndgebutztfein/ darnach muß
mannvonder lincken Seiten deß Rosseszujhm
gehen/ das obere theil des Zaumsinder rechten
Hand/und das Gebiß in der lincken Hand haben/
und jhm alfo den Zaum anlegen Will dasPferd
das Gebiß in den Mund nicht nehmen / fo reibe
und plage es nit mit dem Gebiß auffden Zahnen
umbher / das jhm das Zahnfleisch blutet / wie etli-
chegrobeHempelpflegenzuthun/ fondern stecke
jhm den Daumen auffder Seiten im Mund / so
thutS entlick denMund bald auss/und nimbt das
Gebiß zu sich / will es aber den Mund nicht auff-
thun/so spricht Xeno^kon, man M ihm die Kip¬
pen/die vor dem HundSzahzl ist/drücken / so wer¬
de es dMaul wol aizssthun / etliche besprengen die
Gebiß milSalh/daß sie es desto lieber annehmen.

Vor allen Dingen abermußman sich befleißt- Pftrd-/ »0«
gen/dz man ein Roß nit hart meulich mache / wel-
ch es pfleget zugefchehm/ wann man das Pferde

Hund« so Al.
ribiadks g<-
kaufft.

mit dem Zügel hart an sich zeuchet. Item / man
muß zusehen/daß der Zaum von beyden selten weit
genug von deß Rosses backen wegflehe. Dann
wann mansmit dem Zaum hart an sich zeucht / so
bekompt es ein harte dickeHaut/un fuhltt darnach
nichts mehr da/und ist dz Roß alsdann gantz und
garverdorben/dann was ist einem Reuttersman
ein Roß nutze/wann ers nicht lencken kan / wann
und wohin er will/wann aber der Zaum umb das
Gebiß unten fein weit ist / fo kan das Roß mit dem
Zaum im Munde fein spielen/unnd ist etwas frey-

daß sie jren Rossen nur feine dicke breiteSchwan, williger oder freymütiger/ wanns seinem Herrn
he gezeuget haben/ dieweil sie auch jhreHelm auff nit also eygentlich gehorsamen darff.
dem Häupte damit geschmücket un sie vor strauß- Drumb vermahnet Xenv^Kon / das einer der
federn gebraucht. mit Pferden umbgehet / sich dessen MM höchsten

Gott hat unem Pferde die Stirnhaar geben befleißigen soll / daß ein Roß fein weichmäulich
zum Schutz der Flieget: in den Augen / die Halß- sey/un lehret/man solle jl-m den Mund ein wenig
haar dem Reuter zuhilss/ dz er sich daran halten/ krawen/und bißweiln mit warmen Wasser wcp
tmnddesto leichter auffsRoß steigenkan/ die
SchwanOaar/daS sichs der Fliegen damit erwe-
renkan. Das geschicht wol bißweiln/ daß man
den WildendieHalßhaarabschncidet/wan malt
sie mit einem Esel zulassen will/ dann sie lassen
keinen Esel zu sich/weil sie die Halßhaar haben. ^

Vnten ain Bauch pfleget man sie nM offt man jn dem Roß auff der lincken selten herzu brin-
!!c!chsm Ort üustriegeln/ dannesistdemPferdezuwlder/unnd gen / und !M denselbigenohne Tumult fein fanfft '

wann lnans darein helt / fo samblet sich da viel und mehlich auflieget/i-ndwolzusehen/ dasman
«cln. ^ Dingev/ das hernachmal dem Rosse schädlich ist jhn oben rech: auffdie Hüffte legen/unnd daß jhm

vderbleibttja fonstenderOrtnit lange schön. nichts auff dem Rucken schädlich sey / daß es auff
dem /

schen/blßweiien auch falben/ dann damit wird
auch eines Menschen ^eib zart unnd weich erhal¬
ten/ daßerlcichklichcrfühlct / dann mit den an¬
dern Gliedmassen/ damit man stemgs arbeitet /
und dardurch dieselbige verhärtet.

Wannmait den Sattel aufflegen will/so muß Pf-rdewi-fi« ^
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denRücken drücken/ oder fonsten im reitet: bescha- vorhanden seyn/denen sie nacheylm. Die alten
digen möchte/darnach soll man denGurt/ der vom Teutschen haben in den Historien das Lob/daß sie
Sattel umb den ieib gemacht wird/ bey den for- sich ohne Sattel / wann sie nur das Roß oben bey
dern Beinen fest zumachen. Dann je fester das den Haaren ergrieffen/auffeinRoß haben schwin-
Roß gegürtet/ je besser man reitten kan/ tlnd wans gen können/wann sie gleich eine volle rüstung an¬
länger im Sattel stehen soll/ mit dem Zügel oben gehabt und Habens vor ein groffeSchande gehal-
an die Rofen binden / darein man den Pferden ten/wann einer einSattel gebraucht hat / wicwo!
dasHewzu legen pfleget. Besihe l>errum äe einsattelkeinbößDingauffdemrosseist/danner

Pferd« wl« fle
anß demStat

Pf.rdewicfic
anjubindtn.

Pferd wann»
sie juni Auss.^cnjugewchnc».

Pferde zuge-
wchntudaß
stegerne lass.«

drelcenc. lii). 19.

Das XVIII. Capitel.
Vom Auffsitzen»

L^Ann Mali ein Roß auß dem Stall ffchren un
-^auffsitzen will/so spricht Xenopkon / wann
mans beymZügel jVhret/so solle man ihm den Zü¬
gel nichtzu lang lassen / damit es nit etwann Ge¬
legenheit zu einer Büberey bekomme/ und dieselbi-
ge vollbringe: dann etliche/ wann sie die Roß auß
dem Stalle ziehen/gehen sie voran/und lassen das
Roß mit einem langen Zügel himerjhnen herge¬
hen/das last jhm Xenoj?Kvn, durchaußnit gefal¬
len/sonderlich wann man jhr mehr dann eines zu
gleich herauß suhret.Dannwanndie alle so lang
solten geführet werden/würden sie entweder einan¬
der beissen/oder ssnsten einander widerwärtig seyn
Drumb sagt er/ soll man sie fein kurtz führen / mW
neben jhnen an der feite hergehen / so können sie so
leichtlich keine Büberey thun.

Will man ein Roß etwann heraussenvordem
Stall anbinden/das es eine weile stehen fotl/ ehe
man auffsitzet/so muß mans sein lang binden/ daß
es desto fteyer sey/ dann daran haben gute Pferde
sonderlich wolgesallen

Es sollauch ein guterReuter osst nach demOrt
sehen/da das Roß in aufflegung des Sattels ge-
gürtet wird/ das derselbige nicht beschädiget/ oder
durchrieben/oder sonsten verletzt werde: unnd da
sich auch etwann befinde / das schadhaffttg wcre
nmste mali demselbigen bald zuHüff kommen/
undeslmlen/damit nicht einander Sadedar-
anß entstünde.

Mail soll auch ein Roß in allwegen darzu ge-
wehneil/ daß es gerne lasset auffsitzen beyde ohne
Sattel/und mit dem Sattel/wie dann auch ein je¬
der Reuter so geschickt sein soll / daß er auch ohne
Sattel sich auss ein Roß wcrffen/unndalso schlecht
ohne Sattel «n Nottfalldarvonreiten möge.
Doch pflegen un ere keuche hier etliche äusserliche
Hülffc zu brauchen/ daß einem Roß im Ausssitzen
nicht zu wehe geschehe / als ein Klotz / oder einen
grossen Stein / oder fonsten einen erhöheten Orth
Will ein Roß im Auffsitzen nicht still stehen / son¬
dern wegert sich befftig / so muß man jhme gute
Wort geben/ und sich mit im schmeicheln und strci-
chen/daß es entlich zufrieden wird. Dan diß ist alle¬
zeit besser/ dann wann mans mit Dreyworten 0-
der Schlagen darzu treiben oder zwingen soll Da
wann mans mit grossem Geschrey / fluchen/ schla¬
gen undanderer Vngestümmigkeitdarzu nötiget/
so wils hernachmalnnicht gerne auffsitzen lassen
sondern zittere und lermet allezeit/wans den Auff
sitzeransichtigwird.WasjungeRoßseyn/dieseyn
gemeiniglich mmig und können vbel stille stehen /
wann man auffsitzen will/ dann sie wollen jmmer
gerne fort / sonderlich wann andere Pferde mehr

dienet znm Weich und auch zum Fest sitzen.
Im auffsitzenmußmansichvorsehen/dasman Pftrbwt- lm

den Handzaum nicht an sich zeucht/ und das man "b""-
jhn sein zugleich zu sich nimbt/ wannl man auffge
sessen ist/sonst werden sie hartmaulig.Werauffein
roß sitzen will/der sollfein sttllezujhm gehen/und
jhm freundlich zusprechen/mit dem Munde fchma-
lzen/es Mit derHand fein freundlich streichen / und
sichauffsfreundlichst. gegen jhm erzeigen/ als er
jmmer kan/ fowird das Roß zum aufsitzen willig
werden/unnd damit gerne und wol zufrieden seyn/
wie auch deß ^llexznäri öucepkaluzthät. Da-
rumb joll auch ein Herr offt im Stall umb seine
Pferde seyn/nicht allem daß er sehe/wie sie gewar¬
tet worden/sondernauch/daß er jhnen bekam wer-
de/unndsie feiner gewöhnen/dann einRoß lässet
keinen lieber auffsilzen/dan deiv der stattig umb jhn
ist und wartet/oder feinem Herrn/den es wol ken¬
net. Die alten fagen/wer sein Weib lieb hat/der fol
sie nicht zu frembden collaciom bus undVerfamb-
lungen gehen lassen / dann sie bringen jmmer was
newes zuHauß/von frembden Sitten/ Kleydun-
gen und dergleichen :alfo auch / wer ein gut Roß
hat/der solls nicht osst verleyhen/danner bekompts
offt garv>randertund verdorben wider zu Hause

Wann man auffsitzenwill/ soll man erst den
Handzaum gerade in der mitte ergreiffen mit der
lmcken Hand/ sambt dem Sattelknopff/unnd mit
der rechten Hand am andern theil des Sattels de
^eib also hinauffschwngen / daß er mit der schwer¬
heit seines ^eibs dem nicht beschwerlich ist Es ist
auch gm/uno einem Roß sehr bequeme / wan ein
Herr auffsitzen will / daß ein dicner auffder an¬
dern seite den einen Stegreiffhalte/und im Auff¬
sitzen fest niederziche/allein den Zaum muß er nicht
anrühren/ fondern dem Rosse feinen Mund frey
lassen/auffdiese weise kan einer besser undleichtli-
cher auffs Pserd kommen/und wird das Auffsitzen
dem Ros nit so beschwerlich unnd fawr: Wann
man aiiffgefessen tst/fo ziehe man balde den Hand
zaum zu sich / so wird das Roß das Haupt empor
heben/und vcrmercken/daß es fortgehen soll / als
dan lasset man den Zaum ein wenig wieder nider
sincken/ doch nichtzu sehr/ fonsten werden siezn
trege und leichtlich müde.

Es ist auch nun ein Brauch bey denTcutschen am
worden / daß sie sonderlich wann sie zum Kriege
ziehen/oben bey dem Handzaum auch mtt etn zim- 5«» Alt«» g?-
lich starck Kettlein haben. Dann die Feinde psieg- bracht mr».
en jhnen in der Schlacht die Handzaume emzwey
zlihawelvso werden sie der Reuter leichtlich mach¬
tig. Damit nun der Fein k>solches nicht mehr so
leichtlich thun könte/brauchen die unfern mit den
Handzäumen auch folcheKettlein mit unter/ da¬

mit sie bey der Regierung jhter Roß allezeit
bleiben mögen.

Das



Z;-. DasjchendcBuch.
Bas XIX. Eapittl. Bcrze kmve /unnd möchte das Roß beym Ziiz^I

herunter oder heraufffiihren/wann die Berge gar
Vom Reiten. schüssig und nidrig wmn.Banll wie emenl Men¬

schen solche Berge beschwerlich seyn / man gehe sie
Pferde wiesit WAnn mancher allsssRoß kombt / so zeucht er hinauffoderhcriMter / also sind sie vielmehr einem
Mummeln. den Zaum an sich/ sticht das Roß an/ unnd Roß beschwerlich: unnd sollen die nun auch mit

wirffrs einmal herumb/odersprengt einmahl oder einer ^astdarzu bewegt werden/ so gehetS hißweiln
etliche damit das Roß mutig werde/ dann etliche ohne schaden schwerlich ab. Will man gen Berg
haben 5ust zu Mutigen Ro ssen. arbeiteir / so Mtiß man den leib hinter sich kehren/

Si-un so sich Mancher liget Mehr äussdem roß / dann das gegen Berg aber vor sich / damit man dem gehen-
wund geritten erdrobett sitzet/der drucket und schwächt das Roß/ den roß zu hülffekomme/unndmuß ihm denZaum

ollm' mehr Mit seiner Fattlheik / dann mit seiner ^ast schienen lassen. WtllmanvbereinenGrabense-
^ ' Dann er machet daß das roß umer im viel schwer- ^en / so muß man den Hauptzaum gar schiessen

licher gehet/und ehe müde wird dann sonstcn. Sol- lassen/und dem Roß zusprechen:In summa / ein
che reutter müssen gute außgefüllte Sättel haben/ Pferd im Ratten recht regiern/ist ein Kunst/dann
sonsten reitten sie sich leichtlich durch/ daß sie roh im es will gleich so wol einen feinen Regenten haben /
Hindern werden. Vnd wann nun solches ge- alsein Mensch. Es lege einer einem stoltzen Roß
schicht/so haben die alten diesen rath geben / daß anen grewlichen oder schmuckenZeugan/ von
sich derselbige faule reuter mitdem Schaum deß gelbe!, oder weissenSpangen/Helffenbein/Sam-
Pferdsschmieren solle/den es imMunde oder son- met/schönenQuasten/und dergleichen/ und besehe
ften umb die Scham von sich gibt / so vergehet ihm es darnach/in welchem es besser gehen wird/es hat
derWolff/denergeriktenhak. Vnndsollsich ein rraun seine sonderliche^ust unnd Gefallen an ei-
solcher reutter sonderüch befleissen / daß er den mm schönen Zeuge der fein sauber unnd reiniglich
Sattel sist auffgürtet / wann erreitten will/sonsien gehalten wird/und gehet allezeit besserunnd statt-
weltzet sich die öastauffdem rucken deß Pferdes kicherm einem schönen/dann in einem grewlichen
und reibet sich entlich durch / unnd wird also das Zeuge.
Roß verdetbtt. Noch einsmuß ick gedencken / wer im Winter ^

Ein Roß das feine frische Schmckel hak / das bber Feld reisen oder reuen soll/ der gebe Achtung achc
last sich im renkten leichtlich Hören/ dan es hat auch a uff den Schnee/daß er nit in einen Graben falle nehmen so»
einen frischen ^ritt/ und schlegtdie Füssesein fti- da muß er ftheivwo daß Graß durch den Schnee
scheauffdie Erden/daher siedle Gelehrten loni- sticht odernicht: danwo Graß durch den Schnee
peäes nezmen/undVirAiliuzsagk von einem frisch- gejäen wird/ daistkeineGrube/ da mag man wol
Zehenden Roß: (^uaciru^irante tonira hnireitten. wo man aberSchnee/unnd kein Graß
'^u3rirukZulÄ csmpum. sicht/dareitt einer nicht hin/ dann da ist gewißlich

Man muL auch im reiten Achtung geben / wan ein Grube,
sich einRoß für etwas schewet / das mal; alsdann W er Mehr und etwas weirlauffigersvon diesen
MitjhmnitMigestimme wie Balam mitseinem ^Sachen haben will/der lese den tti^ocomicum
Esel/im4. BuchMosisaM2T. Capitel/sondern damerarii und XenvsikOMi!.Büchlein/äe re L-
ftin steundlichVerfahr/jhmguceWort gcbe/unnd ,darauß ich hier viel gezogen / weil es ein je-
ülso zlsspreche/das esvernehme / das sichs nicht zn der also nicht lesen oder haben kan.
fürchten habe. Danntvanu man sie da mit Spo¬
ren stechen/ünd mit gewaltigen Schlagen zwm- Das XX. Capitel,
gen will/das sie zugehen sollen/so werden sie jmmer Vom Roß bereitttn odei'gewehnm.
Widerwemger/Annd gehen jmmermehrzurücke/ ^ ...
dann für sich/und dettcken sie bekomme» die schla- Er ein gut wolgezogen Roß haben will / der ?
tzeunnd feitenstiche Von dem Dinge darvorsie sich -^Vmußes baldin der jugend recht unterweisen^ "
fchewen / unnd behellt darnach einer allezeit ein und üben lassenumd das solle Roßbereitterthun/
SchewRoß. Wann es ja nicht hinan gehen will/ sagt Xenopkon. Bannerwill/daß meiner jeden
so greiffe einer das jenige an/darvor sichsförchket/ Statt ein oder äomiror c^uorum
ünd führe es darnach fem mehlich darzn. ftpn soll/densol derAdel unnd derRitterorden hal-

man m.?r dm ^^er dein reutten soll man die Schenckel stille ten/ der die jungen roß gewehnen uiO lernen kön-
^ttt.nMe" halten/und nicht jmmer das Roß mitden Sporen ne/wie es ein jeder wolle. Dann er spricht/unsere
hMn. stechen / sonst gewohen sie des stechens unnd ach- junge Gesellen müssa, gelehrte Roß haben/ die sie

lensdarnch nicht groß / tvannman jhnen glezch bald brauchen können/ unndmüssen nicht erst mit
beyde setten zusticht/daß das Blut hernach rinnet der Mühe und Vnmivelsung belegt wcrden/wan
Ein Spißrutekanviel bev einem gmwilligcnRoß sic schon z,i Felde ligen/ und dem Feinde begegnei:
thun/wiewoles jMmer besser/ es thue ein ding gue sollen. Wir alten aber spricht er / müßen unser
willig dann gezwungen. Hauß/unsere Freunde und unsereSrattregieren/

Pferde wie Wann man gegen Berge unterreiket/ soll man mmd denselben gZiten ^Xath mittheilen / beydes in

an Bergen mibdem Handzaum an sich halten / das Friedens unnd Kricgszeiten Aber der Adel /
^ langsamb und vorsichtig g. he / und mckt etwan st richt er wcitter / soll eine odermehr Personen an
itt schwang komme / unnd sich darnachnichtauff- einem gewlsen Orth habeii/da sie die Roß bereiten
hallen kan.Gegen Berge last manjbm denZaum uiw ein jedes nach seiner Hand gewehnen/ zum
desto langer/daß es am steigen nit gehindert wer- ^auff/zum Sprung/ zum Paß/ zum Zelt/zum
de/welches mit aller Gewalt geschehen muß. Wie Kreuseuaussen/und dergleichen. Allein / wann
wol meines erachtens/einRemer auch wol ein we- denselben ein jung Roß vberantwortet wird/ so
Nig vomRoß abtretten möcht/ wanner an solche soll jhnen des RossesHerrbald sagen/wie ers habe
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will/ zum Schiessen oder Jagen/ zumKriegen/ 0-
der zum Rang/zum Sprung oder zum gelinden
Gang. Allein man mnß auch denselbenZnchtmei-
ster ein solch Roß vberamworten / dassem stille/
s on ,b /sanfftN ,ütig nnd gcdnlttg sey/ das gerne un
^ente ist/n!, d ^ust etwas zulernen hat. Dann das
müssen sie zuvor znHause lernen von denen/ die sie
täal'ch führen/nnd warten. Dieselbige wissen jh-
ren Zorn / alle jhre Sitten Ui'.d Geberde / was sie
verdreust/un was jneii wolgefällt/ Drumb müssen
sie diejenigen erstlich ein wenig gewehnen / und sie
offt angreiffen an denOertern/ va sie gern ange¬
griffen sein/da es ihnen wol thut / und das sind ge¬
meiniglich die Oerter/da sie dicke Haar haben/ und
die sie selber nicht erreichen können / wann sie da
etwas verdrießliches haben/ als oben an der stirn
in den Stirnhaaren.

Pferde wie sie Es sollen auch diefelbigeLurscorezoderAnffzie-
j.,zcwöhncn her der jungen Füllen/ sie bald im anfange geweh,
daß si- s-chvor ^ schewen / sollen sie offt mitten
«nchcs forchi- Volck führen / daß sie der 4eute gewöhnen/

sollen sie an die orter bringen/da mancherley gestal¬
ten seyn/die ein feltzam ansehen haben/da mancher¬
ley Stimmen und Gethöne / Poltern / Schiessen
unnd platzenist/ unnd wann etwas ist / darfür sich
das Füllen emseßk/und zurücke pralec oder auffder
Seiten außreissen will/ daß ers bald fenfftige / ver¬
söhne und zufrieden spreche / und jhm mit freund
lieben Worten weise/daß dieft ding Nil zuschewen
noch zuMchten seyn»

Ein solch Roß/ sage ich nun / soll man einem
Pferde-l<eÄorevberantworten/ der sols darnach
s t!Icr Art nach / wani, die nnr gut ist / vouend ge-
wehnen/dann etliches hat ^ustzurHostart/zueine
hoffartigen prangende!,Trab/daß es ftm langsam
und Zra V Itätisch trabet/als watts!,ur sonsten weg-
giengc:Mäl,ches we!,dt sich unterm traben voi, ei¬
ner feiten zur andern/ bald Zur rechten bald zur lin-
csei,/besihet sich jmmer felbsi/nndhak a- so ^ nstund
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Zrewd an seinein lieblichensazUte'n'Gange/man¬
ches bat^ustzum frischenTrab / hebt dieSchenckel
fein ftisch auff/und sttzt sie frisch wider nieder/man¬
ches last sie sanfft wider nider sineken mancheshat
^ust zlllaussen/mancheszumtraben/manches zum
springen / mancheszu einem hübschen zierlichen
Gange/ manches zu andern dingen.

Worzunun derL^orum äomiüormerckt /dz
das Roßgenamrl unnd geartet ist / wanns nur
was guts ist / so soll ers darbey lassen unnd es dar-
zu gewehnen/daß es im selbigen immer besser/zier¬
licher und gcW^ter werde. Ms aber böse/und
siehet vbel/daran sich ein Pferd gewehnen will/
so muß ers darvon abhalten/und was anders leh-
ra,

Man kan auch ein Roß zu dem wol gewehnen
darzu es sonsten nichts sonderlichs genaturet ist.

^ Drumb kan man eil,em Roßbereiter wol einRoß
vberanlwörten unnd sagen / wie crsjhme umb die
Gebühr abrichten soll/ zumJagen/ Schiessen/
Rennen / Stechen / Brechen / Zum Kriege oder
zum Pranget: / wie es einer haben will. Dann
ein Roß ist ein gelernig und merckhafftig Thier /
wie Man auch an Rossen mercken kan / die durch
die Reissen springen / legen sich nieder als weren
sie kranck öder tod:/Zunnd treiben allerley Fama-

MM.

Was rechte wundere Pferde seyn/die haben be¬
sondere justzum Circkellauff/ daß sie einen rechten
runden Circkel lauffen köniren / auff welche seiten
man ts haben will/zur rechten oder zur lincke/ arzn
muß es einRoßbereitter alle Tage gewehnen/dz es
jhmfein sittigundmit ^ust lauffe/eine weile aufdet
rechtei,/ eine weile auffder linckm seiten/und doch
alles in einem rennen.

BiemannurZum schlechten ^aussen geweh¬
nen will / die last man erstlich fein mehlich ange¬
hen / darnach jmmer sichrer lauffen / biß sie entlich
in vollen bügen unnd geschwinden ^auff kommen/
und letztlich lasset man sie Wider Mehlich auffhören/
wie sie erstlich angefangen haben. Man kan auch
etliche gewöhnen / daI sie schncl unnd plötzlich wie¬
derum!) st;ll stehen /aber daß kan nicht ein jedes also
enden. .

Die Römer haben jhre Kriegsrosse vor Zeiten Römerme flc
zum schnelle!, ^auffen/und zumCirckellaussen/oder ihre Kri.gs-
Rädemlauffen/wzewtresnenen/gewehnLt/dzha> rossegcwchn^
ben die altenTemschennicht gethan/sondern sie ha
bengeradezugehen/ unndimNothfallanchdurch
einWasser luir einem setze?, müssen/wie ( OinelmZ

rus fchreibet- Dock haben sie nicht viel vom
Reisigen Zeug gehalten/sondern sich vilmehrdeß
Fußvofcks bcsi'issen/ aber hernach habe;, sie auch
grossen fleiß auff den reisigen Z.ug gewandt / wie
Hc-Lbolib, zeuget.

Etliche gewelmen jhre Roß/ daß sie damit auff Pf«rbe gcu>ö-
einer stnffe oderTreppen hinauffunlw herab reiten nen daß fi-
können: daß sie mit ihnen von einer Brücken ins nu"mcmv- ^
Wasser/ oder von (niemandem hohen Ort meine ^ ^
Graden springeil/undvon bannen widerumb her-
auffs stache lndfliegen/daß sie auffdie Km'eni-
der sitzen/uiw auMtzen lasse:,

Etliche rennen mit jhren Rossen von Bergen
herunter und wid.r hlnauff/spnngen vber dieGrü-
ben/ lind wlder herübe, / wer solche dinge seinRoß
in der Jugeiu lernen will/ der muß erstlich dz Roß
beymZugel nehmen/und vber cinenGraben sprin¬
ge n/nnd darnach dasPferd mit demZügel!,achzie¬
hen / unnd vermahncl, daß es auch zu j hm herüber
springe?/wrlls nicht/so sey einernnk einerRnken d-
der Peutfchen hinter jhme/ber streich stuchs drauff
daß es lunüber inuß: So wirds einen grössern
Sprung hinüber thun/als es gesol / und wird ent-
üch der Schlege nicht mehr et warten wollen / sön-
den, so bald es mereken wird/das einer hmter im
iombt / fo wirdsseinen sprui,g thun Wie mans
darnach mit ihm macht/da es ledig gewesen / also
soll mans dar!,ach mit jhm auch machen / 'wann
man drauffsitzet/und erstlich mit jhm vber schmale/
darnach jmmer vber weittere Grabet, springen /
wann es aber springen soll / fo muß man ihnen die
Sporn mitgebe!,/und sie zum Springen ansteche
wie man dann auch thun muß / wan es unter sich
und vber sich springen soll.

sich lauffen / unnd auch bald, sich wieder umb- "<» «»ff ane
wende!, könncn/zurrechtenunnd zurlincken Sei- leittenMuf-
ten/auffwelche man sie haben will / sonderlich wo
es sandicht oder sonsten der Onh damach geiegen
ljk-

Doch muß man sie auch nicht gar zu schnell
wenden / daß nicht Roß unnd Man n vber einen
Hausse!, liegen. Darnach mus man sie gewehnen

G g uj das



zs4 Aas zehende Buch.
däß sie nach dem wenden bald wider lanffen/daßsie beln/HewzMen/Schü'ppe/beschlageneund ilÄe'
alSdalM sehr schnell lausten. schlagene/oder an statt derjenigen/ eiserne schanff-

Dan diß muß imKritge offt geschehen/daß ma len-Sattel/Zaume/ Kummet/ Sehlen oder Kut-
fich umbwendet/und den Feinden nachjaget/ und fchenzeug/eine schwitzbüchse/ Schwertze unnd der-
hinwidermnb sich wendet / und zu seinem Haussen suchen/daß siedenKutschenzeug fen: seuberlich un
wider rennet. rein halten können: die fordert man auch alle wie-

Will mansie ^enBergeabzulauffen gewehnen derumb von chnen ab/ wann sie von einem wieder
sn muß solches erblich aufförtern geschehen/dienie wegziehen.
so gar gehttng ernidriget seyn / darnach aüffeinem Diß und ander ding alles/ sollet» Knechnn ser-
^ande/das noch gehlinger ernidriget ist. nein stalle fein ordentlich ein jedes an seinemOrch

Aber ich mag hierinnen weitter nicht schreiben/ feinaußgefaubert und gereiniger empor hange ha-
Man lese wie zuvor gemeldet / Xeno^Komem lm beii/ daß nicht die Pferde darzu kommen können.
Büchlein ä- re eczuettrl.Besiheauch ?err um äs Dann wann sie loß werden / und zu solchemZeuge
(ürescenr. lilz. c. 6. Zottrawz follauch hiervon kommetisozerbeissm und verjWngen sieden zeug/

alle Gewandlappen und dergleichen/wie dann vor
witzige und wolgewarte Pferd bißweiln pflegen zu

chi Buch geschrieben haben.

Bas XX!. Capitel. thun/wann sie darzu kommen können:und dz ist ih¬
nen alsdann sehr ungefund / dann manches soll
leichtlich darvon sterben/wie ich selber gesehen.

Das xxiv. Capitel.

- geiagtt/und darnach im Stall widerumb m VvM^agt
st- seine stelle gebracht hat/ so Ms bald derKnecht/der (?Jn JagtRoß/ welchesdie Gnechm

<» stall vtteaet Zuwarten/ mit einem reinen treu- nennen/muß nicht ein groß/ fett / schwer Roß ,

Wasman thun solZwann man mitdM
Rossen wider zu Hause kompt.

Pftrs wit mtt j^> Äln:man ein Roß im Felde also geübet und
ßhnen Kuhao»
dlen/ wann

Stbracb" ^ sonsten pfleget zuwarten/ mit einem reinen treu¬
st». genStrowisch^ber den gantzen^eib wider abstrei¬

che sonderlich die bein und den bauch / darnach soll
er unte dieFüsse/ oder dieHtiffe inwendig auch fein
außsaubem und außreinigen/und bef heivwie ime
die Elfen noch auffliegen. Allen Schweiß unnd
Feuchtigkeit muß er jhm fieissig außwlschen desat-
kelmußer jhmnit bald abnehmen/sondernsoll die
Rosse zuvor unter)hme erkühkn/ tind jbreKräffce
wlderum bekomen lassen Soll ihnen auch nichts
zu essen noch zumncken geben/ weil sie noch müd
seyn unnd lechtzen/fondern warten/biß siewider zu
Othem kommen/ und dieweil etwz anderschlin/dz
zur Wartung der Pferde dienstlich ist / dann wer
eine Pferd gms thun will/der findet vberal! gnug
zuthun.Darnach soll manjhnen erst den sattelund
andern Zeug ahnehmen und essen gebet;/ und wan
sie wol gessen/darnach auch trancken.

Das XXi!. Capitel
Vom Schwemmen der Pferde»

«MAn^pflezet dic Roß des TaKjweymal in die
^^Schweme zu reitten/ soiiderlich im Somer'/
daß jhnen die Schenckel und vtrBauch naß werde
Ehe man sie aberzumWasser reitet / sollen sie zu
vor fein rein gestriegelt Un gekemct werdeii. Im
Winter helt man die roß gern warm un reittet sie nic
viel m die Trancke/ oder reittet sie ja im rieffilw'
wasser/daß jhnen daswasser biß an denBauch gie-
ge/damit sie den ieib nitzu sehr erkälten. Dürre
Pferd die da hager sehn / soll man m't biß an den
Bauch ins Wasser reitten/dan sie erkällten jhnen
MMb /und können darnach nicht zunehmen»

Das XXIU Capitel.
Wie es ein Knecht m seinem Stall

halten soll.
An«ch» wit S MUßÄn jegllcherKneche semes^aNdes Art
^ ^ so, wissen/wie ers m feineStalle halten soll.
^ ' Wer mitAckerbaw umgehet/der gibt feineKnech-

tm in den Stall ein fege/ Bohrer/ Beyl/ Barte /
Schnittmesser/Meissel/Spaden/Hawe/Mistga-

sitjuschWtM
me».

seyn/dann solche Pferd können nicht wsl lauffen.
Sondern ein Jagwß muß leicht und schnell seyn /
unnd gewlsseFusse haben/daß es nicht leichtlich an-
stosse. Es muß auch in derEylvbereinenGraben
springen können/unnd sich leichtlich wmden/ vor
demSchoß nit erschrecken/oder fonsten schwer sein
so muß es auch einen starckenAthem haben / unnd
ein ftisch Hertz/das es lang lauffen könne.

0p^,3nus/<l'n lieblicher und herrlicherGriechi- ^
fcherPoet/der eitel güldneVerß gefchrieben/welche
billich ein jeder Fürst außwendig lernen soll/ der
fpricht/wan manHirschen jagt/ so soll ein jager ein jagc hmW.
Roßhaben/dz c^rulei coloris oder himelblaw sey/
wann man Beeren jage/ so soll der jäger ^aucum
eczuum, eingrawoderApffelgrawReßhaben/in
derSchwemjagt ein fchwartzRoß/inver^öwejage
ein Roß das Glaßaugen ha?/in der Pardenjage
anroch gelb Roß.

Die Jager und Wildschützen pflegen auch em
Schießroß zuhaben /Haß sie brauchen/wann sie an M-d schüt!<°
denWassemoderSeendasWassergeflügel schief- brauch«» ?dcx
stn wollen/die müssen auch sonderlich darzu geweh- l-abe».
mt werden/daß sie rechegehen / unnd hinder jhnen
vorjhne/un umerjhnen/nach gelegenheitschiessen
lassen/darvon wir zur seiner Zeit Meldung thun
wollen. Besihe droben im 5. Cap- d^esBuchs-

Dasxxv. Capitel.
Vom Reise Roß.

F^Jeser habe ich auch im dritteil Capitel dieses H^pf-rbe
^Buchs gebacht/da ich von mancherley pfcrde warumb^«
geredt/ fo viel denBrauch anlanget mußaberhier sollen
derselben wider gedencken / damit einer /der^ust zu wervcn.
solchen dingen hat/oder sich fonsten damit nehret/
Vrfach und gelegcnhet: habe/und bekomme / was
mehrers hier von zuzeichne!?.

Esist aber hie in Temfchland nit sehr bräuch-
lich daß sich die^eute mit folchenRossen nehren/wer
aber wol giit und nöthig/ daß in einerjedenSmtt
und einem jeden Dorff / einManwere/verein
sölchReiferoß hielte/unndumh die Gebühr sassel^



biM reisenden Eilten leihe kondte.Da aber ein ge¬
meiner Man solches nie thete/so solte ein Obrigkeit
drauffbedacht seyn/dj sie selber unker andern ihren
Rössen ein solch Reiseroß mit hielte/ daß man im
Nothfall einem Wandersman leihen kondte/ daß
er in seiner Reisen desto besser fort kondte kommen-
Dan esheist/^omo Nommi veus, ein Mensch
soll dem aildern helffen / wie unnd womit er immer
kail und mag.Und wir sollen ttolpirsleZundGast-
ftey gegen frembde Leute seyn/und dieselben mit be^
sonderm fleiß vor allen andern fördern.

Dann einheimische Leute können doch wol fort¬
kommen bey ihren Verwandten und Bekandeen/
aber frembde unbekandte Leute muffen förderung
habsn/wie dann Gottt allezeitim Alten Testamem
befihlet/die Frembdlingen in grosser acht zu haben.

R-is-pferde Wer aber ein Reiseroß helt/ der beffeissige sich/
m. sie svtie» daß sie einen feinen sanfften gang/Trab oderPaß/
Stattet gefunde frische Schenckel und Huffte haben/

wie die Pferde m oderJrrland feyn/wit
^lanlicruZMseiner vönb^^lzer-
nia schreibet/und dz sie wol von statten gehen/ auch
auffschmalen Wegen wol und gewisse tretten/ nl?
sichtlich gleite od' fallen/auch imNothsall wol lauf-
ftn/und mit jnen üb^r einen Graben springen kön¬
nen/sich vor nichts schewen/gegenBergall un ber¬
gen wider herunttr gehen und lauffen Sotten auch
sonsten keine böse tiicke an ihnen haben / daß sie ni:
beiffenoder schlagen/imWasier sichnide!legen/nil
über Brücken und Stege wollen gehen/dan solche
Pferde müssen fromb und lraötabües seyn/ unnd
sich handeln lassen. Sie müssen auch im.Nothfall
mit einem durch ein Wasser setzen können.

Rtiszpf.rd- Es müssen auch die Leute/ die solche Roß braw
vw mtt ih- chcn/ dieselbigen in guter acht haben/ daß sie ihnen
««««mtzü. zizcht mehr ausslegen / dann sie ertragen können/
^ nicht; n sehr mit ihnen eilen/und sie überreiten oder

üb erjagen/ n ach dem Sprichwort/ kleine Pferde
' kleine Tagreise.

H)f -r5e wo Dann ob ein Roß wol ein starck Thier ist/ so kan

M ihnen die man ihm hoch woj Gewalt thun/ unnd es in einem
«us?B-t- sagest müde reiten / daß es schier nit mehr stehen
n.nzy brm- oder gehen kan Auff denAbend soll man solchem«-
Äm. den Pferden die Schenckel mit warmen Wein od

Bier oder Hefen waschen/ und das zu etlichen un¬
terschiedlichen mahlen/ dann solches den Nerven/
Sehnen oder Flachsadern fehrnützlich und dienst¬
lich ist/ unnd soll ihm Kühemist unten in die Hufen
eingeschlagen werden/das zeucht ihnen dieMüdig-
seitaus/nndnhelt dieHuftn in ihrer Gute. So
bald mai: solHeRoß in denStall bringet/soll man
sie bald über den gantzen Leib / unnd sonderlich den
Bauch und dieGchenckel/mit einetreugenStroh
abwischen/ und die Hufen unten fein reinigen und
aus^ubern/ und besehen/ wie ihnen die Huffessen
noch anliegen/und ob sie auch was vonden Regeln
verlohren haben.' Und soilihnen den Schweiß und
alles unreine sein sauber abwischen/den Sattel nit
balde abnemen/sondern dasRoß mit erkühlen und
zu seinen Krafften kmnmen lassen.- Auch nicht ehe
essen oder trincken vorgeben lassen/ biß es wider zu
Othem undzu sichsilber kommen ist / wie droben
im 12.. Cap auch ist angezeiget worden. Besihe
auch das folgende Capitel^

Wann die Reuffen oder Moscowitter em Pferd
nmtt oder müde geritten haben/so nemen siejm den
Sattel ab/und lassen sichs nur weltzen/damach ists

eben so mumer und wacker/als zuvor jemals/unnd
läufst geschwinde»

Aber mit unsern teutschen schwerenPferdenwils
nit also seyn/wir müssen auffReit oder ZiehePser-
de gute achtung geben/ daß sie nit gar zu sehr über¬
trieben und abgemattet werden.

Der Oviälus sagt in 4. L^ili.
()ucicj carer Alreroa re^uie,cjurslzl!e non

rc^arar ieniuz, tellaczue memkrs!cv»r?>

^rcus öc arrna ruT ribi 5unc imirsnäs Oian«,

nunczuLM celles renäerezMoiliseric,Oderalso^
Welcher ein Thier treibet zu sehr
Zur Arb eit und ihm nimmermehr
Kein Feymag gönnt/denselbenÄ?ann
Solt billjch selbst an Wagenspann.

Mit Kutschpferden und Rcysepserden muß matt
zum wenigsten noch eineTag übe? denSontag fey-
ren/un sie stelle stehen lassen/ vicle c. ic>6.^uj u5lib»

Die Ungenl haben geschnittene Wilden/die ge¬
hen M Stunden eitle Meile weiter.

Dasxxvi. Capitel.
Von Kutschpferden

den grossen sttadten/dartnneneSreichVolck
-^hat/findet man etllche/ dic ojftne/ halb bedeckte ^ „
und gantz bedeckte Wageit/ und vier oder 8. Kut-
fchenroß dmzu haltm/dainitsie sich reichlich un wo!
ernehren und erhalten können. Dan sie führen biß¬
weilen reicheLeme selber mit ihrenRossenweg/biß¬
weilen schicken sie einen trewen Knecht/ der solche
bellte führet/ bißweilen fahren sie wol alle beyde/
und erwerben damit ein groß Geld/sonderlich wan
sie weite und grosse Reisen haben.

Solche Leute müssen auch geleuffige Roß habe/ Pferde ss des
die flugk von statten gehen/unnd woltraben/unnd Tages wett
lauffen können. So müssen sie auch thawerhafftig ^
seyn/unnd einen gantzen Tag/ ja auchzwene/drey/
vier unlld mehrTage nacheinander gehen können/
daß sie nicht laß/müde oder stumpsswerden. Doch
Muß man sie auch nicht überjagen und vertreiben/
sondern achtung auffsie geben/was und wie lange
sie auStawren/ unnd bertragen können/ daß ihnen
keine Gewalt geschehe. Dann mall kanein Eysen/
das doch hart ist/ abnützen / geschweige dann ein
Pserd/wan maNS zu sehr jahet und treibet. Wann
sie ftühe wollen aussftyn / sollen sie den Pserden
Saltz ins Maul strewen / davon werden sie ftm
muncer/ulld gehen wol-

Wann man des Tages weit gemset hak/so mmb
aussdcn AbendSaltz/ scharffen Essig/ Ziwollen
oder Zwibeln / unlld ein hart gesotten Eychacks
durcheinander/ schlag es ihm ein untenin die Hu¬
stn oder Sohletl zwischen die Husseisen/da es aus-
gewürcket ist- Darilach lege einen frischen Küh-
dreck draujf / menge den Dreck ins Stroh unnd
stecks darZwischen ein / und laß das Pferd drauff
trettsn/so tritt es ihll hüpfch hinein/laß also drinen/
sonderlich wanns new ausgewürckt ist / magstus
damach immer also darvon lassen gehen/ so fellts
endlich von sich felber wider herauß/ oder zeuch das
Stroh frühe widerheraus.

Solche Kutscher / wie dann auch andere Fuhr' FuhrleM
leute / sollen selber ein Huffeisen lernen auffschla, was fie allM
gen/eillen Hammer/ Kuffilägel/ilcwe Huffeisen/ ^ ^ füh-
und andern Zeug/ so zum beschlagm gehörig/alle-
zeit mit sich führm/ wann ihnenetwann ein Eysen

Gg mj abftl-



Dastehende Buch.
abfellet/ oder etliche Huffnägel ausfallen/ daßsie reisen verrichten können. Sie müssen eines Mittel- Pfttdesozt«-
sie balde widemmb auffschlagen / unnd ihnen also massigen Alters seyn/ nicht zu alt/ daß sie unter der h" / wie ^
ihre Huffeisen allezeit wol bewahren können/ dz sie Arbeit m't gar liegen bleiben/ auch nichtzu jung/ dz .
die nit weggehen /sonstenbrechei: sie ihnen leichtlich sie sich m solchem starcken ziehen nit verrücken und "
aus/oder gehen sie gar zu sehr weg.Sie sollenauch ungesmw werde. Müssen frische starcke Schenckel
allezeit einBeil mit sich führen/und etlicheStricke/ haben/ein gut Gesicht/unndeinen starcken Muth
wann ihnen etwan ein Axe / Teich'sel / oder etwas zur Arbeit. Item siemüssen willig seyn/und gerne
anderszerbrochen/ daß sie es balde wider machen ziehen/ unnd sonderlich wann man etwan in einem

g. können. Wiewol ich dieses im 21. und 2s. Capitel Neffen 4oche stecken bleibet/ müssen sie nicht stand-
T^qo fth/ab zuvorauch gesetzt / so muß ich doch noch etwas be- hafftig seyn/sondern gerne Wider anziehen.Manch
g«jagt/wie Achten / wie ichs von erfahrnen beuten gesehen, starck Roß hat keinen Muth/ wann es mit der 4ast
mit ihnen Wann sie mit den Pferden sehr gejagt öder gerit-

umb jugchm. 'een hatten/daß die Roß gar müde worden/und auf
den Abend in die Herberge kamen / bunden sie die
Roß mit dem Maul hart an einen Stiel / oder an
die Krippe/ daß sie bey einer Viertelstunden nichts
essen kondten/biß sie verbliesen/und ihnen die Mü¬
digkeit ein wenig vergienge. Nahmezuhnenauch
den Sattel und andernZeuMcht bald ab/soiwern

bestecket/und nicht fortkommen kan/ sondern muß
stille halten/so berleurets den Muth/ und wil nicht
wider an das ziehen. Da stehen dann die grobe un¬
bescheidene ^eme/schlagen und stechen mit grossem
schreyen in die Pferde / dreschen sie mit Prügeln
und grossen Hebstangen über dienenden/ undun,
cen umb die Beine / daß siemanchem stracks ein
Bein entzwey schlagen/unnd verderben also diear-

gürten ihnen nur den einen festenGurt auffWan nie Thier/und sich selber mutwillig/ dan wen schla-

Pftrde so
zum ziehen
gebraucht
Werden / wie
Ritt ihnen zu
Handel».

sie ein wenig Verblasen hatten / so legten sielhnen
Hew öor° Wann sie das aufgefressen hatten/
trancken sie ein wenig doch nicht zu sehr/ daß sie sich
nicht verfiengen. Darnach gaben sie ihnen erst
ein Futter von Haber orer ander angemengten
Dingen..

VomFüttern ihrer Pferde pflegen dteKutscher
zu sagen/Hew gehet/ Haber und Hexel durchein¬
ander gemenget/ das trabet Haber laufft.

Das XXVll. Capitel.
Zug Roß.

Je Fuhrleute so grosse Fuder Wahren weit

gen sie/ dann sich selber / unnd fügen ihnen selber
schaden zu- Sie thetcn aber viel besser/sie behielten
die Rosse bey gutem Muth / vermahneten sie fein
freundlich zum Anzüge/ unnd sprachen ihnen selbst
ein Hertz ein / daß sie mit gutem willen unnd fein
langsam wider anziehen.

Etliche Rosse der Fuhrleute seyn gar zu willig/ Pf-rd- sog«
und ziehen/wänn die Noth an einem Man kompt/ s»a

oder sie mit einer ^ast über einen Berg sollen / gar

zuseijr/ daß sich manches im ziehen gar niderauff Mm-

den Bauch leget. Solche Roß soll man mit deck
Zaumzurücke halten / daß sie sich nicht überziehen

Fuhrleute
sein elende
Leute.

und ferne überwand führen / haben auch ihre oder verrücken / und jhnen selbst wehe thun/ oder
sonderliche hohe starckeRoß/die einen starckenZug etwan die Woge oder ein Strang entzwey reissen
vermögen / unnd den gantzen Tag durch arbelttn/ der brcchen/uzwgesebrlich fallen. Darauffmüssen
können/bißweilen auch die Nacht zu Hülffe l^emen Flchrleute grosse achmng gebeli/unnd wann sie ih-
müssen/ die dorffen nicht traben oölauffcn/sondcrn nen das mchtwiderabgewehnenkönnen/ so istsost
gehen nur Schritt vor Schritt: Und müssen solche besser/sie verkauffen ein solch Roß wider/ dz mans
Roß sonderlich wol gewartet werde/ des Morgens
ehe sich auffdie Strasse machen/des Mittags und
Abends / Man muß ihnen auch des Nachts ein
Futter geben/ daß sie bey 4eibe bleiben/ lind ein gut
Tagwerck verrichten können.

Aber meines eracheens ist kein elender mühe seli¬
ger Volck unter derSonnen/als die armen Fuhr¬
leute/ dann dassühlet unnd peulet sich Tag unnd

zu andern Zügen brauchet/die nicht so schwer seyn/
damit sie nicht etwann einen schaden darzu nemen.

Etlich Roß ist gar zu trege und faul/ und hat ei¬
nen guten starcken ietb/ unnd wil den gleichwol im
ziehen nicht brauchen/ unnd die Haut an die Arbeit
strecken. Dem muß man auch rächen/wie einmal
ein guter Man that/der auffdem Marckt ein Roß
kaufft/und schendlich damit betrogen ward. Dann

Nacht auffderStrassen/mit grosserGefahr Leibes wan ers anspannet/sowolts nirgend fort/ sondern
und Gebens/und fühvetvielPftrde zu wde/ sonder- legtesichnider. Washaterzuthun?dasichdas
lich in den banden/da es hohe Berge/tieffe Wege/ Pferd also niderleget / so leget er Stroh drunter/
und fett ^and hat/ dasiebißweilen schier mn Roß und umb das Pferd her/zündets an unnd hieb mit
und Wagen im Koth unnd sümpfichtenOertern der Peitschen weidlich auffdas Pferd merckte/daß
versincken. ihm da nicht zu bleiben war / es machte sich auff/

Bißweilen werffen sie dieWagen in grossen pfu- und wischte darvon / unnd ward darnach ein gut
deln umb / und müssen alles auffein newesMder- Roß drauß/ das gernezog.
umb in allem Koth mu?d Unfläth auffladen /bald Es ist auch am besten / man spanne solch Roß PO» s- w
zubricht ihnen ein Axe/ ein Radt/ ein Teichsel/eine feiten des Sattelpferdes/ fo müssen sie mitfort/ und ftu--
kner/der ^angwagen/odersonstcn etwas aiiders. wie man dann mich blinde Pferde / die gemeinig-
Darumb müsset? sie allezeit ein Beil/ Strick/Ket. lich wolziehen / unnd sich blind gezogen haben/zur
ten/Nagel/und eine <e:re oderWinde mit sich füh- Hand spannet/so thun sie ihre Arbeit / und verdie-
ren/damit sie eineirWagen empor teirenllndbnn- nen ihr Futer noch wohl. Mansollauch solche
gen können/wann ihnen ein Are oder Radt zerbro- Pf^e auffder Reyse/ wann sie durch Wasser ge-
chen ist D ieses macht nun/daß solche ieute starcke hen/nit trincken lassen/ dann etlich Wasser ist gar
Roß haben müssen/die ein breite starcke Brust ha- zu ftisch/unnd wann es dann erhitze« Pferde mn-
ben/ unnd müssen gwsse starcke Wagen und Rcß cken/so verfangen sie sich leichtlich/ sterben offt auff
Hab^n/Vaß sieihre^asten fortbringennnd ihreTag- der Stelle/da sie trincken. Sondernman soll das

erinckB
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tru-cken lieber sparen / biß man in die Herberge

koinvt/und dieRoß ein wenig ausgeruhet/und der

Hitze loß worden seyn.

Die Fuhrleute sollen auch allezeit anffden

Strassen eine grosse Fliete bey sich haben / daß sie

den Pferden im Nothfall / wann sie zn sehr erhisst

mmd an der Feisel kranck werden / die Fessel balo

reissen köniien. Dank! ich wo! ehe gesehen / daß

Fuhrleuten aus Mangel dieses Eysens / grosse

siarcke fette Roß vor funfftzig Thaler auffder

Strassen nidergsfallen / unud stracks gestorben

seyn/davor sie nichts/ dann den Zaum/die Stren¬

ge/den Sehlen/ und vier Huffeisen bekommen ha¬
ben.

VMe/ Waim die Roß den gantzen Tag hart gearbei-

w«nn >md tec / so pflegen sie etliche anffden Abend in die

»KN'mb stein Schwemme zu reiten / oder ja auff den So:,na-

dttSchwtn, zu Abend/ lassenihneneinschlahmunnd eine

!^zu rttten. ^,teStrew machen/ daß sie wo! ruhen können/ß)

vergehet ihnen alle Müdigkeit.

AberXeno^Kon wilnicht/ daß man sie nach

grosser Erhitzung/unnd wann sie geschwitzt haben/

ms kalteWasser reiten soll/wie ich auch droben an,

gezeiget /doch achte ich dafür/ dz es ih neirim Som¬

mer/ da das Wasser warm ist/ nicht sonderlichen

schaden kan. Bann es einmal war und gewiß/das

Fließwasser die Müdigkeit aus den Scheuckcln

gewaltig zeucht/wie ichs im Wandern amnetnem

Schenckeln selbst oß't erfahren habe.

Es laden die Fuhrleute auffzwey Pferd fünff-

Zehen Centner/jedoch darnach die Wagen seyn.

Das XXVIII. Capitel.
Bon MikttlmWgcn und gemeiner.

werspferden-

chf-rde/sod

ihren Fuhr»
w.rct brau»

chch.

c^Je Bawern habet, gemamglich eurpaarmit-

telma'ssigc Roß/ die sie im Stall fnttern/unnd

dieftlbtgen zn ihrer Nodthursst brauchen/wann sie

zu ehrlichen Renten fahren / oder sonsten gui-e ehrli"

che^eure wegführen follen : Brauchen dieselben

auch sonsten zu ihrer Arbeit mit. Es sind gemein

mglichzweene Geiler/ daßsiedieselbigen mit auff

der Weide reiten oder treiben können/wann sie n k

v-cl dazuit zu thun haben- Wann sie aber sehr da¬

mit arbeiten/ füttern sie dieselbigen nm Hew unnd

Rockenschrot im Stalle/ uud warten sie auch mit

allem Fleiß/ geben ihnen Hexel und Gerstenstroh/

das fein klein geschnitten ist.

-pfcrb- / wi- Etliche fitttern lieber mit Rocken / dann mit

s-cmi'Rock.n Schrott/wegen der Metze/die sie darvö in derMü-

ien geben müssen Sie sie also innen behalten/ unnd

wegen des Staubs / weil es in der Mühle!, sehr

steubet / allein man muß sich alsdann wol vorse--

hen/daß sich die Roß nicht verfangen Wann man

mit gantzen Rocke!,füttert. Dann man muß?nen

n.icht zu viel Rocken geben/er quillet ihnen im ^eibe

v^nd sterben leichtlich darvon / wann die P^rde

bu!,gerig seyn und viel Kom geitzig in sich fresse!,.

Am besten ist / man quelle ihn zuvor im Wasser

ein/ so schadet er ihnen leichtlich nickt. Wann

man mit Schrott mmd Hepel futtert / muß man

kimen dasselbe begiessen/so darffinan ihnen nicht

offtzumneken geben,

Pf.rdc - So man aber mit Haber und Gersten Hexel

si- nm ßmert/ jo darffman das Ftttter nicht netzen/ sonst
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käme der Haber allein/!lnd das Herel auch allein/ G«sien

und sie lassen den Hexel liegen/und fressen den Ha- -u für.

der all .ine. Man muß sie aber alsdann des Ta-

ges dreymaltrancken. Auff solche zweene Geiler

geben dieBawren eine Woche einenScheffelRo-

ckeiischrotr/ wann sie gut Hew und Gersten Hexe!

darneben haben/ unnd mcht sehr arbeiten dörffen.

Wann sie aber hart getrieben werden/ so geben sie

nsch etwas mehr/ oder legen ihnen bißwellen ein

Wickenga-bevor.- Wie droben vermeldet.

Wann man trischer / soll man den Rockenkaff

den Pferde n auffheben/ den Staub drauß sieben/ »i^er dcm

und den reinen K'affmit unter den Rocken mei,- Pf.rde» zu»

gen / und also miteinander mahlei, lassen/sonst zurichccn.

wird ihnen das Schrotts» schmeng unnd sawer.

Mann soll den Pferden biß auffMichaelis/ o-

derauch wolbiß auff Martini / kein new Futter Pf^ömwak?

geben/ lveder vom Stroh noch vom Hew / noch

vom Haber / dann sie werden machtig matt tmnd füc-e n.

schlun davon / drumb soll sich ein Wi, th mit Fut¬

ter also versehen/daß er biß dahin nur allem Futter
reiche.

. Erbesstroh ist den Pferden nicht gesund/ wan n

sie nicht in der Jugend darzu gewenet seyn / sie be¬

kommen bäfe Balzche / daß es gar dünne durch sie

gehet.

Auch soll man den Knechten fest styn / unnd P^he sollen

fieissigachtung auffsie geben Vas sie nicht immer »Mc schläg-

mit den Geissein oder Spore:, in die Pferde schla- gemach'

gen/imd stechen / dann sie werden hierdurch sihla-

ge faul gemacht / das sie darnach nichts mehr füb-

len oder achten/ und sind alsdann übel fortzubrin¬

gen. Sondern daß sie die Pftrdealso gewehnen/

daß sie bald anfangen fortzugeben / wann sie sie

mtt dem Munde darzu vermahne!,/ unnd sich stel¬

le:,/ als wann sie mit Peitschen zufchiagen wolten.

Sumnia je weniger man Pferde schlaget oder

peitscht/ je besser cs i-? Dann man muß sie bey

gutem Mutb ui,d Willen erhalten / fo khui, sie al¬

les gern mit iust

So mus inan auch achmng auff die Knechte

geben / daß sie die Pferde nicht überladen/ dann

wann manilmen inehrauffladenwil/ dann sie zie¬

hen können / so wehret das Fuhrwerck auch iucht

lange. Item/daß sie im Ai,fa!,g nicht zu gehling

anziehen lassen/dai,n alfo konneri sie sich leicht ver¬

rücken/daß sie darnach nichts mehr taugen: Son¬

dern inan lasse fein mehlig angehen/ so kommen sie

wol fort.

Mai, soll auch den Rosse:, bißweilen ein Stück Pf"de soll

Brod zu essen geben / mit Saltz bestrewet oder oh-zuBrod

ne Saltz/ wie dann auch dem andern Viehe/ daß

maz, ihnen/ wan!,sdie Noth erfordert/ mit dem

Brod einen Thriack oder andere meZicmslia Mkt

einbringen ssan.

Darnach pflegen gemeine Bawersleute oder Pf<rt>/ so

Fuhrwercksleiite / nebe!, diefen beyden Geylern/ z»m

auch andere geringe Ackern, ehnngen (wie sie es

nennen ) zu batten/ diezum acken, uud anderer

schlechten Arbeit brauchen / die treibe? der Dorjf-

lMealle Tageanffdie Weide / wieeineHeerde

Kühe : Das erden sich des Sommers vondev

Weide / des Wmters vom schlechten Rauch-

futter / Stroh mmd Hew mit dem andern

Viehe / bißweile!, schneidet man ihnen auch

Weytzenstroh / unnd Gerstenstroh umereimMdet

werben.
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ander/unnd begeussetsmit Wasser/ dasist ihnen
einMengsal/ damit muß sichs behelffen.

Es muß aber in Summa diese Regel wol ge-
mercketunnd praeticiret werden / werder Pferde
geniessen/unndkeinen schaden haben will/der muß
sie wol warten/ und wol brauchen.

Bas XXIX. Capitel.
VonderRoß-Artzney.

Pferd« mit HAJr.müssen auch ein wenig von der .>77
Rosiartzniy oder Roßartzney sagen / dann wie em Menschz» Iranckheiten hat / die ihn blßweilen iuwer-

sehens überfallen: Also hat diß Ti ier auch seine
Kranckheiten/unndmuß auch der Eitelkeit unter-
worffen seyn umbunsm willen. Unnd wie man
nun den Menschen in Städten voQores uuiw
^le^icoz zu halten pfleget / dieden kraneken beu¬
ten juhulffkommen/ also solte man billtchin allen
Städten tti^piÄtros, oder Pferde vo^oles hal¬
ten/die diesen Thieren auch mihren Kranckhcitcn
nechst GOtt einrathen und helssen köndten: Man
hat wol seine Zuflucht / wann es so fetn kompt / zu
den Schmieden / die sotten wol billich etwas von
den Künsten wissen / aberm< n findtt blßwcilcn
mchtvielRachnochHülffbey ihnen.

Damit aber nun ein jeder Haußwn ch sein en
kranetell Pferden selber wisse zu rathen/ so muß ich
hier von diesen Dingen / was ich davon erfahren/
und selbst probiert/auch etwas melden. Dann ich
habe zimlich^ehrgelt gegeben / mit schaden unnd
frommen hiervon etwas erfahren/ und 26
genommen/ daß ich meinem Nechsten auch damit
dienen kan..

Allein es ist gar ein böß unchristlich Ding/ daß
mancher mit seiner Kunst so neidisch undabgün-
fiigist / daßerdieftlbige niemand wil lassen ztl-
kommen / dadocheinjeder Christ dem andernzu
dienen/unnd mitzutheilen schuldig ist/ alles was er
hat/und alles was er weiß unnd kan Ich l>,be mtt
manchem / Verein gut Kunftstücklein gewust/
grossen Strauß und Streit gehabt / wann er nur
dasselbige nicht hat zukommen lassen wollen/wann
er gleick kranck gewesen / unnd ihm die Seele auff
der Zungen gelegen / noch hab ich manchem we¬
der mit 4eib noch mit 4eyde etwas abfragen kön¬
nen / er hats mich sich also weg in die Grube hin¬
ein genommen/ unnd mir und andcrn 4eu-en das-
selbige nicht gönnen wollen / wie sehr ich ihm auch
vom Teufel gepredigt. Manchen hab ich auch
mit guten Worten überredet/ manchen mit Gelde
uberkaufft/ manchen durch seine Freunde ausge-
kuNdschasstet/ unnd nur es Warlich sawer werden
lassen/daß ich dieser Dinge etlichs erfahren: Bas
wil ich auch hiermit meinem Nechsten trewlich
mittheilen / unnd bitte den Christlichen 4eser / er
wolle ihm diese meine getrewe Dienste lieb seyn
«nnd jzefallen lassen/ unnd feinem Nehestenauch
damit willfahren unnd dienen/ wo er immer kan

werd?»" undmag. Von Roßarhneybesihefonstl).6re.
geschrttbm. Zvrü Zechendörssers Roßartzney/unnd pelrum

cjecreicenr Die Gebrechen so die Pfer¬
de mit ausMutterleibe bringen / sind

schwerlich zu heilen / ikiä.
cszi. iO.

e Buch/
Das XXX Capitel.

Vom Siechen unnd zerstoffenen Haupt.
^iJrwollen am Haupt anfangen. Wann ein Pf-rv. sofi-

Roß ein Siechhaupt hat/ oder ihm dasselbi-^5>ä»>s>rr
geetwanzerstossenist/spricht Albrecht/ Käyser
Friederichs Schmidt/ so solle man wol gedörreten
Rettich/ unnd guten ftischeilZitwer untereinan¬
der stossen/ünnd eine kleine Suppe mit Wein dar¬
an machen/ unnd dem Pferde in den Halß giessen/
unnd die Naselöcher zu halten / biß es beginnet zu
brausen/ unnd das so lange thun/biß ihm das Ey«
ter aus dem Haupt rinnet. Wann dann ihm die
Nasenlöcher immer triessen oder rinnen / so ist es
gnug. Von mancherley Beulen der Pferde umb
denKopss/ äe crelcem. l.A. csp.14.15.16.
2.4. 2.s»
Von den Haarenjdle den Pferden unter

den Untern Wangen außwachsen.
Diese pflegen ihnen etliche fleissige Haußwir-

the auszureissen / dann sie wachsen ossnnahlen so
lang daß sie ihnen in die Augen wachsen / unnd im
Gesichteschaden. Lamer.in ttl^ocomico.

Das XXXI. Capitel.
Vom Ohrenschweren.

j^O einem Pferde die Ohren schweren/ so nimb Pf«rdcüh«
rothe Weydcn und Beyfuß zusammen/ bindS nnSch».«»

dein Pferde also warm auffden Kopff. Hat ein
Pferd Madenin den Ohren / so suche sie mit den
Fingern/ da es weich ist/ wann du sie findest/so
schneide dicselbige stelle creuhling aussmit einem
Messer/und reibe den Grünfpann drein/und heyle
es dann mit guter Salben.

Das XXXI. Capitel.
Vom Fell über den Augen.

AzAnn einem Pferde ein Fell über die Augen Pf"»-"«-
wachsen will / so nimb Galihenstein/geschabet

odergepülvert/unndDonnerstein/ alich geschabet
odcr gepülvertumereiander/und blase ihms durch
e?n Federkiel in die Augen / darnach sprenge ihm
allewege frisch Brunnenwasser ins Auge-

Hats schon das Fell über den Augen/ sonimb
grosse Muscheln oder Nepffe / oder Schnecken¬
hauser/ wie man sie nennet / brenne sie zu Pulver/
und blase sie dem Pferde mit einem Federkiel in die
Augen. Albrecht / Kayser Friedrichs Marstaller
spricht / man soll Jngber und Gallihenstein darzu
nehmen / dasselbige auch klein zu Pulver stossen/
und durch ein weiß Tuch sieben oder beuteln.

Ein anders/nimbMeyenbutter undHonig/zu-
laß daß untereinander/thueweissen Ingber darzu/
und streichs ihm in die Augen/so gehen die Fell ab.

Oder/ gib ihm grosse Klettenwurtzel imHaber
zu essen/ so gehen die Fell ab.

Item/ nimb Krötenmuschel/ unnd blaß es ihm
in die Augen/ so zubrechen die Fell davon-

Nimb Pirnbaummistel/thue die eusserste Haue
herab/ unnd das andere mache zu kleinem Pulver/
unnd blase es dem Pferde mit einerFederkiel in die
Aligen.

Oder nimb Rauten/ unnd stoß die zu Pulver/
und blaß es dem Pferd in die Augen.

Hde?



Von der Pferdzucht. ^
OdernimbHaselwnrlZwolgedvrret/ meinem Oder/seud Honigseim mit Weinstein , salbe

newcnTöpfflein zesotren/ unnd zestizet durch ein demPfcrde die Ecken der Augen.
Tuch/ und blaß es ihm ein, Hat ein Pferd ein blödes Gefi«t/fo nimb Wi-
Jlein/ nimb gecalcinirren V>»ic>!um Vng-ri. ckenunndißsie / sodudich niderwilt legen / des
c»m, der fein blaw ist wie ein jasur oder TürcktS/ Morgens so du auffstehest / so kewe ihr sechs zar
zureibeihn/ daß er wird wie cm Pulver/ blaßes
dem Pferde ins Auge / oder stccks ihm mit dem
Filter hinein. Bsihe l^^lurneis. M2-
ANÄIN Iib.2.. c.is. Es wird aber also calttnirt/man
brennet ihn in einem verschmierten Schmeltztie-
gel/daßesgarroth wird.

wol/unnd sprühe sie ihm in die Augen/ und wasche
sie am andern Tage aus mit Brunnenwasser» Es
zubrechen auch die Fell davon.

Das XXXlV. Capitel.
Wann cm Pferdt blind ist.

Magstauch Honig und Wein untereinander MAnches Pferd zeucht so sehr / das es blind Pf^e/so sich
mengen / unnd dem Pferde umb die Augen strei- wird/das sind gute Pferd/ unnd drumb nicht g-jo.
chen. wegzuwerffen/dann sie ziehen wol / allein/ zur g-^wt«thm

Item / nimb Alaun / GaWenstein unnd Cal- Haild muß man sie spannen/ unnd nichts sehr da- Z"
mus ein jedes gleich viel / seuds in einem Topff mit jagen. Man muß aber sehen/ ob ihm zu helf¬

en sey / wanns ein Fell über die Augen hat / oder
Staarblind/so kan man btßweilen noch heljfen.

Was mall einem Pferde thun soll wanns
Staarblindist/ besihe gemeldten Albrecht.

Wann ein Roß einen Monat were blind ge-

mit Wein / unnd sprengs dem Pferde des Tages
zwey mal in die Augen/ es hilfft gewaltig.

Item / wann einem Pferde ein Fell über die
Augen fallen will oder schon gewachsen ist / so
nimb Ouappen oder Ohlmpen^eber (die haben
sie groß imAprilloder Majo) thue sie in ein Glaß/ wesen/so nimb einen guten frischen Wein / spritze
unnd machs daß die 5eber auffdie höhe stehet/ daß ihm den in die Augen / darnach nimb guten Zu-
sie nit gar auffdem Boden ligt/ sondern un Glase cker unnd guten Jngber/stoß es beydes klem/misch
schwebet oder henget/und hengs also an dieSon- es durcheinailder/blase lhms ins Auge / unnd laß
ne/so fleusteinOehl davon/ und bleibet die Gricse es zwo Stunden darauff bereiten,
darin / schmier mit dem Federkiel dem Pferde das Were aber ein Pferd ein viertel Jahr blind ge-
Oehl in die Augen hmein / des Abends und Mor- wesen/so laß ihm die Allgenader/ unnd nimb dann
gens/so kriegts schöne Augen. Diese Kranckheit Beerenschmaltz unnd schmiere es in die Augen
bekommen die Pferde gemeiniglich im sechsten
Jahr ihres Alters

Jeem / wann einem Pferde Fell über die Au¬
gen wachsen / so nimb Salh unnd rathe die im
Korn wachst/ zerstoß es klein/ mengs untereinan¬
der / unnd sprenge es oder strewe es ihm in die Au¬
gen : Oder schmiere ihm die Grub n über den Au¬
gen mtt HasenschmalhAllem sihe zu/ daß ihm
dasSchmM nicht in die Augen kompt.

Das XXXlll. Capitel.
Blöde Gesichte unnd ander Kranekheiten

der Augen

Nimb auch grosse Nesselwurtz/ zeuch die unter den
Augen durch die Haut/ und schwarhe Christwurh/
zeuch ihm die über die Augen/auch durch die Haut/
unnd laß eszehen Tage drinnen stecken.

Das XXXV. Capitel.
Von Plattem in Augen/ undtunckelez

Atigen.
M^Annein Roß Plattern in Augen hat/so mm Platter»/s«?
^^Honig und Wein/und mische das unterem- 5'« Pftrde
ander / nnd streich oder mpssele daß dem Pferde al-
le Tage umb die Aligen/und bewahre es/ daß sichs ^
ilicht reibe/ wanns die Augen jucken. Die Augen

Pftrd« st, MAnnem-Roß blöde Gesicht hak / so streiche der Pftrde haben mancherley böseZufalle/dann
^ ^ ^ " "sieosstrothfeyn / offthaben sie Plattern drinnen/

offtsind sie tunckeldaran/ besihe ^Amer^riumin
seinem PSZ. Z9 da Wirstil guten
Bericht hiervon bekomen/und guteRecept finden.

Das XXXVI. Capitel-

blöde Gcstchi '' ihm frische ungesaltzene Meyeilbutter über die
wie .hncn zu Augen in die Gruben/ oder nimb Honigseim unnd
Haffe». weWi Gallihenstein / seuds beydes untereinan¬

der/und salbe das Pferd unter die Augen.
Hat ein Pferd fonsten kranckeAugen/ fo brau¬

che dasjenige auch / fo ich im 12. Capitel von des
Muscheln gesagt habe Von messenden und rinnenden Augen.

Ist ein Pferd in einem Auge verwundt/so men- 5^>Jmb Meyland und bestreich ihm die Augen/
ge nüchtern Speichel unnd Saltz untereinander/ ^oder nimb frisch Brunnenwasser/unnd wa-
und falbe oder reibe es damit» sche ihm die Augen damit.

Wann ein Pferd ein Fell über den Augen/oder Hat ein Pferd messende Augen/ odereinenge- TNesseabe
sonst ein blöde Gesicht hat / so nimb Cspcnholtz ei- schwoll menKopff / so schlage dem Pferde die A-
nes Arms dicke / bohre es biß auss denKern/und
tbue das voll Saltz/legsinsFewer/ unnd indem
Brand wirst» einen grawen Stein sindm / den
stoß gar klein in einem Mörfel / unnd blaß es dem
Pferde in die Augen/ wans gleich ein Monat oder
fechse gewehret hette / so beists doch das Fell weg.
Nim auch Fettes von einem Ganfer / schmiere es
ihme über die Augen in die Gruben

Wann ein Pferd fonsten krancke Augen hat/so
nehm Schneckenhaußleinnnnd Weinstein/unnd
emsse es einem RoßinvieAugm-

dem oben auss den Aligen/ an beyden Seyten/ laß ^
sie wol gehen/ es bekompt einen dorren Kopss da¬
von. Von andern Kranckheiten der Augen/ als
wan ihnen ein Auge schwur / wann sie Flecken m
Augen haben/BesiheLonKsnr. Üb.i6.c.^.
Wann ein Pferd oder Kuhe den Haug itt

Augen hat.
H)Jmb ^ab damit man Milch labet / Ruhsoder

Rahm / EssigunndweissenJngber/dieses
alles klein gestossen / durcheinander gemischet/ vertrMs.

und
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und den Pferden oder Kühen in die Augen gestri-
chen/ eshilfft gewißlich.

Wann ein Pferd den Augstall hat/ so soll man
ihm unter dem Naseband zur Ader lassen / unnd
ihm den Kopffniderzu der Erden binden / so blu-
eets aus und dörret darnach zu. Von den Augen
Kranckheiten / besihe Perrum äecrelcenr.Ilbro
9. cap. 26. Besihe weiter im II. Buch am 45. Ca¬
pitel.

Das XXXVlll. Capitel.
Von Rotztgkcit der Pferde.

Notztgketk dir I^Ann ein Pferd Rotzig oder schnoderich wird/
^ttrcibm lsseks nit wol/ und laufst ihm bißweilen nit
»a rc» cn. / sonderli auch wol Mut Mtt auxk der

Nasen / das ist gar ein gefährlich unnd ausfellig
Ding/dann man kans ihm nicht wider vertreiben/
bißweilen vergehet sich es wol eine Wochen oder
8. Tag lang/das mans an jm nicht mercket/ unda
seyn dann die Roßteuscher behende hinter ihm her/
und verkauffen sie/und betrieben also die 4eute. A^
ber es gehöret sich ein Roß einem Kausser so zu ü-
berantworten und zu gewehren/ dz es nicht Ro^ig/
Reudig/noch gestolen sey/Wann ein ander Pferd
mit ihm aus der Krippen isset / so bekompts diese
Kranckheit bald auch / wannsgleich überlangst
hernach geschiehet/drumb muß man die Krippen/
drauß siegessen haben / entweder gar weg thun/
oderandemOrt/ da sieherauß gessenhaben/ den
Zimmerman fein aushawen lassen.

Nimb Wegewart/Aschenund Schwefel/ stude
es miteinander/ und geuß es dem Pferde ein.

Item nimb ein vierding Baumöhls/ unnd ein
vierdingOuecksilber / geuß es ihm al owarmin
die Nasenlöcher/so vergehet es ihm. Albrecht.

Odermmö-eine weisse Ganß/ und gib derselben
drey Wochen nacheinander eitel Gersten zu essen/
unnd nichts andersdann eitel Wein zutrmcken/
und hawe ihr den Kopffab/ unnd thue dem Pferde
das Blut in die Nasenlöcker/miteinem Blaßbal¬
ge/und nicht mit dem Munde. Albrecht.

Oder nimb gedörreken Hünermistgepülvert/
ehue ihn in die Nasenlöcher.

Oder nimb einen Ameißhauffen in einen Sack/
und wasche ihn mit dreyen Wassern / unnd geuß
dann die Wasser zusammen/ unnd zerknirsche die
Ameissen gar wol in dem Sacke/ unnd tauche den
Sack ins Wasser / unnd binde dann dem Pferde
den Kopssin den Sack/ laß es also stehen/ blßcs
gar wol schwitzet / alsdann binde den Sack wider
auff/ und streich ihm den Schweiß ab/ unnd laß es
erkalten/ unnd geuß ihm dann das Wasser in daß
Maul/so wirds wider gefund. Albrecht.

Roß baß sich Wann sich ein Roß nicht gern will zäumen
Nit s-rn-zä»' lassew so beschmier ihm den Gebiß mit Honige / so
wen last/ wie ttinMct ers desto liebe!- an/ unnd gewöhnet endlich
° dran.
sM Das XXX!X, Capft-!.

Vom geschwollenen Halß derPfeedc/ode:
so es nicht schlingen tan.

Pferd so ein zwey Eyer/ brich sie auff/unnid »Nische sie
mit gutem Essige/unnd schlage das untercin-

v.e ih. zu ander/ und mache einen schlechten stab / so dicke als
-elffeu. ein Daumen/ einer Ellen lang/ unnd daß er forne

gespalten sey/und umbwinde ihn mit Werck/ und

wirssdas Roß nider / unnd stoß ihm den Stab in
den Halß biß die Eyer zubrech en. Darnach geuß
ihm die vorige temperirung in den Halß/ es gene¬
set davon. Albrecht.
Em Eole und köstliche Wundsalbe vor al¬

lerley Gebrechendes Mundes und
Halses.

Nim Honig der rein verscheumet und gelemert Wundfaibt
ist / unnd ein halb Nössel guten Weinessig / setz^^T^
auffs Fewer/unnd laß sieden/ biß der Essig versot-
ten ist. Darnach rühre drein Grünspan/Alaun/9«^"
Mußcatennüß / ein jedes ein quint/Hechtzeeno-
dcrKyfen/ Neglein/ Galgant/Zimmmrinden/
gebrandt Saltz / ana ein halb ^oth° Diese stück
sollen alle auffskleinestepulveresiretwerden/dar¬
nach laß sie miteinander sieden / biß es zu rechter
Dicke kompt. Du musts aber stets umbrühren/
daß es nit anbrenne. BeHalts in einer steinern
Büchsen/zurNomu fft. Du magstszu allen um
reinen Schaden gebrauchen/ ?clrus ciecreicesc
lilz.H.cap.16.17.

Das XI.. Capitel.
Äon SpcckhWchten Pferden.

Ost^Annein Roß Speckhalsicht ist / sokriegets Pftrte so
^^amHalse Speck und Fettes/ unnd kan nicht Sp-tthäiW
lange ziehezr/wird bald müde: Man muß es unter ^^
dein ziehen zu Handelsweilen ruhen lassen / sonst
erstickts/und ist schwerlich zii cunren : Dochkatt
man ihmbißweilennoch helssen mit einem glüen^
den Eisen / das sticht man lhm an einem Ort
durch/so sieust das geschmolzenFett herauß: Das
muß man offt widerholen / bißesgarweggetrsf-
ftn ist. AlbrechtKayser FriedettchsSchmitt unnd
Marstaller von Constantinopel / fpricht/ Man
soll ein Pfund 4einöhl und wolgestossencnSchef¬
fel nehmen/ unnd diesezwey Ding untereinander
sieden und damit schmieren,.

Wann sonsten ein Pferd die Keeksucht hat/ so PMsoö«t
nimbdasweissevon^O. Eyern/Wegekramunnd̂ cels«»'
Gartheil alles gleich/unnd stoß Hundeskoht unnd h"bcn,wic.h,
Seissen klein / unnd geuß es dem Pferdein den
Halß / oder gib ihm ein Reygermagen zu essen/
drey Morgen in einem Brodt / sorinnetsvoinh-
me. Albrecht.

Das XI.I. Capitel.
Vom Haar ausfallen oben im Kamb.

Ann einem Roß diaHaar ausfallen/so nimb w
Regenwürme / seude sie in einem newen

. Topss/laß es wider kalt werden/ unnd salbe es da-
mit/es hilfft.

Sonsten haret sich daß Viehe/ sonderlich das
Rindeviehe und die Pferde auch alle Jahr im an¬
gehenden Flichling/ etwäninMartio/da werden
sie gar unscheinltch/aber das schadet ihnen nicht.

Das Xl.II. Capitel.
Von teufender Pferde»

lIT Jßweüen kriegt das Rindeviehe/ die Pferde/
^Schweine und dergleichenanderViehemehr
^euse. Aber nimb du Ouecksilber/mengeesun- ^
veralt Schmer/unndbestreichemwüllen Band
damit/ unndhengees demViehe einen Tagoder
drey an den Halß/ fo sterben und vergehen die^e«-
stalle miteinander.

Hat



BondtlPferdjucht.
Hat ein Pferd auch Hünerleuse und reibet sich Pferden gar ein schädlich di ng/dann wo man jhne

daß es gar schebicht darvon wird / so nimb Wer- nit bald zu hulffe kombt / und der vnflat der solche
muth und^orbeeren seud sie inBier/ltnd wasche es Kranckheitenam Halse verursacht / zerschmeltze
im Tage zwier damit Darnach nimbAlaun/seudS oder sich sencket / so fallet stracks umb unnd stirbt,
im Wasser/ unnd wasche das Pferd gleichfals da- Drnmb soll ein Flihrmair oderKnecht allezeit eine
mit/ so vergehen sie. grosse starcke Fliete bey sich tragen / sonderlich wan

Jtem/nimbRosschweffel/alt schmeer/ ^or- er diesen g^rechm unter feinen Pferden an einem
bern und Quecksilber / machszllr Salben / unnd vcrmerckct/ wie ich droben auch gesagt habe. Wan
schmiere das Pferd damit/ Quecksilber und Spie- auch diese Kranckheit ein Pferd einmal ankombt
ckenöhlkönnen die^ausevbelvertragen. somagerwol sehen/ dasers etwann verhandelt/

Oder/nim seinen eigenen Mist/brenne jhn zu limb ein schlecht Geld/ daß er seinen nah sten nit
Pulver/und thus inWeinhefen/zlaß es wol sie den bekriege / dann sie bleibet nicht aussen / sie
beschmier das Pserd damit. kombr wieder/ wann man sie jhm gleich einmahl

Ich hab auch wol gesehen/ das Pferde oben im gerissen hat.
Kamm ^eusebekommen haben/aber es hatjhnen Es ist aber dieFeifel eingrießlicht weiß ding/wie
nit sonderlich geschadet/wann sie nur einmal recht welsseHaiWörner/langlichte Erbsen oder fchwei- s«v.
durchregnet seyn / so ist es wider vergangen / oder
wann sie recht vberschwemmet seyn.

DasXl^lli. Capitel.
Von dcrZungen Schäden.

Pftrdsofcha
hcn ander

nes sinnen/das stecktjhm zwischen derHautunnd
Fleisch am Halse / da derHalß an den Kopffdeß
Pferdes rührer. Man kans sein fühlen / wo es ste¬
cket. Da führe man das Pferdaußdem Stalle/
und inesse erst/ich mit dcmOrch desPferd: Dan
solangdas-Orth ist / mit welchem man herunter Feifel der
messen muß/etwane. quer Finger unter desOh- Pf"d «-ten
resmaß / so findet ma:;ende desOrchsamhal-/j^Jn Pferd hat mancherleyKranckheitenunnd

5^, Gebrechenander Zungen. Bißweilnistjhm
Zungen habe die Zlinge/alswan sichsverbissen hette/oder soll- fad^St en -ocum , o^rdenOrt

' sten all der Zungen mit dem Zaum verletzt were. ^ ^ ^ siunkchte uilsiat innen stecket. Da nehme
Darzusolm diese Salbe machen / es habe den «,allkl einc^Zange / unnd ergreiffe allda^die
Schaden vber die zwerch oder nach der lange.Nim dem Flek/che an demOrth/da es die Hei-
Roßhoiug des besten/und gut Schweinenfleisch sel bul/odetfa^e es mltdcrHand und Halts/ unnd

-- -- — eroffne die Haut mit einer P serdefliede/vn pottere

Wie ihnen H«
helffen

Pferd so nie
fressen wollen
wie jhncn z»
raehm

jhme die Feifel herauß / wans gar herauß ist/so
hebtsanzublutten/ undalsdan speyctman ihme
dra»lss/ daß nurMenschenspcycheldrauffkompt
und reibt jhm Saltz hinein. Also bekombt das
Pferd bald wieder ^ufft. Darnach reisse man jhm
dieF ifel au ffdcr andern selten auch / unndlasse
jhm ein Ader unter der Augen in der mitte / unnd
erossnees ein wenig/oben im obern theil desMon-
des/oderzerfchiiezde es ein wenig mit derFliete/daß
eonurbliner mid fonie unter der schneutze/nur ein
strichleni oder etlichesgtthan/oder geschnitten mit
der Metten/ undSaltz darein gerieben/daß es fein
prmisct. Darnach führe es einmaloderetlichs im
Hofeherumb / unnd bring es darnach wieder in
Stall/decke jhm eine Kotzeoder einen Sackoder
2. vber/daß es fein wieder erwarmet/so wirds vber
ein weile wol wieder anfangen zuessen/Man mags

Pftrd so die
Feifcl haben /
ivoran eg ^wercken.

das gefallen ist/ und auch so viel gestossen Pfeffers
und zulaß es alles wol miteinander zu einer salben/
und bestr ick) jhm dann die verwundre Zung damit
undtbuedaszwierimTage/uudlege jhmdiewcil
keine nZaum an / bißsie jbm gehetlet ist/. Jstaber
die Zunge so sehrversehrtvberzwerch/ so kan man
jhm nichthelffen/man schneide sie dann ab/ da sie
versehret ist. Dann es schadet dem Pferde nicht /
wanns gleich ein theilder Zungen nicht hat

Das XI.lV. Capitel.

Wann em Pferd nit essen kan»

n -^Jmb Knobloch und Pfeffer/stosse das unter-
. ^ ^ einaiider/und reibe jhm die Zahne damit / biß

esessenwird

nich^Ach'-n/d^-?
zel.jl'me-w^ Anden zweyen kan mans mer- Ach»">zdra.,ffzeben / daß,,chFmch.baldeher-
cke„/«beinPftrdkrancktst/wan»chmd.-Ohr-l-
kalt und n-ckl ssen will >ie die Feifele w«, sie sich etwanim essen oder mn-

Wannauchein Roß dasFutter nit essenmag ckenvelftmgen habe-i^ Man kans auch fonfien an
sonimb e-nSeydelscharffen Essig/ thuedreyEyr denSvossen wo mercken^ Dann wann sie trmcken
dreyn/laß vbernachtstchen/ dases warm bleibet. wohe«

Darnachzumorgens rühredie Eyer/ drein mit wiederauß^emMaiil^aliffen/soh^cnsiesied«« Pferd?
Meisterwurtzelnklein gestossen und klein geflossene sie aber nach delnsie
^orbern/und wie Seydelwasser dazu thue esdrun g^runck^n/ denMund ssstzuhalten / umw lassen
tergeußesdemRoßein/ einSeydel istetwanein mchtswi>.dt.rhelaußlauffen/ so haben sie sich ver-- -^ fangen/und kriegen die Feifel.

Ein Roß will gar eigentlich gefüttertunnd ge-
träncket feyn. Vom böfen Flitter bekomm sie die
Feifel auch und verfangen sich leicht/ wann sie die
Feifel haben / wann sie nur ein wenig vbertriebm
werdezi/ und drauffmncken.

Etliche sagen / eswerdeauchdie Feifelcuttert /
wann manjhnen Wasser indieOhren geilst/aber
es will nicht in mich.

Etlichestechen/hnennurmit einer Pfriemen
Hh durch

tergeuß'
halb Nössel. Besihe dsnitAnr. Üb. c. 16. c.^.

Das XI. v. Capitel.

Von der Fasel»

^tAnncim Pferd angstlich thut/ schwitzet / sich
^ ^luderlegt/wil nitauffstehen / kreifet undwel-
tzct sich/und weiß nicht wo sichsvor ängstenlassen
soll/ so hats gemeiniglich die Feifel. Das ist den
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durch die Naffe/ zwischen den beyden Naselöchern
und reiben jlmen Salh drein.

Etliche sagen/manjvlljhnenGnnderman(ist
einKralit) in dieNassen reiben biß er blme. Es ist
aber meines erachtens auch zu wenig/ danesmnß
eröffnet / und der Vnsiat herauß genommenwer-
den/so bald es eröffnet wird/ so wird demGaul bes¬
ser»

Äfften c' So achte ich auch diß vor unkraffti'g von derb.,ttzuve?° Asstergeburt/ davon mir einmal ein Person sagte,
trüben. sie h ette damit viel Gelds verdienet. Dannsiehet-

?e dicAsstergeburk einer armen Sünderin Hie zum
ersten einen Sohn gebohren/ genonunen / welches
bereitSlupeittlnon sisch und abergläubisch ist:dan
wiesolte eili solche Afftergebm'tmehr vermögen/
daiin einer andern ehrlichen Fraweii Asstergeburt
die solte man dörren/oder in einemnewenTopsfzn
Pulverbrennen / unb allezeit demPserde ein i och
schwer umer das ander Flitter thunEs musteu a-
der auch Marienkertzen gedörret nnud gevulverk
da zu gethan werden. Man muftces jhm aber in
einem Tage dreymal eingeben / mmd die folgende
drey Tage den Gaulsein messig mit dem Flitter
halten.

Wer versuchen will / derMags tbnn / aber ich
achte / es wurde ohne Schaden nicht abgehen/oder
geschehen / dann ehe man nm der Artzney würde
fertig werden / so würde das Roß schon kalt unnd
todt seyn/ dann diese Kranckheit seumetnichtsie
macht siucks fort/dan so bald die Feistl zufieust/ sö
bilsst darnach weder Feisel Reisen/nochandcre
Artzney.

Ist dir die Flietzn kurtz / unnd k.mst nicht wohl
damit durch die Haut kommen/ dann einGaul h<rt
eine dicke Ham/so besihe/ daßdudie Flietejmmer
scharffbehelst imd binde sie an ein langlicht Holtz/
daß du wol damit handeln mmd umbgehen kanst /
maii muß mit derFliette durch dicHailt graben/un
darnach ein länglicht ^ochlein in die haut reissen/er-
wanIeilics'Gliedesack Finger lang / und darnach
mit der Flietedrinneiiherumbwublen/Annddas
grießlicht herauß pöttern / lllidan die haltzhaar ab-
wischen.

Besihe l'keopklM.I-k, cjc ijAM5 ^ocjisci
in czuo narura lneratiorum, l'irulo 0»vibus §. Gleicher Lcc.

krem 6e ccelelii meclicina^vc
sei Sc mitieriix corum^rzÄacuIo z ä (-erJrclo
Dorn converszz öc eciiriz. I'imlc, cje ovi-
bu s. Die Roßärtzte brauchen sehr die Ephew das
Krallt/ zli den Pferden/ die die Fcisel haben / ein
Tranck davon gemacht/eröffnet die verstopffte^e-
berundMiltz

Das Xl.Vl. Capitel.
VomKampschwereü.

Pf-rK.n das W Atili jhneir derKampssschwieret/so nimöHo-
ean.mschwcr- ^^Nlg/ ieinöh! und Böcken Mißlet/ eines sevil
zuheilt»,, alß des andel-n / zerlaß es mit einander im Tiegel /

laß darnach erkalten/und schmiere das Pserd mit
der Salbe alle Tag zwier/ so heiletSdarvon.

Das XI. Vi l. Capitel.
Wann ein Pferd 4ehm oder Erde fnst.

ftcss/wtt^n iN^lchePserde werden gerne mager/liiid unes-
Hnrachtn. ^^se.NimbSevenbaum/WegewarrkralktlMd

die Wurtzel/hacksniitLreinaZid^r/gibsjhm unter
demFutter/nehedasFutter mit gesaltzenem Was¬
ser. Albrecht.

DasXl.VIi!. Capttcl
Wann einPftrd Wü sch mcher ftist»
Awere wol die beste Artzney / man liesse sie zu Pf.rd so
den Müfchtüchern lind andernleinen Gereth Wüschk.',j„

"nicht ko;nmen/wie dann auch andere Vieh. Weil s-ftessen/is^
aber ein vorsehen wol kommen kan / und ich selber
gesehen/daß einjährig schon wolleibigKalb gestor¬
ben/und da man die Vrsach nicht wüste/ woran
es gestorben war: wird dem Schinder besohlen/
daß ersausshawen und besehen solte/ da hatte er ei¬
nen schüsselhader im Magen funden/ damit man
die Schüsseln in der Kuchen gereiniget hatte/ ehe
man essen drein gethan/ den hals aussgeftessen/un
war darvon gestorben. Drumbkan ein versehen
mit den Rossen auch wol geschehen. Da sagt nun
Dielgemelter Allbrecht/Man solte zehen Eyer neh¬
men/undlleineinem glüelidenTopjfthun / eiiicn
scharpffen Essig dran giessen/ daß er wol vber die
Eyer gehet / den Topssmit einem Tuche/und mit
einem behaweneii Deckel / der fein geHebe auffligt/
warm zudecken / und also warm stehen lassen/ biß
die Eyrschalen herabfallen / so werden sie dann
groß. Darnach bind das Pserd äuff/fullejm eines
nach dem andern ein und decks darnach warm zu
und laß also zwo stund stehen. Dann so gib jhm ein
Futter mit roher Gerste/ und müHexel/daßist
jhm M gut/ es reiniget sich gar se hrdavon

Dasxl.ix Capitel.
Wann ein Gaul nicht will angebunden

bleiben.
H^Je man unter Menschen wunderlich selhame Pftrs «s-iic
^^Köpsssindet/also findet man auch bißweiln aMbuntm
Geule/di e nicht wollen angebunde bleiben/sondern «°w,, -v ^ ^ ^ was»hnm
beissen und relssm den Zügel enhwey/ und machen
sich widerum loß/wann man sie gleich mit Ketten
bindet / aber beschmier jhnen nur den Zügel mit
Schweinenmist/ so lassen sie es bleiben-

Das!-. Capitel.
Von Krippenbcissem.

In wunderlich ding ists mit den Pferden/ die ^
man KrippcnbeisstrnennetDeren beissen et- Kryp-« b-«s-

Ziche mit den Zeenen in dieKrippe / waiiiisie schlit- s-r n-iMt.
cken wollen/und lassen viel Essen miß dem Maul
fallen: solche hat man ntt gcriie / danii sie bringen
viel Futter unnuhlich weg. Etliche beissen nicht in
die Krwpe/ sondern haben das Maul in der Krip¬
pen/beHaltens Essen auch darinnen/ aber sie schlü-
ckeii das Fmter gar schwerlich unlid würgetlSher-
unt^r/ und lassm sonften nichtsiieben dieKrippe
ft? llen.Sind aber da riimb desto erger nicht/ dansie
sind gemeiniglich gute tkchtc tawerhafftigePserde/
welche die Wurme wol zusriedeii lassen/ zind nicht
beissm. Aber man kan sie nicht curiren.

Das l.1. Capitel-
Wannein Pferd auff dem Rückm

wund wird. ^ ^ .
jZ^Jßweiln wird ein Pferd sehr verdorben zwi-

jch^ii dem Kiimmet/od er SeilenundSattel
Dann



VondekPfcrdzuchl» Z9)

^ Datin wannder Sattcl festanzcbnnden ist/ und manjhnennichtanffhaiven /oderArtzneyen lassen

' ' ein Knecht noch darzu drauff sitzct / und das Roß mal? bestreiche es dann ein wenig mit alrem zerlaf-
mit dem Kummet oder Seilen auch eine grossc^ast jenen Schmeer. Man kans bald fühlen / wann

zeucht so klemmet sich die haut zwischen dem Kum- die Beulen tinterkötig werden/und Eytterbekom-

mttund Sattelhart zusammen/wird unrerkötig/ meil. Wam:sicEytter bekommen/so mich man sie

hißwelln bricht auch auff/un bekombt Köcher. Da auffiMwen/ sonst werden sie unterköttg / untw frist

man oben die Haut auffschneiden mit einem daniach derEyter jmmer weiter/und wirsst ander

fcharssen Scheermesser/ in einen Nothstalle / daß Beulein undGc schwur mehr auff/von oben herab

dasEytcr herauß fallen tan. Man muß auch wol W aussdie fördere Knie/drumb muß mans in der

bißweiln dieöbcre Haut gar mit demSchermesser Zeit aliffschneiden / uiw den Vnflar herauß dm-

wcaschneiden/ daß es gar mit newem Fleisch wi. e- cken / und rein außwaschcn / mit warmen Wasser

einmal 'o'der etliches milWasser/darnach mit^ssig Würmer undKiegen willen/und strewen klein ge-

aberMitdenHandenmuß man den Schaden in- stossenen Hammerschlag drein/ daßesaußdruck-

wendig nit angreiften/ dansie seyn süchtig:sondern net. Deß andern Tages waschen sie es wider mie

man muß einen reinen Pluder oder Plunder umb laulichtemWasser fein rein auß/ drunter Essig ge-

ein Hol^winden / unnddamit inwendigfeinrein mengetzst/bestreichens widernutOehl/und str.we

außwaichen. Hanunerschlag dmn.Jch aber hab jhnen ? Älsacä

d Darnach mache eine Salbe in einem Tiegelvo periorarum oderJohanzuskram/undTormentil-

^ ' ^einöhl /Grunspan / alt Schmeer undTerpeiuin/ kraut m Bier siede-, lassen / sie damit waschen laj>
r.-b-n w.e H-Mit bestreiche den Schaden inwendig nur einer fen/unddie Blatter von^aliaco Osterlucia und

ivhmen. ^der oder drey/die zusammen gebunden seyn.Mä Tormcmillwurtzel klein geflossen/drein gestr^vee

muß es allezeit beym Fewer widcr warm machen/ das heilet sehr/ und treugeeauch hübsch auß. Aber

wan mans bestricken wlll und aussen bestreichmä a-lezeitwannes a»iß gewaschen war/ lteßichsmir

auch ein mchlem damit/lind lege es von aussen auf. Baumöhloder Wermmöhl / im Sommer umb

^an forsten einPferd vomSattel oderKum- der Würme willen bestreichen/das heilet fein rein/

met rohe genebel; worden / so sols der Knecht mit und lest keineMaden oderWürme darinnen wach¬

feiner engen Vrin deßMorgeiis/ Mittags unnd sen/ darnach strewet man das Pulver drein. Es
Abends wafckMNMdbcstreichen/ daß heilet siebes- chutihmdas wafchen fehrwehe/ dasman auch

ser dann jrgent was anders. m einem Nothstall ziehen muß / und jhm form an
Oder nimb zerquetsch unnd zerschlaaemFlieder demRussel ein klemmend Holtz aulegeii/daß mans

blwer vom Fliederbaum/unnd thueSahn oder handeln kund. Ich Habs fonsten auch von

n^m 'das fette/das oben auffderMilch schivim- Schmiede:, gefehn/ daß sie es nach dem Anßwa-

druntcr / unnd bestreich den Schaden damit, fchen nur mit Oebl gefthmieret haben/ darein klein

Wann es aber Beule:; krieget / unnd umerkömg gerieben Grünspan und Essig gethan / besche das

ivird/ so fasts Eycer und thut jhnen wehe / wann

manjhnen darauff greisset. Da fchnelde es nur

bald auff / daß der Eyter herauß laufft/ umw

wasche es/wie zuvor gejagt / fein i ein nut ^va^

ferauß/ unndstrewe Kalckdarein/ das beisiek

d 16 böse Fleisch weg/ mlr einen Tag. Darnach ko- ftmmm/und macbee ein cruttan.. Darnach lege

cheOste^ia in Wein/ Item/ Gänse garbe/und deß Morgenswider ein doppelt Papier aussden

^pffkraut'/wasche jhm den Schaden mit einem Schaden/daszuvorauch inur.namgcnetzet/und

55-

Masu, auch fonstein Pferd aussder Reise mit Pf-rvsovoN

dem Sattel wund gedruckt ist/ so wafche es auffdk ^at<el g-.

Abent fein rein mit un na , strewe darnach eunve- "»ckt

ingungcleschtenKalch drein / daszeuchts feinzw ^

X-.'-

drucke den Saffk in den Schaden /

Kram draiiff/ bind es zu / das heilet auch treffkch

wann ein Mensch verwundet ist.

Item / koche Kupsserwasser im Wem/ damit

....... .....

Rehefellen unten außfüttert/ fo drücket der>Öattel

tem Pferd. BesihedasS^. Cap.

Das I-II. Capitel.

.Jewol ich hiervon jhm vorgeheilden si. Cap.

^etwas gesagt/so mus ich doch hier inl^ccic vZ

gebrand und klekn zerflossen/und durch ein hären

^)ieblein g^i^bet.

Item/ O sterlmia/ Grünfpann ein halb 5och des Sattels Befchadigung fügen.

Pfesser/alles fein klein gestossen/ unnddurchein Wan!, ein Gau! mit dem Sattel beschädiget Pf-eb/ vsW

Sieblein gereitet/das strew hinein/man muß aber wird/und jhm der Schaden ossen ist/fo :uinb Och- ge-

folchen jchadhafftigen Pferdenwol zuessen geben / fmzungen/ feude sie in Bier/ wasche denScbaden ^

:md siewol warten/so heilets.Besihe «äeOei. damit/darnach brmne Korn niPulver/undfkre-

9. c. 27.2.8.25. z«. we tasselbige drausf/so heilets.

Hfivv fs bcu. Bißweiln drücket sie das Kummet oder der Item / wann ein Pferd der Sattel gedrückt

K« von Geile Seilen/daß sie nur einBeul bekommen/und thut hat / daß es beschädiget ist/ so hab ich droben gejagt

bekomme»/ jhnen erstlich sehr wehe / darnach vergehet jh, daß es ein Knecht mit feiner oder des Rosses

^ yendiewehetagen/ und verharret also /wind thut Vrin wafchen soll. Wannsaber auffbricht/ fs

jsmm nicht mehr wehy. Solche Beulen darjf brenne nur alte Schuefolen/un !iimb dürre!iTau-

"Hh ij bazmU
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bemisi/reibs bald kleln/un vermisch es umereinan-

der/strewe es jhm ein/dz treuget so sehr auß / unnd

heilet wol.

Item/mm ein Kram / dzneni>et man in der

Schlesien Pfund/ es ist gar ein fett Kram/ unnd

wachsetai: kleinen Wasserlein / dz seudwohl mit

Wasser/und wasche es damit/dz heilet fehr in allen

offenen schaden den Pferde. Das hab ich offtund

viel probiert.

Wann auch eil: Roß mit dem Sattel gebro-

chen ist/ so wasche jhm de »Schaden mitSchuster,

fchwertz rein auß/dz es gar Blut/ brenne Rocken

Zu Pulver/und strewe es drein/so heilets unter dem

Sattel/ doch muß Mail auch darnach also imSat-

>tcl sitzen/daß man den!ocumaike6Wm nitzn sehr
drücke.

So auch ein Pferd der Samt gmuckt hette /

daß es geschwollen were/ so nun ehe du den Sattel

abnimmest/wanndu merckest/daß es geschwollen

ist gerost Brod/wirffs xn gutenWeinesslg/daß es

weich wird/ und laß den Sattel drauffligen/ unnd

iegs unter den Sattel auffdieGeschwulst/eshilfft°

Oderbind ein Wüschlein Hewlnein Bindlem/

und reäcjll-e vrinarn drauff/unndbind es auff die

Schwulst/so setzt sichs.

Item/ so eines einen Bruch undSchwulst un¬

ser dem Sattel kette/ so spricht Albrecht / soll man

Hechtzeene pulvern/ unnd alte Sohlen unnd

Schweins beine verbrennen und pulvensicrii/und

Grünspann fein klein reiben/allediese Pulver un¬

tereinander mengen/ unnd desPulverszwcymal

drein werffen/und es je den andemTag mit lauge

oderVrin außwaschen/muß mair aber ja reittei:/

fo mache einen dünnenKuchenvonSemmelmebl/

mmd mit dem wcissetl einesEyes / unnd lege oder

binde den drüb-er / und bestreichsmit alten: schiner.

Wann ein Roßgeschwillet/sonimbat'' gebehl

^ Brod/ geuß Esstg drauff/ und binds dranff/oder

bind gekocht Schellkram auff die Geschwiilst /

so jetzt sie sich / oder schmier es mit Meyenbutter /

wann sie gleich gesaltzen ist / od er schmiere es mit

altem schmeer/ sovberdem Fewerzerlassen ist/

unnd reibswol Nein. Daruach mache Lehmmit

. Essig ein/ schmier es auffein Tuch / binds auff die

Geschwulst.

-Ist ein Pferd gebrochen/ ft nim Krautwasser /

wasche die Wunden damit. Ist aber die Wunde

hol!/ so mm Roßbein/ brenne das zu Pulver / und

zum halb so viel Kalcks / und mische es umerernan-

der/ und strewe esdemPserde drein.

Item/ ist einPferd st-alt oder roh auf dem Rü¬

cken/ sonim dkelicjoniam oder Schellkraut/

Schweinebein unnd Hechtkreutze / mrd mache sie

alle zu Pulver/ strewe dasselbe Pulver dran ff. sol-

m aber ja reiten / so schneide dasPflaster auff/ so

weit der Bruch ist/und setze ein Pergament drüber

Item:
^ Wann der Sattel ein Pferd geschwellet / cder

d; Roß sonsten einen Schaden am ^ewe oder

Beinen hat/ so Mm wilde Bethonicn/ die bekombt

maii ni derApotecke/etwan vor zween neweGrösch-

lein / send sie in einem Quart oder Kanne Bier

und wasche den Schaden damit. Binde auch das

Krautauffden Schaden/jo warm es das Roß er-

leyden kan/so gebet dieSchwulst/oder derSchaden

zusehens weg. Eslulfft auch oen Menschen.

Oder nim new Pech/zerstoß es fein klein zu pul¬

ver/ und wasche den Schaden mit Essig auß/und

strewe das Pech drem/drücke ein wenigWerck obe

drauff/so magstu den Klöpper wol reitten.^Wann

man das Werek herauß reist/unnd der Schaden

tieffist/so gehet vil Eymsund Vnfiatsmithcr-

auß-Darnach mache es wiederwie zuvor/ wasche

den Schaden auß / strewe wider drein / und trueke

wider Werck drauffes heilet schnell zu.

Das lU II. Capitel.
Wann ein Pferdwund wird.

A>Jmb Achtem Rinden/ schele das eusserste ab/ sg
^ >unnd send siejm Wem/ wasche die Wunden wiemz
damit. lu h-,le» soli.

Mercke auch diese gute Roß- Salbe/ die du zu ^^salbe/ ,s

allerley Schaden der Pferde brauchenmagst/mm ^

ein pfund Honig/ein pfund Grünspan / ein halb ^

psund Alaun/ einwenig Essig/ Rückenmehl/

Kupfferwaffer/ em pfundGlött/und rotheErden

weiffen Weyrauch / laß die neun stück wol mitein-

ander sieden/wasche jhm denSchaden fein rein da¬

mit auß/und strewe jhm ein wie droben im so. Cap.

angezeigt ist.

Jtem/nimHanffkörnerundHaußwurh / stoß

m einem 9Mrfel/zwings durch ein Tuch und nim

Hanffwerck/mach einPsiaster drauß / legs auff

die Wunden/das leget die Geschwulst/ und heilet.

Oder nimb ein psund Kannenpech / <in pfund

Wachs/ein pfund Schafen vnßlet / und ein vicr-

ding Honig/ das seund allesuntereinander in eine

glüenden Topff/ utrd salbe dann den Schaden da¬
mit/ wo es verwundet worden.

Oder mm Schwalbenwurtz/und seud die/lMd

wasche dem Pferde dkWmwen damit/Albrecht.

Oder nim ein halben vierding rohStlberglött/

von 12. Eyren das weiß/ ein achttheil Essigs / ein

acht theil Honig ein LothGnin fpan/das seu-d alles

untereinander in einem grossen Topff/und laß nit

vbergehen/laß es darnach erkalten/ esbeiletdie

Wunden/ und ist cm gute Salbe. Albrecht.

Item ein vierdingHirschenvnßlet/emvierdmg

Rindermarck/ Hünerschmaltz/ utind Gloriet ein

pfund Banmohl anderthalb pfund/ seude dz alles

untereinander/vnd laß erkalten/ darnach salb dem

Pferde die Wunden damit/ es heilet.

Einekruckene Salbenden Pftrden/ nimb ge-

braut Fischbein/ die Goldschmiede haben / Bley-

weiß zwey ^oth/ Zinobers zwey ^oth/ Galitzenstein

em ^oth/mach alles zu Pulver / anderthalb pfund

Dachsschmaltz/ein vierding BaumZhls/ ander¬

thalb pfund Bötkenvnßlet/ seud dz alles unterein¬

ander :n einerküpffernen Psalmen / undfo es kalt

wird /so salbe d; Pferd damit/es heiletund trück-

netdieWuneen/Albrecht. Besihedzp Eapite!.

pelücgria. Flohkraut/istein trefflichWulwen-

kraut/sonderlich den Pferden / gekocht/unnd die

Schaden dami? gewaschen.

Das I-I V. Capitel.

Wann cin Pferddlehmdechüffk verstram

chet / oder verruckt/oder sonsten offen ist. ...

/A S kan leicht gefchehen / daß ein Roß/sonder-
^ lich an i>uig Roß/ diehinderhüffteverstaucht verruckt »ic

wann man im Winter mitjhm schnell vber dz -hnen

Eyßjaget/ ui^d dieRosse gehling darnider fallen /

und schnel wieder auffspringen/ und beginnen dar¬

nach zuhinckeN/so muß man jhnen einenSmck an

daffelbigeBein legen/damit es hiucktt/ und dF bein

hinder
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hinder sich ziehen lassen/so richtet sichs wider ein.

Darnach nimb Hopffe/ Kleyen und seuds mitein¬

ander/wasche jhm dieHüffte/so wirds wolwider zu

recht kommen/oder schmier es mit altem Schmeer/

das ist besser/ dann wan mans zeucht / oder mir Al-

tbee/ etliche schmierensauch mit ^ohröhl man muß

es bald wieder einrichten lassen/ so darff mans nit

lang müssig stehen lassen Geschichts aber nicht bal-

de/fo muß mans darnach wol ein 14. Tag / oder 5.

4. Wochen stille stehen lassen/daß es recht wider im

gelencke bleibet.

Item/wann sich ein Pferd verrencket/ so schier

jhm das Haar auffder Ader ab/ unnd bindejhm

Jsts aber eine Kranckheil/so nimbHundskoth

oder Hundstreck/unnd nnsche das zu Hanfföhl /

und salbe jhm die Adern an der Brust damit / so

wirds wieder gesund/ Albrecht.

Item/ so ein Pferd einen harten Athem hat / so

nim ^lnsensamen/ dörreden meinem Ofen/ und

stoß in klein/gibs dem Pferde zuessen im Futters,

theil desselben Mehls/ und das dritte theilEntzian.

Item.

Wann ein Pferd Herhlechtig ist/ so nimb En-

hian/gesalhen Wein/und geußjhms). oder 4. ta¬

ge in Halß/und gib jm ai^ders nicht zuessen / .dann

Ruckne Kleye/ I^crr. cje drelc. c. 26.

Wann einPferd keicht so gib jhm 5. tag truckneMeiling drauff/laß z.tag drauffligen/so vergehts

im/Albrecht. ?er. äe Lreic. 1.9. c. ZI. hat etwas Kleyenzuessen/ so wirds davon gesund.

-- vb«r dergleichen Kranckheit in deil senden. Wan einPferd dampfflcht ist/so nimEberwur-

d-rHüfft 'of- Wann ein Roß oben Vberdei-Hüfft offen Wird tzel/Schmaltzsalben / Rettig/das gedörret mit
fen womit sie so nim Griitsspam,/ schütte jhn darauff /dz treuget. Saltz vermischet unteteinauder gestossen / dem

zuheilcn. Darnach nnnb das weisse vom Ey / Kalck/ unnd Pferde unter das Futter gegeben/laß es darauffm

Ruß oder Rahm auß dem Ofen/und Saltz/ und z. Viertelstunden nicht trincken.

mache eine Pflesterichendrauß/unnd lege es jhm

aussden Schaden.

Das I.V. Capitel.

Von dem Bugk oderHüfftschwinden
der Pferden.

Pf.rd denm Ds^AnneinemPferde der Bugk schwindet/ das
dcr Buak '^ist/wenn jhm das Fleifch oben von derHüffte

Item/ Albrecht sagt/ man soll jhmWegwart 2.

oder;, tag nacheinander eingeben/ Item/nim em

Bechervoll Essig/und i.vicrtel einesBechersmik

Saltz/machslaw/geußjbmin Halß/ 9. oderio.

tag n.icheinalider/ oder nimb einen Ameißhaufm

seud das alles miteinander/ und gib jhwe darvon

zutrincken/ wans erkaltet ist/ oder nimb einen Igel

brenne den zu Pulver/ gibjhmdaszuessenz« tage

lchw!»»--». deßGchcnckelsgarvcrschwindct/ soeröffne dem Oder gib jhm 7. Syerin Essiz geweicht 8, Tazs
Roß ei Dch den Bugk/nnd mache dann «ine Sal-

de wie folget.

!<ccijz.^ohröhr/Baumöhl/Altbee/Dachsen-

schlnaltz/Rindernmarckanaeinjede64. loth/Hir-

schenunßlet/Böckenunßlet/alt Schmcer/ Speck-

an a vier ^olh / Rohs von jungen Bienen / fambk

dem Honig/Mcyenbutter/ana vier ^och/Terpen¬

tin sechs ^sth/weiß dennenHoltzacht ^oth / unnd

roh Silberglöth drein/ mache eine Salbe darauß

unnd Heils damit.

Oder/ Keci ^Wachandelbeer/ oder Wachol-

bei beer/Krebs/koenum (?rXcum,Knobloch/^ein

öbl und alt Schmeer / auß diesem allen mache eine

Salbe/ und schmier den Schaden damit.

Vor demHüsststrauch/stosse^inscn/seud sie mit

altem Schmeer / undbinds jhm alle tage 2.. mahl

heiß auffdieHussen/Albrecht.

Xeno^koinvil im man soll im le¬

bendigen Schwefel mit grossen Rosinmbrüh oder

Suppe eingeben/etwaig. oder 4.schwer»

Das I. VII. Capitel.

Denen das Geschrött geschwollen.
Ann einem Pferde das Geschrötte geschwol-

lcn ist/ so leg jhm einen Ring an den Bauch/

un salbe jhm darnach das Geschrötte mit schöner wom-« ihm?«

Mcyenbutter/das thu so lang/bißdas esheilet. zuh«lff«n»

Oder nim Finsterstein voi: einem schneide nach

dem glühen / und lege jhm den auffein Brod / und

bcgcußden Stein mit Ziegenmilch/und hebs dem

Pferd zwischrndieHinderbein/ und kaß wol erwär¬

men/und decksdan Zu/daß die Hitze beyjm bleibet

thue es z oder4. Tage/ Albrecht.

Wann eimGaul der Schlauch geschwollen ist/

Oder/nimbKnobioch/jemehrjebesser/Bach- sonimbOstcrluciawasserundBmunöhl / unnd

prinnenkraut/jungHslderblatter/ rein Borck-

j'chmeer/ und faltzedasalles/temperieresunkerein

ander/ und schlage dem Pferd damit ein / so bist du

gewiß/dz jhm der Kern nit schwindet/ und der obe¬

re schade zerlast sich/ und dieweildu jhm also ein¬

schlägst / so salbe jhm auch den obern schaden offt

mitreinemBorckschmeer/daruuterHirschenvnß-

let/ doch daß es zerlassen sey/ Albrecht.

Das I.VI. Capitel.Von der Bmstenge/ odn schwerm
Athem.

Pferd so En, ?^Ann ein Pferd Enge umb die Bmst/ unnd

g-umb di- -^Ifchwerlich Athem holet/ das gefchicht an den

«-kom^und Zichepferde-, bißwellen / daß sie einen bösen Seh-

womtt sie tu- len oder Kummet haben/ der sie an den Halß drü-

rmren. cket / und an den Athem umerdem ziehen verhin¬

dert/ da muß man jhnen denselben zu recht machen

lassen.

schmiere dem Roß den Schlauch damit/ so wirds

bald besser mit jhme.

Bißweiln kriegts löcher unnd stinckt gar vbel /

und lanfft jhm auß/fchadetjhm ^beram ziehen gar

nichts- Albrecht/KeiserFridrichs Schmied unnd

Marstaller spricht/tnan soll einnewgesponen garn

von der Haspel nehmen/und dasselbige sieden/und

dem Pserd also heiß auffdieGeschulstbinden / alle

Tagzweymal.

Es kan em Pferde viel Kranckheiten inwendig

im^eibe haben / davon besihe.kcrr, äe LrelccQQ

Dasl^Vlll. Capitel.

Vom stallen der Pferde/ Dem vom

Blutharnen.

M>Ann einRoß -s.^ ^ hat / unndwtstallm staa!ntömW

^oderseichen kan/ so nim Lorbeer»/ und stoß /

Hh iij W
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Pfe^v so n e die klein geuß Wein drumer/und geuß dem Roß
stallt» können ^ odeniimb Seiffe/ und stosse sie demPftrd hl»

deninden^eib/einenTagz.mal Albrecht. Oder
NimMßkraut/ seuds in Essig/ geußesihmin
Halß/wans kaum ein halbe stund stehet/ so flallts.

Oder zerflösse Krebsaugen/ flrewesie auffein
schniedlein Brod/ gib ihms zuessen/in einer vier¬
tel stund staktS.

Bke Reuter lassen einem Roß / wanns nicht
stallen kan/eine feine grosse frifche^auß fornein de
Schlauchkriechen / oder eine Fliegounnd halten
den Schlacht oder Schlauch zu/das sie drinnen he-

^ mmblaufft/oder führe es nur auffeinenMflhauf-
fen/ oder in einen Schaffflal/ sostallets auch.

^ Etliche kochen auch Wölckröben / unnd giessen
sie ihnen ein / so sollen sie auch seiche;:.

Eß nehmeil etliche die Haut vom Hanng unnd
die Milch auß dem Haring / unnd reiben ihm den
Schlacht oder Schlauch damitOder bringsRoß
nur in einen Schaffstall/und laß es nm- eine weile
drinnen stehen/ so flallts balde/ das haflu gewiß.

Es geben jm auch etliche vor ein dreyer Entzi-
an/und vor eindreyerWolffsmilch/in lawgemach-
eem Bieressig ein.

NiM Pfeffer klein geflossen /Unnd Baumohl /
und rühre es untereinander/ und eineWachskertze

, einer spannen lang/ unnd thu es dem Roß in den
Schlauch.

Wann dasPferd das stallen vbergangen hat/
fs mmb ein viertel Reiß/ floß eS zuPulver/thue es
in rothenWein/ und nim warmen Schmiedestein
äuß der Essen/und geuß den Wein mit dem Reiß
darein/ und hange ihm eine decke vber / und breme
r?s damit.
. Item/ nim vor ein Pfennmg weisse seiffen/ thu
' die in ein heiß Wasser/ daß sie verzehret/ geuß dem
Pferde in den Halß/ fo wirds besser mit jhme.

. Jtem /wanN ein Klöpffer den stall verhalten / fo
brenne Bonenstroh zu Pulver / und send es/ gtbs
dem Pferde fein warm ein/ es hilfft gewiß. Dar¬
nach nim vorz.pfennil^grothenZolumvor 4. pf.
roten Kupffer/auch vor 4. Pfenning Alaun/i. nös-
ftlwasser/ seudsmiteinauderauff/wasche es umb
den Schlauch damit.

Wann ein Pferd blut stallet/ so laß im z - Mor¬
gen nacheinander in beyden Seiten die Spar>A-
dern/eswird gesund.Oder nim Ramensafft/und
temperier den mitWeüt und Essig / und glbs dem
Pferd F.Tagzutrincken.

Pferd fo 6lut Oder/wann sie Blut harnen s welches ihnen
pflegt zuwiederfahren/wan sie die flallung oder u-

le pufft. rin2llonvbergehen/sosahe es jhnen/thue Gersten
"Bieressigdrunter/ulw nim vnkraut/so im Getrei-
dicht wächst/koche es in dem Harn und Essige ein
theil ein/ daß es nit vberlaufft / und geuß es dann
dem Pferd ein/ so warm es erleiden kan. Du must
aber solches auch nit zu risch thun / solidem einen
Tagoder anlerchalben zuvor das Blutoderden
unflat von jm kommen lassen / alsdann im SpeckSerben/ m^warm gehalten/und gib im doch auch
nit zu viel Speck/ so du es merckest/ fo führe es nir
vber das Wasser. Es hülfft auch die Kühe.

Wann du merckst / daß das Vieh / es sey
P ftrde/Küh oder Ochfm am Blut kranck fey/
sonimb Speck von einem geschnittenen Borcke
schneide Hn fein langlicht klein/unnd gib ihn den

Pferde oder Kühen unter dem Haber / oder iW
Brodzuessen.

Oder nim Gartheilkraut oder wurtzel / welches
du haben kanfl/und reibs oder stoß es wol durch ein
anderdaß der fasst heraußkombt. Kanstu Till ha¬
ben/ fo nim jhr auch ein wenig druluer/ und meng
es wol unterelnai;der.Niln darnachz.quartiroder
Kannen Bieressig/ wiewol Weinessig befler were
geußin aufdie geriebene Krauter/thue esin einen
reinen Topff/ vermache in oben wol / daß der dunst
nit herauß kan/ und laß es gesittlich den 4 .theil ein
sieden. Darnach nim ungefehrlich aufl mal an¬
derthalb Kasenapfflein vol/und geuß es dem Vieh
durch ein Striegel ein in den Halß Thue das 2.
tagenacheinander/ so warm es das Vieh erleiden
kan/und laß esi. halbesiunde darauffflehen. Be-
sihe/ l'keo^Iu. üb. cte/i^nis ^.ocjisci, in Hus

<je risrura mecsllorum, l'imio äc ovibus
§. Also Lcc° cum seczuenr.

DasBlmkrautistein sehrkünstlich herrlich ding
wider dise Kranckhett deß Viehs / wie es dan anch
seine liZnarur mit bringt. Danil es hat rote Adern
allenthalben/ und ich habe gesehen / bey Bawren/
dz es die glücklich säkikirr unnd gebraucht haben/
wmmsieesden Kühen eingeben. Ich will auch
wol glauben/der rothe Beyfuß solte hierzu auch
nicht böß seyn.

Wann ein Klöpffer die kalte Seich hat/ so nim ^ ^
1. loch ^ohrbeern/ gut alt Gerstenbier i. nössel/ ma- p.sse/w;
che es ein wenig warm/und geuß es dem Pferd in ihn-» tamr
den Halß/ es hilfft. Albrecht sagt / man soll 4ohr-
beern und Jngber pulversieren / uiwWein darein
giessen Oder soll eine 5auß in ein Haberkorn thun
und dem Pferdezuessengeben/oder spitzigeKleten-
tvurtzelzutrincken geben. BesihedamerAruZ^j^-
^ocomicumf. Lonii.Iiiz.i6. c.z.

Das I.IX. Capitel.
Mm müsien der Pferde.

As^Ann ein Pferdverstopffet ist/ und nit mu sten
^^oder stallen kan/ so mm Rosenhonig/Semß
bletter/geuß Milch und Baumohl dran/mische es ^"mi-ihn-n
wol untereinander/ geuß es dem Roß ein. Oder zuhMo.
nim^rrsmenr stoßeszu Pulver / thue Speck
darunter/ geuß dem Pferd ein.

Will aber solches nit Helffen/sonderndasPferd
fället darnider/und strecket das hinderBein hinten
auß/ und thut vbel/ so nim warm Wasser / wasche
die Handeund Armbiß vber die Elbogen/schmiere
dieHand und Arm mitSeiffe/greiffjm im hintern
hinein biß vber die Elbogen/und hilffihm denMist
herauß thun/so wird jhm baß/man muß ihm auch
darnach warm waffer in den hindern giessen.

Wanns gar dünne hinten durch das Pferd -
läufst/ so nimb einen Fisch / wirffdie eingeweyde
weg/und truckne oder treuge in in denRmich/ und
gib im den in demFutter/foverstehet es bald/ ?cc°
cje Lrelc-Iii) S> c-2.1. 6. c.^.

Das l.X. Capitel.
Wan einem Gaul derMasidarm außgeht

und dteHaarim Schwantz
außfallen.

Css>Ann einem Roß der Mastdann außgehet/
^^und j hm heraikß erkaltet ist / so nimb warm
Wasser/und Wappen/Halt einen umb den atwem

andtu
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Pferbe d« !«n
Ser Man¬
darin ausge
hct/ W»S ih
nm Zuthun.

Pfirdr/so
schupm m
Schwrntzcn!
tricgcn wo»
mit st- z»VN-
tmbcn.

H)ftrbt/so
Vemagclt/
v?ll ihnen z»
Helff-«,

Vsn der
an den ^ab/daß er fein wider erwärmet. Nim dar¬
nach Bockem^lch/ laß ihn in einen Pfannen über
dein Fewcrzergehen/ um,d netze die Finger darein
und drücke ihm den darin fein gemachsam wider
hinein. Mm eme halbe Haspel unge sotten Garn/
ftnds unBlcr/nnd schlags demGaulum/so warm
ers erleiden kan.

Mai: nnEauch sonst imSommcr achtm^g ans
dieRossegeben/ dannim Sommer setzen sich die
Fliegen haussig unter dem Schwanke in denHim°
dern/und beiden sie da/die muß man mit denHan-
den herauß nemen/und todt schlagen Bescheöas
Z2.2 Capitel.

Wann die Pferde schuppen in den Schwanken
kriegen/und an purtzel grindichtwerden/jnen auch
die Haar ausfallen. Oder sonsten weg kommen/ so
wasche sie da mttKmder Urinlind warmen Wein
darnach koche päppeln mit der Wurtzeln Alths o-
der desJbischen/und geuß süssen WeinundOehl
drunter/und besalbe oderbcstrciche den Schwall
damit. Bann AlthT Wurtzel ist ein werth Recept
wider alles ausfallen des Haars beyde an Men»
^chen und Vieh/ (lamec- in l-Zi^ocormLO.

Das I.XI. Capitel.
Wann em Roß verhefftet odcrvernagelk

worden.
^.O laß den Schmied mitdem Werckmesser
^ zum SchadenarbeittZioder auswircken/wie

sonsten/wainrersbeschlager. will Darnach treuste
mit einem glüenden Eisen Böckenunßlet ins^och/
ui'td thue ihm sonsten nichts/ so heilet es fein drun¬
ter. Sonsten wann es nicht geheilet würde/so gien-
geihmdieHufeab. Oder laß ihm das Eyftn ab¬
brechen und die Nagel zugleich mit/ daß das Eyter
herauß fleuß. -Laß wol ausreumen/daß der Fuß
Älfslkriegt/unnd nim Saltz unnd Blumen sampk
den Bletternvon den Nesseln/ zureibe das wol zu¬
sammen/und stecke dasJnsllch/darinnender ver-
leheme Nagel gesteckt ist.

Item/wanr« ein Pferd vernageltist/so brich jm
'das Elysen ab/und nimHarh/ das wol gesotten ist
mit altem Schmeer/ und binde esdemPferd dar-
auf/wiltn aber denNagrl wissen/so geuß den Pfer¬
de kalt Wasser austden Hust/ welcher dann ami.
trucken wird/denzeuchAlbrecht Oder nim Mauß-
öhrleinkraut sampt der Wurtzel/ und gib das dem
Pferde/ so der Nagel ausgezogen / im Futerzu es¬
sen/5. Tage nacheinander/soheiletsin;. Tagen.

Ich Habs auch von guten Roßartztsn gesehen/
daß sie es also gemachet/wan sie den Nagel gewin¬
nen kondten/so zogen sie ihn herauß/gossenheiß öhl
oder fettes oder heiß Unßlet hinein/ das siedem
heißwar.OdernamenungeleschtenKalck/Honig
und Zuckercandi/unndliessens untereinanderzer-
gehetvgossenes heiß darein. Item/brich ihm das
Eisen ab/unnd trücke ihm den Eyter herauß/unnd
bindeHonig und Speck drum/des andern Tages
magstu es wider beschlagen lassen.

Oder nim groß Willikram / zerknirsche es zwi-
schenzweyen steinen/schlahe es dem Pferde em.

Item/ Ofenruusund welsses vom Ey genom¬
men/ lmnd utuereinander gemenget/unnd auffge-
b.unden/oder BranteweinmttWerck angebunde.

Da aber einem Rosse von einem solchen Scha-
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den die Hufe abgiengen oder fielen/ so nimb kalt Pftrd«» f»
schmer/Terp entin/ Hirschenunßlet/oder Böcken-Huff-"b-
talch/das Marck aus den Hirschknochen/und un- ^
genutzt Wachs kreische es durcheinander/ laß dar/
nach durch ein Tüchlein in frisch Bornwasser / so
aus dem Grunde des Bornes geschöpstet ist/ in ei¬
ne Schüssel lauften/oder drlick esdurch/machs im
Tiegel warm/suhleWerck drinnen/daß es fein fett
wird/legs so auff/ bind es mit einem pluder ztl/ver-
binds alle Abend umb4- Uhr/unnd des Morgens
umb 7. Uhr.emmal. In einem viertel Jahr hats
wider eme schöne weissc Hufe.

JkenvwaNn ein Pferd vernagelt wird/ basist/
wann ihm der Nagel durch den Hust ins lebendige
Fleisch geschlagen wird/ welches man leicht mercke
kau/ wann sie nach dem Hustschlag bald hincken/
so laß ihm fluck den Nagel wider ausziehen / oder
bald das Eysen gar wider abnemen/verbrichtaber
der Nagel driiuien/solaßihmtiestauswircken biß
duzn dem Stiffte kommest/den nim herauß/unnd
geuß ihm Unßlet undPech durcheinander zerlassen
Hrein/und laß das Eisen wider austschlagen.

Besihe l'keookraK.?s5ÄLeIl. in lilzellc»
iiANlz ^ocjjscl.Wundensalbe/ m üne^,

cie Lrelc. Ilb. c. 9. c. sZ»
Bas I.X!l. Capitel.

^^AnneinPserd hinden amFuß.die Kothe ver- Pftrö«/Ms
'^tretten hat/ iinnd hinckend wird/ welches die v»-
Schmiedcbaldinne werden/und sehen können/be-
tonunens aber gemeiniglich wann sie von Bergen ^ '
herunter lausten / so laß ihm den Schmied.wider-
umb einrichten / die bindenihm einen Smck/umb
den ^uß wie ein Rinck/undtrehenoderwinden die
Kothe mit einem Holtz wider ein. Nim Hopsten/
send jn wol iii Bier/und schmiere den Gaulanden
schaden damit/auffs warmeste erleydenkan/ umris
binde ihn etliche Tage also / unnd laß ihne gehen/
erwirdgesund. perr.cjeLre5c.Ill? 9. L.41. Da
sagt er von Adern verencken unten in den Füssen/
oder laß das Pferd wider gen Berge anlausten/so
ruckt sich die Koch wider ein. Man muß balde dar-
Zu thun / dann wann man lang damit verzeucht so
kan man sie ihm darnach nicht Mder einrichten/
und zerschwillt ihm der Fuß/ alsdann muß mans
mit ^oröhl/ Petrolium/ unnd Alth« schmieren/ ss
vergehet ihm endlich.das hincken.

Das I-XII2. Capitel.
VonderGallen.

A^Jßweilen werden die Pftrde hinckend/unnd Gav«/ -e«
haben doch keine Kothe vmrenen/ verderben Kramkhete

fth!/daß ihnen auch dieBeine beginnen schwin- ^
den/da greiffihnen untenamFussehinden auffdie ^ ^ '
Hacke/so werden sie es bald suhlen/ und wird ihne
wehe thun. Da mustuihm aber helsten/ schneide
lihmden Schenckel hindei^ anst die Hacken/ da die
langen Haar anhangen/gerade mitte in der Hacke
einÄch eines halbe Fingers lang hinein/da finde-
stli eine Galle/die schneide ihmjherauß/ und strewe
Erden drein. Magsts darnach wol damit durch de
Sand und allen Dreck gehen lasien/ dann dasist
ihm gesunde Darnach muß mans ihm behen und
wafchenmitBeinwelle/ Odermminge/^einku-

H h iiij
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chen/ mmd altem Schmeer/ mit Bier zusammen Oder nimb deinen Speichel). mal/ unnd umb
gesotttnDu darffst nit den schadendamn waschen schmiere es aussen und umb das 4och.
sondern denSchenckel/und laß darnach einenTag
2.. oder;, stehen. Wiewol es besser ist/daß du es
ein wenig mit brauchest / daß ihm die Adern nicht
verkrimpen/ sonderlich im Ackern tan mans wohl
brauchen/es muß ihm aber an dem Beine/oder an
derHuffe/ daran es geschnitten worden / einson-

Nimb Honig und Schmeer / eines so viel als
des andern/und drucke das ^öchlein voll/ und flös¬
se dann den Nagel m ein Schmeer: Albrecht.

Wann ein Klöpper vernagelt ist/ so zeuch ihm
den Nagel aus / schlahe ihn in die Thürschwelle/
darüber die Pserde in den Stall gehen- Man muß

Flo?gall/et-
ne Pferds
Sranckheit/
wie fiejucu«
tlren.

öerlichHuffeisenaufgeschlagenwerden / erstlich ihn aber nit anrühren / dann mir oben am Kopffe/
ein recht Huffeisen/ und keulicht Eisen überher ge- lind laß ihn dieSonne bescheinen/so heilet es. ?ro>
schmiedet wie ein halber Monden / oder wie ein Karum mulconez.
Ring. Diß habe ich mit meinen Augen gesehen/ Wann auch sonsten ein Pferd in etwas getret-
daß hier mit einem guten Roß nebenst Göttlicher ken/ihm und denFuß verletzt hätte/so reibe schaffen
Hülffgerathen worden / darumb mag ichs auch Unßlet drein:Oder nim Unßlet/Schmeer/Schwe-
wolschreiben. fel/Mirrhen/Honig/Baumöhlund Speck/alles

Aber es setzt Albrecht in seiner oder gleich/und treuffe daß also warm in den Fuß Oder
Roßartzney ein Recept/von seinerFloßgallen/das geuß niw heiß gemacht ^einöhl dem Pferde in den
ich noch nit verstehe/ weilichs auch noch nicht gese- tritt/es hilfft. Lreic. !ib. 9. c.42.
hen/wils aber gleichwol hie setzen/ obs jemand ver.
stünde und brauchen könte/der saget nun also: Ist
die Floßgalle ausserhalb des Beines/ so brenne sie
mit einem glüenden Eisen/darnach lege draufRo-
ckenbrod / alsoheißwieesausd^mOsenkommen
ist/und laß) Tage unnd Nachr drauffliegen/dar-
nach so nimb alt Schmeer/ Schwefel/ Pech unnd
Dannenblätter/undmische es untereinander/ ftl-

Das I-XV. Capitel.
Wann ein Roß ein gesuchte m der Hufe/

Beinen oder Knien hatte»

Al^Ann einem Pferd ein gesucht meinen Fuß Pf^ sog«,
^^kompt/ mmd daran hinckend wird/ dembe-suchtewd-»
schneide deii Fuß daran es hincket/mit auswircke/ H»f-n habe»,

be das Pferd damit / oder nimb ein schaffen Prich/ zum^ebendigeii kommest/ und mache ein sol-

Balle tn»
9??undi/an

und mache esnaß/unnd umbwindedieFloßgallen
damit.

Barnach setzt er noch eines von der Galle:i im
Munde/unndspricht/man soll ihm 2. Adern inner

Pferdcn/Wte hexZungen lassen/daß einguttheil BlutSweg ge¬
siegt, vtttrtt- dann das Maul mit Saltz lind Weinstein

reiben/eines so viel als des andern/mit gute Wein
oder Essig untereinander bemifcht. Darnach sagt
er weiter/ oder schneide sie herauß mit einen krum¬
men Eisen/und reibe ihm dann die vorige Tempe-
rirung darein Ist ihm aber derOrr geschwollen/so
schneide die Gallen nach der lange/ unnd reibe ihm
dann die Wunde fast mit ungeriebenem Saltz/be-
sihe drunten das Capitel.

Pferde/so die Wann soiisten ein Pferd Steingatlen hat / fo
Sttingallen laß ihm seili auswircken/wanii derMonat am Eii-
hab«n/womit he ist/unnd nimb Zuckercandi/als eine Haselnuß
ihnen zu ra. groß/legs Pferd auffdte Gallen/ und nimb ei¬

nen heissen Stein / unnd brenne biß es das 4eben
fühlet/ das thue 2. Mahl/ eS hilfft/ ?err. Lrelc.
ülz.9.cax.4).44»

then.

Pferde so et-
nm Nagel
tn den Fuß
gelretten/

Das l.xiv. Capitel.
Wann ein Roß einen Äagel in den Fuß

getretten hat.
^^A hab ich den^alzacum oder die I^lcorianam
^Stengel und blettcrzugieich genommeii/ und
den Safft herauß gedruckt/ und drein getretiffelt/

»äs män ih- das heiletS balde innerhalb 2. oder 5. Tagen oder
me daran nehme ein wenig Branteweili/ Rockenbrod unnd
thun so«. Saltz/ mache ein klein Tüchlein naß/ legs ihm auff

den Schaden.
Oder nimb Hanffwerck/ lege daß in ein Wasser/

und fülle daß Eisen damit auß. Oder nimb einen
Hasenbalck oder Hasenfchmaltz/ und Krebskraiit/
eines so viel als des andern / stosse daß in einem
Mörsel/mache ein Pflaster drauß/ unnd legs ihm
Ger den Schaden.

che Salbe. Nim Speck/Schmeer/Wachs/Ho^
nig/ Klawenschmaltz/ Böckenuitßlet/Rinder-
marck/Milch/Gchmaltz/BaumölundHartz/alles
gleich/und seud es untereinander. Diese Salbe ist
sehr gut / nicht allein zu den Gesuchten/ sondern
auch zu allen Wunden und Schadender Pserde
hin und her am gantzen ^eibe/wanns aber sonst ein
Gesucht in den Beinen oderKm'en hatte/ss wircks
dünne biß auffs ^eben/ mache ihm eine Salbe von
Speck/ Saibey/ Schmeer/ Honig/ Wachs/
Baumöhl/ imd weiß Hartz/ alles gleich viel unter-
eiiiander gesotten/und schmiere es damit. Dißist
gut für alle gesuchte der Pferde. Beflhe ?ecr. äe

Das l.XVl. Capitel.
So ein Roß auffallen vieren hinckend

würde.
INAnn ein Roß auff allen vieren hincket so nim P^ie/s,
^rein Borgen Speck/unnd Knobloch wol ge-
schelt/eines so viel alsdesandern/ stosseeswolbiß ^s.hnen
es zehe wird / schmier das Pferd damit auffallen gut.
vieren gegen der Harwincke / auch schlahe ihm da¬
mit ein. Es hilfft wol.

Das l.XV!l. Capitel.
Wann ein Pferd erschrickt auffallen

vieren.

9^Im Knoblauch tinnd Essig durcheinander/Pf-rdesoM
^ ^und stoß es in einem Morsel/unnd reibe ihm all«" vieres
die Beine damit/2 oder z.mal/ unnd rette es dann
umbher/daß es erhitze/ und decke es warm zu/ ihm Äff«,,
wird zu Hand baß. Oder mm gescheiten Knobloch/
rein Borckspeck/stoß es in einem Mörser/ und rei¬
be ihm die Beine gegen die Haar damit / schlag
ihm ein/und reite es/daß es erwarmet/und decke es
warm Zu.

^)aR
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VonderPferdzuchk. ^59
Das^üX. Capitel. Das I.XX. Capikel.

Vom Epter im Fusse. Von den Kernschwmden dcx
E^r/sos.n e!M Pftrde das Eymausbrichi/ Pftrde.
Pftrd-nan- ^sowaschceöftm sauberunv rem/wie
br-cht/!vie^ Fuß gespaltenist/ undbludennTagT. ^j^^nn jichdas vtbcnausdenFüssenver^Pf-rve ^
m.^zuZ-- ^ Hundskoth drauff. . . ^um/ und dtePferde dürre hohe Füsse K""schwtn-

Wan man aber das Cptcr un Fuß nicht b^nnmen und haben keln Blutmehr drin- wom!tss"ch-
finden kan, jo buch chm das Epsen ad/ unnd ^ lhm auch ietzilch die Hufe gar hm- -
geuß kalt W issa auft den Kuß/ an welcher nem.et man das Kernschwms
statt du schcst aormncn/va juche das Eyter/ ^ l)er Pserdi / Atjo dann mm Haußwur-
uno so du co gcsundm hast / so lasse es aus/ ^ öustojjesie wol ln einem Mörsel/unnd
und thue dan warm Vnßlet drm;/ und laß ^ue das Wastcr davon / Darnach nim alt
es also offen stehen/ unnd schlag das Elscn ^^neer/ die Zuvor gestobene Haußwur-
wideian. ßel/Knobioch/und^etnöhl/machevondie--

sen allen emenCuMlag/laßdem Rosse M
Das ^x:x. Cavittl. vorwol auswlrcken/ unnd schlage ihm drep

W... Ps-^h».

««KLlLSW!
weg /und verl.u, « dann der Fuß vas^eben/ Wachandelbc.rm oder Wachoiderbecrn

daßesn.cmoarauffgehcn tan/ dasnennet --mf-mdaswoldurch-
öai nach mrbcit»Dlß muß ichdarumb ' jch-^gs d.mHaul auffs wm-

.rrlere.u dann es verstehe. n.ch. e.,.jeder d.e -n-st«n. ersii.ch e.nc A end oder drey nach-
Eska .e.n>deKu..stund5a- «nanocr/unnd nachmals nuruber den dr.t-

culr«,hrec-.^nc>..d!emupc-nerlcrnen ^^Md^.ang«v.ßcsh.!ssc.
und willen/w»l er anders drinnen sor.kom-- .
men / und etwas redliches d- innen ausr.ch- ^ ^ ^ ie-
,.i !'.^lndcrRoNar«nc»auct>/ben, darnach nimbÄnobloch/unndemre»»LAS^SLSS
>-nk> r uenlebenoigen Ärcbs / stoßcsallesdurch-

Wann nun c.n Pfcrdvertelit .st/sonnn

MWLAMAL LWZWL«
Abend damit .»./und c.n wenigH.mfwerck
darauffmittwemHM.em/ .asse.bewoi / 7nn^^
unterdas^iftngestossen/ auffdaßdieA» mitten invcn^utk /

schcm.tdemEssignichrheraußfallenkan/ ^ ^ste.n Kochdarzu

das thue z. oder 4. mal/ am Abend nach- J«m/nimbHünerkoch/ wnchethnm

""^rwchchmnurdasEisenab/unnd LlFsteTn^
spaltechmhindendleMrftnoserdcn^ ZürdenKern/nimbdcnPinHtti-Kem^
ienauff/ ^.^e unnd «rucke den Huff voll/ so gcheter wider

gc«/ bin ds auffdkn Fuß / denandernTag W^n einem Pferde der Kern auffste-

«er/ und stoß die klein/ mische dasdurch- 'p
einander/ brich'hm das Eisen ab Hanffwerck.

und schlage ihm damit
«in.
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DasI.XXl. Capitel.

Wann ein Pferde sprüde Hufe
hat»

Pferde/ so ^ Prüde Hüfe seyn / Äle da leichtlich bre-sp?üd-5?üfe ^chcn unnd ausfallen. Wann nun dein
M Roß solche Hüfehat/ bestreiche thm nur die

Hüfe mit Iwtppeln/ etliche wollen / man
sollSpeck darzu nehmen/aber mich warne-
te ein alter Roßartzt darvor/und sagte/vom
Speck fielen dle HAfen weg / aberwüchft
wst flug/aber er hielte den Stich nicht/ wle
seine kormalia lauten. Aber von Iwlppcln
oder Zibollen werden sie hüsch zche.

Ein Reuter/ welcher auch mitHeylung
der Rosse wol umbgehen kundte/ sagt mir/
ich solte nur die Hüfe mit Erbeiß/ oder Er-
bewbrühe darinnen Speck gekochnvar/be-
streichen.

Das I.XXII. Capitel.
Wann ein Pferde böse Hüfe oder

Hornklufft hat.

AtÄ- S^" Pl-rb HowMfftthat/ daß die
hgben/uueste Huftnvonemande! retten/ unndauft
z« Vtttrtiben. spalten/so mache dir eine guteHomsalbe al¬

so nimbTerpentm/etwan vor ZLvcene drep-
er/newWachs ein Vierte! mies Pfundes/
gelb Tonnenpech/dreyoder vier Zwippeln/
hacke sie klein/wie wann man einHichn fül-
ten sollt/BöckenUnßlet oder reinSchmeer/
Saß es untereinander Zergehen/laß kalt wer¬
den/und schmiere die Hufe damtt. Man
enußaber Zuvor die Hüfe mit emem Mes¬
ser fein rein machen. <Dao macht die Hüft
gewaltig wachsend. Man kan auch den
^eutm Wunden damit heilen.

Oder nimb Kühkoth oder Roßkoeh und
4einöhl/und seudedas miteinander/ unnd
schlage das dem Pferde bald in die Hüft/
alle Tage 2. mahl.

Oder nimb Wachs und Tonnenpech/
ßauter Schmaltz Und Homg/unnd tcmve-
nredas untereinander / unnk^schmiere die
Hüfe damit.

Oder nim Huffschlachtig(isi an Kraut)
mit Wurtzel mtt all/ unnd stosse sie in einem
Mörset garwol: Nim auch alt Schmeer
darunter / unnd schmiere dte Hüfe damit/
wann sie tmcken werden/ es wächst der Huf
davon/ und wehret dem Reissen.

Item/ legeein zeiten von DünckelmehS
darauff/ mlt dem weissen von einem Ey/ so
wird die Spalt gantz/ unnd gehet wwer Zu¬
sammen.

Wann ein Pferd sonsien geschwundene Hüfft
hat / so salbe ihm die Flche mit schaffeilem Unßlet
gar offt/ biß daß es heilet. Ist ihm aber der Ey?et
obcn ausgebrochen / so thue ihm das Pulver von
einer Wo!ffszungen drein.

So sich aber die Hufe löset / als wolte sie vom
Fusse ab gehen/so nim ein viertel Baumöhls/und
ein viertel Hirschen Unßlet/ unnd 5. ^oth Terpen¬
tin/und seude das untereinander unnd schmiere es
damit Albrecht.

Item/ wan ein Roß ein Hornklufft an der Hu¬
fe hat/so nimb Wachs unnd rein Harhunnd Bo¬
cken Unßlet/ eines so viel als des andern/laß unter¬
einander zergehen. Nimb Rockenmchl/undeinge¬
machten Senff/rühre eswol durcheinander. Diß
?st eine gute Salbe zur Hornklufft. Schmiere sie
in die Klufft/blß es heilet. ?ccrcje diel. Iib.A.c.
50.5155.55.54.56.57.

Bas ^XXIII. Capitel.
Von Huffzwang/ÄndMenHäfen.

^)t^Ann ein Pferd den Huffzwang hat / so seud Pf^/ss
Weitz mit Schmalz/daß er weich werde/imd

'stoß ihn dann/ unnd binde es dem Pferd über den
Huf mit einem wullen Tuch/ Albrecht.

Eine gute Huffsalöe»
Nim ungenützt Wachs und alt Sckmeer/ und Pftrde/wo.

seudsumereinander/und laß es dann kalt werden/ tt»
lZnd fchnn'ere das Roß damit und schlage ihm mit
Kühekotheim

Will einer/daß einemPferdedieHufe wol wach¬
sen sollen/ so mache er einen ^ehm nmKühekoch
unnd ^einöhl/und fchlagihmd^mit ein/ unnd lasse
dann das Roß darin stehen/die Hufe wachsen sehr
davon Albrecht.

Da aber jemand einem Roß feine harte Hufen
machen wolt/der neme Zucker/ und see den in Huf
das macht sie gar hart.

Feine gute Hornsaibe zu machen.
Mimb ein halb Pfund rein Schmeer/ ein halb KbrnsM

Pfund alte Butter/ em Pfund Speck/ fchmeltze
es auff einem Waffer/und laß esdarauffstehen/so
lang biß es kalt wird. Darnach thue esherabin ei¬
nen? newen Topff/und mm ein halbPfundTerpe-
tin/ein viertel Wachs/ ^einohl ein Pfund Böcken
Unßlet/ thue es alles untereinander!» den Topff/
und zuschmelß es/laß es darnach kaltwerden Ode!
nim Gloriet/ Schweinenklawetffchmaltz/Zueker/
Honig/Seiffel^/Rknden/Unßlet/Baumöhl/ein
jedes gleich temperirsdurcheinander/und laßes
erwallen/und darnch erkalten/Albrecht.

Oder nun ein Pfund Schaffenunßlet/andert-
halb pfund weißTonnenpech/einvierdingWachS/
ein halben vierding Wagcnschmeer/ feud eSwol/
und stelle es dann in enr kaltes Wasser/ und rührs
biß es gestehet.

Von Vberbeis;»
Schneide dem Pferde den Hufauff/unndrau-

meumb das Überbein das Fleisch/ unndsetzedann
ein Meissel zwischen das rechte Bein unnd das U-
berb^m/unnd schkahe darauf fo fallt das Überbein

herab/



Von dtt
herab / darnach nimb Rcttlgnnnd Sch;vemen-
s^inalft/und binde e«? drtibcr.

Das?.XX!V. Capitel.
Aon Vollhüfftgkelt»

Pftt-de fs einPferd vollhüss'g oder blackhüffig ist/
voiihüsslg wo- so laß ihmc aans-dnnue aiiSwircken/wander
,„il ihnen zu Monden im ende iit/desMorgensehe es feufft.- Un
r.ichm. Braiitewcin/unddas wcisse von zweyen

Enern unndGrüiispan/ stosseihn gar klein/unnd
rnhre es dnrcheinander. Alsdann ni-nb ein wenig
Werck/ Und schlage ihmdcn Einschlag daraiiffin
dcn Huff/ unnd laß ihm die Eisen wider auffschla-
gen/dastbuealle Monat/wann eram Ende ist.

Oder wann ein Pferd vollhüfftig ist/ so nimvor
ein Silbergroschen ^ewemimmdvor anderthalb
silbergroschen Zucker / mische es untereinander/
mache es warm / so h eiß als man die Finger drm-
-mnerleiden kan/und schlagsdein Pferde ein.

Das^XXV.Capittl.

Von dem Angehöfe»
Pf.^e / S?e Elches' Roß die airgchüsc hat/ da nimMchs/
Ang-l,..ft ha, das sem lautec- und rein ist / lind stoß es in cm
ben' .<h- Pech/dasbeiß/ unnd legs dem Pferde umb den
nen z» ge- Fuß/'nnnd darnach über drey Tage nimbes wider
bn'.uchcn. Kleyen unnd Saltz/ g!e:ch/und nMHe

das inlsjiarcken Essig/ und reibe die Füffeofft da¬
mit/ Albrecht.

DasI -XXVl .Cchitel.
Von der Gegenhüft°

Pfttde so die cIN Elches Roß die Gegenhttse bat oder reppig
Gegcm)..ft/ ^'ist/ stosse Glaß gar klein/ umid vermische das
n>a. ihnen luitzerlasseiiemHartz/ unnd drucke darein lamer
gut dnrvr^ Sch-^elnenfleifch zweyer Finger dtcke/unnd binde

daß dem Pftrdc also heiß umb den Ftlßsaiw waiu?
es dann wol erkalcet/so brich es ihm wider ab/u'nnd
schabe ihmdann dcn Ort miteinem Meffer/biß dz
es blutet / uniid wirffihm dmin darein des Stau-
besvon Galiizenstein liiind G^aß/daß gar klein ge¬
flossen/und laß esdarinnenlttgen biß es selberher-
außsalt Albrecht.

Oder mm ^'ndenholl; uiw Bast/unndchue die
öberrinde berab in ein Wasscr/unnd laß 14 Tage
sieben / so wirdesalseme Sültz/ uniw salbe dann
das Pserd damit Es ist auch gut zum Brand/und
mrd kein masen davor. Albrecht.

VomHuWrattch°
- ^ Stoß Äisen/seud sie mit altem Schmeer/ Mb

ströuch^' ihm alle Tag wider auff die Hüff.
kk- -uriret. Das I.xxvll. Capitel.

Wann ein Pferd straubfüjstg Md
unten roh ist

Pf-rdt/so nimb^ohrohl/ unnd^einöhl / Schfvescl/
^ Spangriin/mengcdas nntereiiiandcr/ unnd

^ cu:" Tagi.mal/undlaß
^ ^ es Nicht ins Wasser gehen.

/Oder nimbiingcleschtcnKalck/ ^einöhlunnd
Wagenschmeer/cines so vi^ als des aiidern/seuds
untereinander/und binde es dem Pferde über den
Schenckel. Wcsiheauch?ect.cis Lrelc. !<b. 9.

4s. ^

Pftrde/'wann

Pftrdzuchk. 57 5

Wann sich ei i Pferd nicht gerne wil beschlagen Pftrv« wo«

lasten/ ilimd sehr tmbandig ist/so sagt durch K sich

man soll eine Schiangenzung mitJungfrawachs

verwickelk/deni Pferd, in sein linckes Ohr stecken. ^

Oder man soll'ihm ein kleines rundes Kißling-

ftcnückiiin eincs oder bey-xOhren stecken/ unnd

d.'e Ol<rcn mit der Hand zuhaken / so soll (6 stille

stehen/w!eel!i^amk'in.

DasI.XXVlll. Capitel.

Vom Spach der Pferde.

ATIßwcilen werden die Pferde hinden am Pftrs? ws«

^Schenckel am Knöchsel gar dicke / recht am

Knochen/das nennen die Acrtzte den Spath- Da

Nunklno^>!ja (dasistvergifftigDtnc;) in derApo-

teckenbckcmpt mansreinBorckschmaltzciepcir-

co fn, dder BaumZhlund Hüttenrauch ei¬

nes so viel als des andern/ mcngs untereinander/

'das das zanke Recept nur eine kalbe Eierschale

voll wird/ sibmiere das Pferd mabl damit / es
hilfst.Albrecht htt andere cni-sm, er spricht. Nimb
Wegwar? nnd GarchM / beydes gleich/ stoß klein/
und ftibe e /durch ein weiß Tiich/ ilnnd wirff dann
das Pserd meder und begeuß esiNitkaktem Was-
str.Nimb.'lachSreisscn/nndranffdasHaarailS/
uniid brenzre das also / das sich der Orth rümpffe
lind bind dann das gestossene Kram draiitf so ver¬
schwind^ es in einer Nacht.

Für Bemwachs»

Bißwcil<!^ wachst den Rosten am Schenckel ein Pf^set? da»
'Gcwachs/ wie cm Überbein. Da nimb Semmel-

»nchl!u;nd mache einen Teig darauß / binVS dem

Roß über dz Bcm 5 Tage/und am 4. Tage ist/die

Halitnit offen auffdemBeilt/so offi:e sie/ bind jm

als dann Gewkoch nnd Semmelmehl dmber mit

nncktcrn Speichel angttnacht/über z.oder 4. Tage

so ledigt sich das Oberbein von sich selbst vomSclMdcmab Oel^,tb.9.c.M

Das ^XX!X. 'Capitel.

Wattn ein Pferd einen geschwollenen
Schenckel hat.

-LZ. D bats' dicHilze ^rein bekotiMett- Nimb Pf"w« K,e

Wachs/Essig Werck und Honig / eines so

viel als des andern und sende das untereinander/ ^
znid bnwe es nbei- den schaden. Ooer niM i.Halld-

vo!!Salß/ legsinsWasser/ unndgeußfiiigsdas

Wasser davon. Darnach Nim dassclbigeSaltz und

öindces ihin'umb/ mmdbegeuß von aiissen an den

plndernttdenabgcseigtenWasscr/laßes<mestlln-

de oder^.droffen liegen/so wirds gar wid^r treuge/

dariiach thue man eilt HandvoMreug Saltz uliter

das vorige/und legs also auff/ und laß eine Nacht

drofferrliegen. Besihe l?ecr.<je Lrclc.. !lb. A.ca^°
5.?- 40.

Das l^XXX. Capitel.
Von der Müdigkeit der Pferde«,

W In gar schädlich/ böses und abscheulich Ding RäuöiMe

^'ists iimb die Müdigkeit der Pserde / dänn die

rcchtcRaiidigkcit umerdenPserden ist wie d' Auß-

sah oder eine Pest unter den Menschen: Sonder¬

lich wann sieauffder Weide untereinandergehm/

oder auff den Wiesen grasen / da räudige Pferde

auffgangen/ unnd gezraset haben. Bald umb/Ostem



37^ Das zehende
Ostern / wann das 5aub ausschlägt/ bricht der
fchurp mit aller Gewalt herauß/wie mit denMen-
schen / aber endlich vergehet etwas wider gegen
den Winter/ Man spannet sie gleichwol an Aber
woran sie sich reiben/ so balde sich ein anders daran
reibet/so kriegetS den Rausen auch. Drumb muß
man auffden Dörffern achtuttg drau ffgeben/ daß
man solcheRosse balde gar wegbringe und abschaf¬
fe/ sonst wurden sie alle damit besalbet. Ich habe
aber auch hinwidcr etliche Roßartzte gesehen / die
ihnen gar wol und leichtlich haben helffen können.

Nasche nur den Räuden gar wol und rein mit
scharffer 4auge unnd Menschenharm/FolgendS
nimbAlantwurtzellmdSchwesel/pulveresirs/und
menge es unter alt Schmeer und Meilschenkoth/
und schmiere es damit/ wan du es gewaschen haft/
und es istwidertrockenworden/ sonimbWagen-
schmeer einTheil / den halben Theil gestobenen
Schwesel/^einohl undMeilschenkoth/ seuosmit-
eillander und schmiere es warm au ff.

Item/ wann ein Pferd räudig ist / so soll man
Fröschenöhl sieden / unnd Salpeter drunter mi¬
schen/ und die Räuden damit schmieren

Item/ wann die Pferde grindicht seyn/ so mmb
Lohrbeern/ Wacholderbeer/ gestoffen Ingber/ alt
Schmer und ein wenig Essig/ stoß es dlircheiliall-
der/und schmiere sie damit.

Vor allen Grind und Mangel an den Hufen/
nndandem ^eib des Pferdes/ nimbGoiowunzel/
Alaun/^ Eyer/tbuedasi.Theil altSchmeer dar-
unter/Jtem Schwefel/und stoß es wol/mache eine
Salbe drauß schmiere daß Roß damit.

Wann auch ein Pferd räudig ist/so nimbt man
bißweilen auch wol Baumöhl / Grünspan unnd
Büchsenpulver/un mische es durcheinander/ lasts
warm werden/unnd schmiere: das Roß damit.

Item/vor die Raudigkeit nimb alt schmeer/zu-
lasse es/un geuß es auskaltWasser durch einSleb.

Darnach mmb jeinöhl/Ouecksilber/nndNieß-
wurtzel/macheeineSalbedrauß/und schmiere das
Roß damit.

Wann ein Pferd schabicht ist/ so waschen etli¬
che die mit Harm und mit guter 4auge/ unnd neh¬
men den Saweneig/ und binden den z Tagedar-
auff.

Es nehmen alich etliche wider allen Räuden der
Pferde ein vierding Gloritt / unnd einen vierdmg
ungefchmeltzt Schmaltz / unnd einen Eyerdotter/
und lassen diß allesin der Sonnen/oder aufeinem
Ofen zergehen/ und fchlagens wol untereinander/
und rühren es umb biß es gestehet/unnd schmieren
das Pferd damit. Oder nehmen Alandwuthel/
sieden die in Urin/ und waschens damit.

Item/ sie nehmen ^einöhl Wachs und Baum-
ohl/sieden das dnrcheinander/unnd schmieren das
Pferdt damit/ daß istanch eine gute Salbe zu den
Randen.

So ein Pferd an den Füßen räudig ist/so nimb
i. halb Pfund jeinobl/ ). Pfund Wachs/ seuds
untereinander und salbe das Roß damit.

Etliche nehmen vor den Räuden anderthalb
Pfund alt Sckmeer/ zuklorffenswohlmit emem
Löffel/nnnd thun dann4. ^othOuecksilber drein/
und tödrens wohl m dem alten Schmeer langer
dann ein Seiger stunde / alsdann gießen sie vier

Buch/
4oth^emöhl/und furz. Groschen Ballsam hinein/
thun ein gut pahr^offel voll Honig drein/mischens
alleswol durcheinande!/so haben sie eine guteHeil-
salbe. Etliche nehmen ein joth Kellershalß/vor 4.
Pfennige gestoßene Lorbeeren / vor 1. Groschen
grawen Schwcfel/ijothOuecksilber/vor 1. Gro¬
schen Büchsenpulver/ i.GroschenAlaun/ unnd
rein Borckschmaltz/ und machen eine Salbe dar-
auß. Besihe weiter lm 18. Cap.

Das l.XXXl. Capitel.
Wann sich cm Pferd immer mbef.

^^0 nimb Essig und Salh/ unnd wasche es da- Pf^e sofich
mit und binde es also an/daß sichs nlcht mehr """""ubm,

reibm kaiv biß ihm der Schmerh vergehet.
Das l.XXXIl. Capitel-

Von Beulen der Pferd/ und wie die
zuvenretben.

^>Jmb eine Flite/und zuhawe sie ihm wol damit Pf,d« ss
^ '-Darna nimb sehr wo^lzerstossen Venedisch B».l-nha.
Glaß/ungeleschten Kalck/ Eyerweiß/ und gebran- b-n/wiefi«
ten Wein/macheeswieeinen Brey/ netzeHanff-
wcrcktn rein Wasser/und streich den Brey drauf/
und dmde es dem Pferde anffdie Beule/ laßes
Tage damit gehen/ so hawe es dann mit der Fliten
nit mehr/ sondern bind es nur noch einmal mit den
B ey/wie oben vermeldet/ so wirds gewiß gesund

Llelc.Iik.c? c.12..
Wann ein Pftrdt emeSpinne/Scorpion

oder ander Ungeziefer gessen
hätte.

Somußmans weidlich lanffen/ uilnd rennen pf-rdc/ss
lassen/da ß es wol erwarme und schwitze. Darnach
lasse ihms Bliit am Gauinen/ unnd geuß ihm also ^
warm wider in den Halß/unnd in den jeib/und ko- ^ M
che Rocken oder Korn mit jauch / lind glbs ihm zu
essen/so schadets ihm nichts.

Das l.XXXIil. Capitel.
Wann d»e Rosse gehlmg sehr dürre

werden.

^Unge Roß futtern sich wol/ und bleiben wolbey
^ jeibe/ oder sind doch leichtlich widerumb zukibe
zu bringen / wann sie gleich ein wenig davon kom¬
men So findet man auch sonsten etliche Rosse/die
sich wolfuttern/und offt bey geringen Flitter unnd
zimlicher grosser Arbeit wol bey 4etbe bleiben. Alte
Roß werden leichtlich dürre/ lind sind darnach mit
keinem Futterwider zu^eibe zubringen / unnd
wann man sie auch noch so wol wartet/unnd ihnen
noch so gut Futter gebe so bleiben sie doch immer
gering/und ist an ihnen alle Gutthat verlohren.

Aber doch tragt sichs bißweilen auch zu / daß gu- P^«/s-
te Pferde bißweilen gar gehling dürre werden/ dan
sie habeil Schlferzahne hinden a,n Kinbacken/
darvor können sie nit essen. Da mnß manihnen wb-zu
Schieneysen ln den A^uild binden/daß sie die dar- gm.
aufabbeissen.Ode! müssen sie dieSchmiedemit ei¬
nem scharffen Cysen lassen abschlagen/ tindihnetl
darnach Honig/ Weitzenmeel unnd Kreide liluer .
einander temperirt ins Maul streichen.

Bißweilen haben sie sich auch verruckt / unnd
wachsen ihnen am Gemächte oder Schrott die A-
dern an / diemuß man ehe sie trincken wider loß

reißen/
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reissen/ulld muß sie darnach einen Tag 2. oder z.
stehenlassen.

Manch Roß nimbk nichtszu / wanns verruckt
ist/ man füttere es auch wie man wolle/und wachst
letztlich gar zusammen/willman jm aber rathen/so
mußjhm einerden fördenlFußauffder rechten fei¬
ten desPserdsauffheben/ das er stillestehet/ unnd
muß ein anderer erstlich auffder lincken feiten zwis¬
chen den hindernBeinen uiuer denSchlauch oben
hinauff greiffen/undeinmal oder etliches hoch em-
fformit vier FingerndieHam herfürziehen /und
wol trecken oderzieben / bey dem lincken hindersten
Betn/und unten an demBauch herauß/und muß
solches i. mal oder etliches thun. Es thut denPser-
den nit sonderlich wol/ aber doch thutS jhnen auch
nicht sonderlich webe. Darnach muß jhm einer
daslinekefordersteBein auffheben/ unnd der an-
dermttßwidcrumzwischen dem hindern lincken
Bein eben also die Adern von einander ziehen/wie
erzuvor auffder rechten feitren gethan.

Darnach schmier es auffbeyden seitcn/wo du es
gezogen hast / mit altem Schmeer/ so werden die
Adern wider sein fchmeidig. Vnnd man muß die¬
ses mit dem schmieren i.Tagoder^. nacheinander
thun/so wirds widerzunetncnun hübsch glatt wer¬
den. Mail magsbaldwiderauspannen/dandas
Ziehen schadetjm nichts/und istjhmunmerbesser/
daß es zeucht/ dan daß es still stehet.

Wann ein Pferd nit zunimbt / so nim soenum
ArXcum / und qncle das in gutcm Wein/und stoß
Roßwibeli: oder Roßkefer klein/ und gib das dem
Pfti de im Fi: tter zuessen.

Oder gib jhm hafelne Zapffleinim Furter/ so
nimbtsemen ^cib an sich/Albrechtbesihe?ecr.äe

lilz. A.c. 2.2. c. 2.

DasI-XXXlV.Capitel.
Wan cinRoß geschwelet oder gebrochen ist

Pferde so zc- sv^Ann ein Klöpper mit dem Sattel oben aus
Isjhn.n"^" '^^dem Rückeil oder sonst andcrwegen gefchwel-
verae'.öm' let ist/ so nim Menfchenkoth/ lind schlage es dar-

auff. Darnach niinBtitterundHanjföhl/tempe¬
rier es durcheinander/und schmiere dasPserd da¬
mit/ es hilsst.

So cm Roß gebrochen oder geschwellttist/so
nim Weinsteinwasser/ und wasche dem Pferd den
Bruch damit auß/ so heiletSvber Nacht.

Item fo ein Roß gebrochen ist/so nimb Honig/
Hünermist/ ungeleschtenzerstossenKalck/unnd
mache davon einen Kuchen / brennjhnzu Pulver
und wasche jhm den Bruch mit Gaswasser/und
sirewedan das Pulver indenBruch/ so heilet es
bald. Etliche nemen auch weisses vom Ey dazu.

Etliche nehmen OsterluciaundWintergrün/
siedms inBler/ thun Butter drein/und waschens
damit / das heilet auch bald.

Wann man einem geschweltenPserde etwann
ein stückaußgeschnitten hat / so nim I^ercurium
und Kupfferwasser untereinander/selides wol in
Wasser/ und waschejhm den Schaden rein damit
auß.

DasI^XXXV. Capitel.
Wann sich ein Roß verrücket»

Pf"dss sich ^Ann sich ein Roß verrücket/so lttmb eineHa-
Weitzenkleyen/ Wachs oderHomg

57)
von jungen Bienen/und Essig/ laß es wol durch jhmbavor z«
einander kochen / unnd schlage es dem Gaul/ so H«».
warm du es in der Faust erleiden kanst / auff den
Schade!?/es hilfst.

EtlicheRoß wird auch wol hinden bißweiln also
verruckt / da ß jm die Adern und die Gelencke von
einander seyn / und das Pferd beginnet zu hincken
dz müssen die Schmiede mit grosser muhe wider zu
recht brmgen/und mit einem Strick wider einzie¬
hen/ wie auch oben gesagt ist c. 54.

Wan emGaul amSchenckel verrückt ist/oder
eingericht hatswie mans sonsten pfleget zunenen )
so nemvon dreyen Eyeren dasweisse/alt Schmer
als eulHünerey/ Weitzenkleyen/ gebrauten ^ehm/
Honig als cinHünerey/ttndEffig 1.Löffel voll oder
i.dieseszu haziffgemischt/ineinemTiegelgesoten/
und dasselbe eillem Gaul/ welcher eingericht/auffs
wärmeste crs erleyden kan / austgebunden/erwird
gesund.

Wann sich einRoß im ^eibe verrückt hat/so sie-
hetS und zuckers immer mit dem 6eib/ dan es sticht
jhm also zum Hertzen.Nim Rocken/geuß Wasser
drauff/laß es sieden/ daß es wird wie ein Muhs/
laß wieder kalt werden'. Etliche trmckens von sich
selber/ man muß sie aber zuvor wol durstig werden
lassen Ellichemußmansemglessen/oderschneid
jhm ein klein Creutzauffdem Schlosse biß auffs
Geleiicl/ wasche das darnach mit dcinerVrin fein
rein auß/geuß jhm Baumöhl/ ^ohröhl/ unnd alt
Schmeer durcheinander gemenget drein / es heilet
in 14. Tagen wieder zu magsts mttlerweil jmmer
brauchen odertreihen.

Das^xxx vi Capitel-

Wan em Gau! die Bein verschlagen hat.
Jmb Küheiuist/ ^ehm/ EssigundSaltz/misch P<^e ssM

^! es durcheinatlder/undschmiere dasPferd von
uinen ani Hufe angefangen/biß vber dieBügeda
mit/ das ^hmi. mahl oder 4- nacheinander. HM-n.

Oder ntmbWelhcnkleyen/Eyer undEssig/ma-
che eszusammen/uiid schmiere das Pferd auffs
warm sie damit / als es erleiden kan / biß gantz hin
vber die Bug.

Item schlagjhm die Bugader/machejhm eine
Einsatz mit Nehmen un scharffen Weinessig/ streiche
jhm an dieBeine.DeßaildernTages suhre es inst
Wasser/laß i Stund darinnen stehen-Jst aber nit
new/ so schlage jhm die vier fessel Adern. Wann

von sich/ soreisse jhm die Füsse Creutz weiß auff/
netze Hanffenwerckm kaltem Wasser/thue SalZ
drauff. Je öffter du daschust/je besser es ist.

Item/ nim srischbrunnwasser/ wirffungefthr-
ljch). Handvoll Saltz drem/undmischedaswohS
dlu-cheinander / nim Schweißlacken i oder vier leg
sie in das Fewer / ulldlaß sie glünend heiß merden
und wirffsie in das Saltzwasser/unnd wasche ihm
die Beine auffwerts damit. Es hilfft nechflGott»
BchheZe Lrelc. Üb 9 c.I.

Das I.XXXVII. Capitel
Wan ein Gaul sonst verschlagen hat»

O laß ihn erstlich wol retten / daß er warm
wird/und zeuch im die Eysen/ so hart es mög-

Ii W
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iich an / und nim dann Bibergeil/Dreyacker/^ohx
beerir/und zwey ^oth Schmer / mache ein ^atwerg
drauß/undgeußdasselbige dem Roß in einen ro¬
ten weinsdarmen eszuuorgerürt) durch ein strie-
gel ein. Darnach netze ein leinen Tuch in ftisch
Brunnenwasser ein / lege dz vberdz Roßunnd
decke es mit einer warmen Kotzen zu-Vnnd so offk
dz Tuch treuge wird/so offtnctze.es wider: und hef¬
te den Gaul so hoch/ als es möglich isk / an/ und laß
alsostehen?. Stundenlang-, ,

PMss vcr- Hher nimb Sadenbaum / ttndBöckenunßlct/
wzsi?cunr'c/ laß durcheinander wol kochen / unndgeuß es dem

Klopp cr em so warm du es erleiden kanst. ?
Wann ein Pftrd verschlagen / und sich gehling

vbersressen oder vbersoffcn hat/dz es an rcn schen-
ckcln nit fort kan /unnd du will ihn nicht Zur Adee
lassen/fo nim nurftischeniehm/EssgBranttwcm
Eyer und Kühdreck / danii der kühlet auch fein /
mische es unteremander/und bmde es jhm umb die
Vchenckel. Besihe auch?ecrNm äe

Dasl.xxxNX.CaM,
Vom Schurffund Gnatz der Pferde-

Schmss oder c^CH mich hier Wider der Reudigkeit der Pferd
Gnatzdcr Agedenckcn/ obichwoldrobenim8o. Cap. auch
ereibw darvon geschrieben. Dann dz ist Ulster den Pser-

^.Wuch. ^ ,
dzzcrlassensie/rührenswol durcheinander? NO
schmieren dz Roß damit/da esräudig ist. LonK»
lib. 16. Oolum. ljiz.c. zi
. Oder nimAllffpüeltrauck/oderÄussspüelwasser

und Saltzwasser und Alaun fein geflossen/menge
es durcheinander/und wasch es damit/
schmiere Theerdrauff-

. Bas Z.XXXIX. Capitel.

schreiben.
Wer ei nes hat/ der bringe es bald weg / daß er

andere auch nicht anstecke und verderbe / danerist
sonstenden andern schuldig den schaden zuentrich-

Schadenbringek / renecurc!e ciamno,
caulam 6ec!ir. . : , .

Der rechte böse anfällige Schurff ist daran M
erkenne!^/ wanner gehärnet/un gar gclbichk wasscr
herauß läufst/ und nit außtreugen/ oder dürr wer¬
den will / dem muß m anbald imAufang mit gros-
ftm Fleiß wehren: V nndwanergar vertrieben /
muß man alle Wand im Stalle so hoch dz Pferd
hat reichen können / mit 5ehm bewerssen damit es
andere pfe rd nicht auch bekommen / wan sie darein
gezogen werden. Ban Lvor an sich ein solch pserd
reibe? / da bekomöts bakd ein anders auch /wanns
ßchs auch daran reibet. .... - .

Mich hat ein guter Fr eund auch diß Recept ge-
Zehret/ daß sonderlich gewiß seyn soll / wiewotichs
droben auch gedacht/dochists droben ein wenig an-
dersgewesen. . > ^ ^ _

Erstlich soll man denSchaben mit warmer ^äu¬
ge wol waschen/dz den churffsein abweicht/ dar¬
nach soll man sie mit diser'Salben schmieren/1< e-
c :x. Gelben Schwefel und grawen Schwefel/alsö
nennet mans M Apoteckcn / dann es seynd grosse
Stück/eines so viel als deß andern/^orbern/Büch
ftnpulver (das geschicht umbs Salpeters willen)
hat man nicht Büchsenpulver/ so neme man Säl-
xeter/diß stampffe alles durcheinander Darnach
nim alt Borcksckweinschmeer/ dz schmeltz und thue

.SilbergroschcnQuecksilber/drauff^macheein/al-
be/ und schmier den außgewaschenen Schaden da¬
mit. BesihedasZo.Cap.

Etliche nehmen nur Grünspan/ und alt schwer

ASsolleinHaußwirch dem Gesinde fest seyn/ Pftrd fo sij
daß sie das Roß also summ und rrancken/dz sie

sich durch Vnachtsambkeit im Essen und trincken
nicht verfangen / dann sie leichtlich davon sterben
können Wan nun eiuPserd also vberfüttertwird
dassichsvberfristodervbersaufft/fokanmanns
leichtlich an jhm mercken / dann es stehet darnach
und wil mt essen/und sind jhm die Dhren und Na-
ftn kalt /' wann man jhnen Rocken anMenget/so
schlagtS jhnen bald in dieBeine / unnd wollen nir¬
gend fort / unnd verfangen sich also gar leichtlich /
wan sie heiß und müde seyn / und lang nit gesoffen
haben/ und darnach hastig und lang trincken / son¬
derlich gar kalt ftischbnmwasser.

^ .. Espfleget dz Gesinde / wanns denRosscn
ttßl^cken vorhallt/etlichemalinsWasserzu spcyen/
damit sie sich im trincken nit verfangen sollen Diß
halten etliche vor ein Narhett Das es aber nicht
em hößDing scy/kanmandaran mercken undver-
nehmen/dz derSpeicheldeß Menschen/den Ros¬
sen/ Hundm und andernCreakinen sehr anmlitig
heilsam und gesund .»S/sonderlich wann er vor dem
.fssmlmdnucheemDomMenschenkombt/oder von
jungen beutenaußgespucktwird.Dan er ?odet
piäes, Natern/ Schlangen/Srorpion lmnd an¬
dere gifflige Vngeziser heilet die Flechte.Gründe
und andere böse schupichte Malzeichen tödct das
Quecksil^r/ vertreibet die Blattern / und andere
Kretzen und Vnreinigkeit Drumb achte ich disen
Brauch derKiiecht nicht so gar ein bosesund lach¬
erlich dingzuseyn/alsetlichemachen wollen.

, < Wan sich ein Pferd im trincken verfanget / ss
schlagtS jhm e mllch in dieBeine / unnd beginnet
zuhincken/ da muß man jhmi. mal oder zurAder

Wasser herauß/darnach rette es in em fliessem
Wasser/laß es eine stund dannnen stehet^

Etliche reiten die Pferd ins Wasser nur biß an
den Bauch/ undlassensie eine weil imWasserstc-
h.en/reiben jhnen die Nasenlöcher mit Saltz / lmd
lassen sie ein Tag 4 oder 5» stille stehen und außru-
hen/fonst Verderb et maii sie gar. Efliche nemen deß
Pferds Gebiß oder Mundstück/ und beschmiere??
esmit Menschenkoch/und legens dem wider ein/
unnd halten jhm die Nasenlöcher zu/ so hebt
es an zu brausen oder zudrösenen / und wird wie¬
der gesiind/so InagmanS bald reitten / wie man
Will. -

.Wann sich ein Roß vbermmcken hat/fo laßjm
1. Bug Adern und 2- sträng Adern/ unnd strewe
Rückenmel drein Item/im rechten-Ohr/ etwan^
Finger von oben herunter HM elneAder/die schnei¬
de Creutzweiß entzwey/ und reibe Saltz darein / so
bald es blutet wird ee besser.

Item/ lst die Kranttheit noch new / so nimb ein
'halb
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halb ^othBibergeil.Istsaberoder Tag alt/so
nimein^oth/Jtem/ Frawenseiche/Essig / weisse
hermlein/Froschleich/langenPfeffer ein halb 4oth
gestossene Lorbeer» ein Hand vollTyriac/seudsmit¬
einander. Dann mache ein Seil vonHaarn/und
nimb Bruntzwurtzel/ eine schü^el voll Aschen /
H außblumen / zeuch das scyl dardurch / doch nicht
zu heiß. Darnach ein leinenTuch drein gelegt/und
dz Pferd damit gedeckt: undwannStrueken wird
fomachs wieder naß. Das thue 5. Tag nachein¬
ander/ s0 wirds nechst Gott wider gesund.

Ein Rauch zum verfangen: Nimb Hünermist
und Wermuth aufein Glut / und beraucher das
Roß damit. Oder nim ein stuckBrod als ein saust
groß/mache ein ^och drein/thue zwey ^othTyriac
drein/ und 5. ^oth alt Butter/ von einemHammel-
fell/als ein Finger/zwo oder 5 EhlenrotheSeide.
faden gewunden umb das Brod/gibs dem Pferde
ehe estrincker fo kombts darl^ach nit mehr aii/dar-
nach reit es insWa sser / laß ein Stund darinnen
stille stellen/dann decke es feinwarm zu: wieviel
Tag es ist/ daß sichs verfangen hat/ so viel 5oth Ty-
riac/und so viel ^oth Butter mustu darzu nemen.

Ein anders. Hat sich ein Roß vors, oder 8.
Tagen verfangen/und esjhmein dieBein geschla¬
gen/ so laß ihm die Halßader schlagen / und reiß jm
die Wurtzel. Dai:n nim einenKessel volPsutzen-
wasserthue viel Hewftmen dtein/^. Schauffel
voll Aschen/ laß miteinander sieden / mach einSeil
vonHew unnd bewinde den Schenckel bißan die
Brust schmier das gekochte umb das Seil / unnd
zeuchsmit dadurch/ thue das s. oder 6. Tag nach¬
einander schlage jhm steths mit heisserAschen inEs¬
sig gekocht ein-DannimHünerschmaltz und bäum
öhl/ schmier jhm das Gürtel- Doch ehe du das
thust/ so geuß jhm zuvor ein/wie man verfangen
Pferden pflegt zuthun.Oder reibe jkm die Beine
gar wol/ und laß jhm dann an allen viern / unnd
reite das Pferd je langer je baß/ und trancke es mit
lawemWasser/darein Kleien gethan ist-

Wann sich ein Roß verfangen oder die Beine
verschlagen hette/ so nim schwartze Seiffen/kanstu
aber die nit haben/ so nimb andere gcmcinc<veiffe/
zuschlage sie/ daß sie dünne wird.Mm 4. 4oth ge>
stossenen Jngber oderPfeffer/ein halb ^ochTyriac
von2o.Eyren daswelsse/thueesZusammen.Nim
Weitzenmehl/binde das Pferd auff/ wirffs jhm
nachetnander in Halß/du magst es auch mit wem
oder Wasser ein hinder stossen / laß darnach das
Pferd reiten / biß es warm wird. Netze ein leinen
Tuch in frisch wasfer/decksvber dasPferd/un mm
auch ein rauche Decke/und decke sie auch drüber.

Eisenkraut den Pferden ins Gebiß gebunden/
macht das sich ein Pferd niemaln verfanget.

VomWemdezur rehe.
P^b so sich Laß jhm beyde BugAdern schlagen / gib jhm

Wegebreitzuessen. Jsts lange rehe gewesen/ so
hllffc! ^ ^ laß i bm die dritte staffel auch / stellej hn in ein kalk

Wasser.

Vom Futter zurrche»
m futtert Vtt ^^6 blebet und vb rwirfft sich/ als wann es die
fangen / was Wurme bissen/und wirffkS Futter von sich. Reibe
äwnhtlfft. jhmdieZtmgemitEssigundSaltz-wirdjhmdgn

die Zung wider weich / und vergehen die Runtzeln
wider/ so hat es sich verfangen; vergehen sie aber
nicht so beissens die Wurme. Hak sichs aber ver»
fangen / so stoß jhm Speck in den Hindern unnd
Seiffe treibsvber quer Feld/fo wirds scheissen/laß
es nicht auffdem Mlst liegen / sondern treibs ausf
oder nim vor ein Dreyer Quecksilber unnd Seiffe
durcheinander/und geußjhms ein/wie man psi.^5.

ZUM Rehe oder verfangen.
Nim vor einDreyer schwarte Seiffe / ein halb ^ ^ ^

^oth Pfeffer/ein Handvoll gestossene wbeer/ma-
che 5. Küchlein drauß. Schneide die Seiffe klein d-r»-r z«ge-
reibs indie gestossene ^orbeern/binddasPferdaufbmpche»,.
wirff jhm eins nach dem andern in Halß dan nim
einegmenEsslg/geußjbn bernach. O' erchuedie
Materien in einen Topff/vermisibesie mit faffran
und geuß im ein/ auch laß jm die Bugk un Fessela-
dern/du magst jm auch wol einen Einsatz machen.

NimseinBlut/gesotten ^ehm/Eyer/ Mehl/
Honig/Glichen/ Wein / Ochl/ gerieben Brod
durcheinander gesotten/ gute Hefen/guter Essig ist
auch gm drunter.

Vor das Verschlagen oder Verfangen
eines Pferdes.

Dem soll man lassen dünn außwürcken/und de
Straalmit einem Orth wol reissen / daßjhm das
Blut fleust/ und fchlage jhm mit reinem Wagen¬
schmer undRückenmeelein / laß einen Tag oder
zween drauffsteben/un gib jhm ein / SageBaum
Rauten unndGunderman / jeder einer welschen
Nuß schwer / mit einem guten Wein- Essig / auch
dasBlut von einer schwarhenHannen/sambtdem
jnnern Hautlein/daß die Hanne im Magen hac/
und demGchirn auß demHallpt/ un da es gar sehr
ist/ und man einen verstandigenSchmüd haben
kan/ magmanjhmdandleBugkunnd Straug-
adern schlagen lassen.

Brich jhm die Ei sen ab/ und beffte sie jhm wie-
der aus Darnach nim heG-Aschen mitEssig/uiw
also warm miteinander eingeschlagen/ bewinde jm '
die Schenckel mit Hew/ und Kuhekoch/und Essig/
bi ßan die Knie. Roß die sich gern im trincken ver¬
fangen/ die haben gerne die Feifel.

Odernimb ein Bohrer/ bohre beym Straal in
die spitze hinein / daß es blutet / daß thue auffallen
vieren/ unnd laß es eine Stunde auffdemPflaster
gehen/das es müde wird.

VordieRehe»
Welches Pferd Wasserreh ist/ dem trieffen die Pfersso w«f-

Augen/ und dem soll man die Halßadern lassen, s-rr-h wie ^
Eine gewiseKunst/ wannen^ Pferd sichvbersof- i»-unren.
fen oder vberfressen hak.

Nimb vor 2. Pfenninge ^ohrbeern/vor?-. pfen. ^
gestossene Nelcken / vor 4. Pfenning gestossenen
Saffran/vor 2. Pfennig pfeffer / ein Nössel Zie-
genmilch/ von zweyen EyrendaSweisse/einNössel
Wein/ ein ViertheilungesaltzeneButter/ mache
die Butter gantz heiß/und thue alsdan die andern
siück hinein / geuß es dem Pferde ein/ so warm eF
es leydenkan.

W»!M



Dastehende Buch.

tm Wasser
^vorn oder
Wjnd ver¬
fangen/ was
fteh-lfft.

Wan sich ein Roß im Wasser / Korn oder
Wind verfanget.

So nimvor4 Pfennige Pfeffer/vor 8 Pfcn-
Pferd so fich nig Saffrali/2. Beutleiii MltSaffonien / 9 . ^or-

beern/ ein wenig Sagenbaum/ stoß es alles klein /
und nim fo viel von einem weissenHamelsell als ein
Kaneblat breit/seud es nnWasser klein. Darnach
nim einNösselEssig/undsiede es wol damit/ gibs
demKlöper zulrincken / fo warm alt? ers trincken
kan/ so wirds nechst Gott von stund an besser mit
jhm/ wan er gleich lege/ als wan er sterben wolt.

Das XL Capitel.
Von Kröpffck der Pferde.

Aröpffcn der As Kröpffen/ das nennen die Marcker Stil-

Pferde was oeii/ oder andere nennensDrusm/wann Ntin

«s ^cm!rn ' kröpffen/ so beko lnmen sie Beulen au ff' dem 4eibe/ und werden gar schnuderlich/ daß.ihnen
der Rotz zur Nasen außlaufft/ die Köpffw erden
jhnen gar dicke/und husten.

Gib ihmHederichsamen im Flitter / sogehew
flugs hinweg/ oder nim fcenum Qr^cum, langen
Pfeffer/Veilwurtzel/jedes vor einenDreyer/alles
fein klein gestoffen/geuß ein wenig rote oder andern
Wein drauff/wan er gleich verdorben oder sawr ist
es schaxt nichts/ seuds miteinander i» eine Topf-
sichten/ laß laulicht werden/geuß jms mit eim Zie-
genbornoder durch ein Pferoeschrapeein alß ein
Stunde draufffasten. Bind jm den Kopfffein
untersich/daß jm der Vnflat Herfür fcheust/ unud
von jhm laufft. ^aßjhm auch amHatse die^ungen
Ader-

Wann dieRoßkropffenoderDrüftn/ so muß
man sie nit vbertretbeiv sonst werden sie gar rotzige
MmFewrkohlen inelnemKrug/lege Moiihülsen
drauss/laß jhneii den Rauch in dieNajm gehen/ so
gehets sehr von jhnen.

^tem/NilN^Tnum <^rTcum nOn
(da kaufft man dz Pfund in die Apotecken umb 18.
Pfennige/ oder umb Silbergroschen)legs in ro-
thenWein vberNacht/glbsihmimHaber mit ein.

Etliche Pferde Habens lang/ daß ist ein böß zei¬
chen/ dan die werden darnach vollend gar rotzig/et¬
liche Habens nit lang / und das seyn gute Pferde/
nnd ist ihnen das Kröpffen gesund/dan fie werden
sein munter unnd lustig darnach. Es bekombt ein
Pferd leichtlich von dem andern.

In der Faste gegen dem Fruling bekommen sie
es gerne / unnd sollen auch / wan sie nur in einen
Stall kommen/ da ein kröpfficht Pferd inne ge¬
wesen/ovenvan sie mit solchen Pferdenaußeiner
Krippen gessen. Jm Winter haben sie es nicht so
sehr als im Sommer.

DasXLl. Capitel.
Aaß einem sein Pferd nicht schaden mag»

Er dieseKünst sehen und lernen will / der lese
cje ^Isnerarum / litt

SÄturno.Will aber Mit niemand dlspUtiern/was
von den sixlüi5 zuhalten sey Wer da glaubet/ das
ein Jnfluentz ist/der wird auch wissen/ was ervon
den halten soll.

DasLXll. Capitel.
Wen ein Roß gebissen hak.

^Er nehme Faseln und kewe sie in Munde/und Pf^M
^lege sie drauff/soheiletS bald / man kan auch gcbGn/ms
hierzu andere Salben unnd Sachen gebrauchen " darfür z«-
damit maiifonsi andere Wunden mehrzuheilen
pfleget.

DasdXül. Capitel.
Wan ein Pferd gebtssm worden oder sonst

etnen offenen Achaten hat.
Ooer koche nlir ein wenig Sommerkorn / und AÄm Kiefern Hartz unnd ungesalzene Butter > Pftrdjoffm«

gibs ibm alle Tag zuessen / einen Tagoder drey und laßes in einem Tiegel untereinander koche Schätz,-
nackemauder/ullterdemHaberundHexel/etwan und schmiere es mit derselbigen Salben so scht sich
eineHaiidvolloder zwo auseinmal/oder deß Tags keine Fliege drauff/ und heilet davon.
Zweymal/man mu^ jhncn aber die Krippe/darauß Jtem/Osterlucimwurtzel gesotten unnd den of-
sieeffennidrtg hangen/daß esmit dem Kopffnichc fenen Schaden damit gefchmieret/das heilet ge¬
hoch stehet/so scheust jhm derVnflat auß demKopf waltig.

Wan ein Roß einen grossen Schaden hat / dz
es auch nit arbeiten kan / und Me stehen muß / so
muß man ihm gnug zuessen geben/ sonst vbersallee
es gar sehr.

Ikcoplirattuz fchreibttimBuchlein vonnatür-

zur Nasen/ und kombt von jhneN weg.
Etliche schütten Gerstenin ein Faß oder schaff/

gicsseii kalt Wasser dran/bißweiln schneide sie auch
Hndu trage drein/ und setzens jhm unter die krippe
und lassens also drinnen schlappern / so scheust jhm
auch Herfür. Dann je mdriger esmit demKopffe lichen Dingenim Cap. bald im Ansang/ von
gehalten wird/je besser es jhm ist/dan es fallt jhm
hauffigherauß.

Es nehmen etlicheHürnitznester/undberäuch-
ern die Pferd unten am Bauche damrt / daß soll
dieDrüfen am allerbesten herauß treiben?elrus
^e drelcenr lil?. 5>.c. 2.^..

Etliche geben ihnen auchRetkig im Futter / da
vonsoll sieesauchver gehen. Item/ rothenKohl.

Enhian/ kosnum Qtlecum, undWolffsmilch
ein jedes vor einen Dreyer auß dcr Apotecken ge¬
holet / klein gestosseii /und den Pferd dreymal ins
Funer geschütt/ ist auch gut darfur.

Äder glbjhm LlTcum oder Sagen¬
baum im Haber zuessen/ weiffer Senff sott ihnen
auch gut sein.

der edlen ?ers,carja oder Mhkraut/daßdißKraut
fast alle Wunden und offene Schaden heilet/ die
fonsten nichts heilen will Er fagt:?c rl!c3ri3 ist der
Massen ein Kraut / daß ihm keines gleich ist in der
Heilung an Menschen und Vieh/wasoffen ist/ o-
der auffbrechen will/das vertreibets hinweg/alsan
denRossen/sie seyn vom Satel gednickt wie groß
siewollenunndwievbel es sey offen oderrothe/in
Duppeln liiid Knospen / fo heilet es dißKraut ohn
alle Hindernuß/ also daß das Roß täglichmag ge¬
braucht werden ohne Schaden.

Also ist auchOsterlucia/ beyde das Kraut unnd
Wurhel ein trefflich heilsam Ding / daß man zu
diesem unnd dergleichen Schaden nutzlich brau¬
chen kan.

Das
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^li«gen von
beschädigt.»

Pferden Zu»
dringen.

Das XdiV. Capitel.
Wiemans machen soll/daß die Fliegen im

heissen Sommer den beschädigten Rossen
Von den offenen Schaden

bleiben.
^T reich jhnen die siHäöcn nurmit kraußtnün-
tze/so fleugt jhnen keineFleige drauff. Oder

nim dz Kraut Rökscb genandt/ bestretch sie damit/
sRötsch ist ein krallt / etwan einer Ehlen hoch / sie
ist bitter beist m die Wunden arger dan Saltz/ hat
lange breite m:d spitzige Blätter/wie salbeyenblat-
ter/wachst schier m allen Höfen) Im Sommer be-
streich sie auffdem ^eibe und Scheiukeln damit/so
lassen sie die Fliegen wol zufrieden.

Ich hab gesehen von Bawren/ dz sie im Som¬
mer die Pferd vber den Rückei^ unnd Bauch mit
Wermuth gestrichen oder gerieben haben.

Etliche bejkreichen die Schaden der Pferd mir
Wagenschmeer/ jo setzen sich die Fliegen auch nit
drauff. Besihedas 45. Capitel deß n. Buchs
Lc»!l.i <!ik. 16. °caj). iz..
. Will man machei^/ daß dieBremen / Fliegen/
Mticken und dergieichcnVngezifcr mehr / auffdie
Pferde und anderVieh nit sitzen/ sobe^chmiere'sie
nnSommermit demsafftvön Kürbißblattern/
wie ("aräsnuz schreibet. Oder bestreiche dasVieh
milOehl darinne ^ohrbeereil gekocht seyn.Dz beste
Recept ist/wan nian das Vieb mit^öwenschMaltz
bestreicht oder beschmieret Wa, n mai^ Feigboh¬
nen () auffglüendeKohlen legt lind da¬
mit eiii Dampfflnacht/so sterbet man dieMücken
damit.. Larclanus 7. css). c!e rerum var.
JtenvOdermeulgemit Osterlucia gesotten / und
die Pfelde damit bestrichem

Oder nim Seellpeck von den Seelbunden ( dz
bekombt'manvberaiindenSeestattci,)streich6ailf
emwüllenGewand / tttuid bestretch darnacbvas
Viehe damit/ so suw sie vor dem VngeZifer sicher--
Wans gleich auffsie saller / so falktsdochbald wi¬
der ab und be-st sie Nicht.

DasX^V. Capitel.
Wann cm Pfcrd cm offenen Scha¬

den hat.
Pferde offene n?.r Kllpfferwasser lind seudsmit Essig
jchade juhc.le ^ Vuiid wasche die Wunden damitfein reinauß

Darnach strewe dürre Osterlucia klein gestossen 0-
der gerieben drein/so heilets gewaltig.

der herttach geheilet ist/und kein Haar druberwach
sen wollen/so bestreich den Schaden mlt ^einöhl.
Item/ wann ein Pferd einen offenen Schaden
hat / fo brenne einen Hundskopffzu Pulver / und
strewe jhm ein/ das heilet gewaltig.

Dasxcv!. Capitel.
Von dem ausschiffenden Wurm.

c?v JeRoß beksmmen d enWurm vom bösen un- Wurm der
^gefunden FlNter/ und wann jhnen dieRatten woher
dasEssen beseich en/und ist viererlei) wurm/der gel-
be/braune/Rothe undSchwartze/und ist fast eines "erle^r
Ftngers lang/es wirfftBeulen auff/bißweiln viel/
bißwciln wenig/ darnach brechen sie auff ünnd sei-
Aen/lind bekommen grosse Köcher/ wann sie es am
5croi^ oder Schafft bekommen / so stinckets vbel
BafÜ!' muß man den Pferden frühe etwan ümb 5.
Vhr einen Tranck mit einem krumen Ziegenhorn
eingiessen.Manmuß esaberzuvorwol füttern/als
gegen Mitternacht / und nach Mitternacht/ gegen
Morgen. Dann nach ein^ommenemTranck Würmam
muß es ^ oder 4. Stunden fasten/man kans aber ^.^der
gleichwol an?pallnezi und braitchen. Matt bindet pfcrd/ »m 6-
dz Roßmltdem Zügel boch-empor daß d^r Mund s»heuen,
hoch koNipt/luid steckt jbmd<rsHornmitdeTranck
aufderfeitinsMaul/zimblich weite hmder/ und
geustjhm den Tranckaljo ein.Man niußjhmaber
bald dz Maul zuh.üten/ daß es enhmter schlucket.
. Darnach muß man/ wann derWurm durch de
Tral^ck getödet/ die ^öcherschmi^reirund zuheilen /
wie nun weitker folgen soll. ^

Man nimbt auch Saltz in Mund/und spritzetS
jhm in einNascnloch/und reibet ihm dasNaftloch
daß es praüftt oder nieset Wan nun cinPferd al¬
so den Wurm hat / so muß mans mit einen schärf-
fen Schermesscr auffschnelden / daß man zujbm
kommen kan/ und deil rauchenDieb berauß ziehen
mit ftlnem zweyci^Hornern. Wan man bin ein ge¬
schnitten hat / jv schütte man viel gepulverlsiere'c
Kupfferwasser/ das ander wolt mir derumrewe/
neydijcheMatn^ksagen/iviebielichihm auchGelt
drumbbötte ) durcheinander gerieben/ drein /
und bind es oben'mlt cinemPlunder/so zuvor in ein
kaltWasser eingcnctzt war / zu. Es muß etwan dL
ander Verben Eisenkraut gewesen seyn/ dandas
ist eine fvnderlicheArhney wider den langen/rauche
dickenBösewicht mit den zweyen Hörnern / öder
zweysachenSchwang/oder muß Rittersporn/
Wasserbathenge/MaußöhrleinoderNagelkräut

Etliche nebmen Grünspan/ Kupfferwasjer/A- Osteriucia/oderweifferKümmel gewesen seyn/dan
lalin und weissen Weyrauch ein jedes vor 6'. pfen- ^^s. pflegen die würm zuvertreiben/die fönst durch

keine Artzney können gewonneiiwerden / wiedannigc/ thue es in einen grossen Topff^geuß rein Was¬
ser drauff/und verschmiere den Topff/laß es unge¬
fährlich ein stunde sieden/ unnd wasche dem Klop¬
fer den Schaden damit/ so lange biß es Hellet,

Ein köstliche Salbe zum Tritt vor scha-
haffttge Pferde auch sonst andere Scha¬

den damit zuheilen-
Nim 12. ^oth Honig / 7. öoth ^ohrbeern / Loth

^ ^ Schmeer/zwey ^oth Victriol/5. ^oth Alaun/12.
H-Vig, pftr- ÄtsKrunspal^dißalles gepulvert/untereinanderdk. ^ ...
tritt vor schad

auchsemen^ecloari^ZitbersamenpflegetzuthUn
dasman sonsten temenl-um^ricorum,
lexa^cirinumund Zcmen^ina pflegetzunennm.

Mani^ muß den Pferde ll eitel Habern zu essen
geben / weil der Wurm im Schaden noch lebet/ ei¬
nen Tag oder nacheinander und wol zusehen / dz
sich der Klöpper im essen oder trincken nit verfang.
Wan er aber nach dreyenTagett Tod ist/ fo mag
man jhm wol Schrot und andere Sachen geben.

l'keo^lMu; psracelluz schreibet/ wannem
am Fewerzulassen/ und fein gemach gekochet/und Roß den auffwerffenden Wurm hat / fswirffts
in ein Gefäß gethan/das wird ein Salbe. grossen Knollen oder Beulen aüff/schneid diefelbi-

Wann ein Roß einen Schaden gehabt/ unnd genunten auff/ umw auff jeden Knollen lege diß
Ji iij VnAucm.



17^ Saszehende^
Vn^üenr. R.ecip.dasOIeuw VoM^llenicv mit
Honig vermischt/thue au ch drunter d.- 6 weisse von
Eyern/fchlags durcheinander / legs also Psiast.r-
weiß auffdie geschnittene Knorren / so empfinden
die Wurm denGeschmackderSüssigkeitlind gebe
ihm gewalttglich nach /ui:d verzeherenS und sterbe
vomgifftigen /^rsenicum öhl. Darnach heile die
Wunden zu wie du kanst/ so hastu in kurhenTagen
einRoßgehcilet. Sag auch weiter / er habe mit
diesem stück 7O.Gülden erworbe/die man im dar¬
für gegeben hat. Man kan auch den Krebs mit die¬
sem öhl curiren/dan esist süß /uiid muß ausserhalb
deß Leibes gebraucht werden.

Ich bin auch dieses gelehrt worden. Man soll
MasslgeSpanenehmen die kan man bey denRot-
giessern bekomen/dasselbige in Honig mengen/daß
es wie ein T eig wird/ un solls darnach auff die beu¬
let: schmieren/so si llei: sie aufbrechen/ U!:d beraliß
fallen Darnach so solls wider zubeilen. Diß hat
niich ein frommer alterRoßartzt gei''hrct/ welcher
nur sagt/er hette offt Menschen unnd Vieh damit
geholffen.

Jtem/nim die Kornlein auß der Wurmnessel
(mal: he« sts e;terNessel/oder taube oder todeNessel
Haß dasselbfge Kraut den Nesseln gar ebnlich sibet/
auch so hoch wachst/wie andere Nesscln)man muß
aber die Körnlein oder den Samen von den todten
Nesseln nehmen/dieweisse blnmen auff den selten
haben.Man neittSauchWurmkrautoderWiirm
nesseln(daßmai:das panaririnm, denWuim im
Finger/ damit vertreibe) thue sie m einenTepff/un
feudsie gesiossen/und lege sicvberdenWmmblß/
fo stirbt der Wurm.

Nim WachholderstaudenbrennWasser dmuß
und wasche dieWunden damit/ die derWurm ge¬
fressen hat / so siubt er Ich dachte Wachholderöhl
were besser.

Albrecht schreibet/man solle^insen nehmen/und
dieselbige zu Pulver brennen / und drein werffen.
Oder soll dem Roß die Ben le brennen/ undMen-
fchenkoth hinein streichen/oder soll Brosem von ei¬
nem harten Brod nehmen / dasselbigemit Saltz
mischen/ und das vberNacht/^. oder 4 Tag nach
einander drauffbin den/so werde es wieder gesund.

Anderefagen/ man soll ^l?.m fcLcicjgm nem-
wen/zu teufsch/Teusselsdree'k/Ikem/ /^IKum
cum, zuteutsch/welssen Hundötreck/iedeSz ^oth
und solls durcheinander mischen / und dann guten
Essig dran giessen / und solls dem Klöpperinden
Halß giessen/mtt auffgebundnem Kopffin die hö¬
he/ so soll der Wurm sterben

Item/nun Pilsenjamen / seudibn garwoblin
einem verklöbtenTopff/daß kem Broden herauß
gehe/ und behe den.Orch/da derWurm ligr/warm
damit/thu es alle Täg zwier. Dann reuß die Beu¬
len auss/wan sie unterhalb 4 Tagen nicht alchbre-
chen/thue darein Waihenmehl/ Hüttenrauch/ ge-
siossenVenedischGlaß / alles mit Honig ver¬
mischet.

Jtem/Nim^insen/breluu'diezuPulver Bar¬
nach mmGn'inspan undPllsensamen/meng!?un¬
tereinander/ unndwirfts drein/ so stirbt erzur

stund. Oder niinRoßbeln/brennszuPulver
jäe esvber den Wurm/ in dreyen

Tagen surbt er-

Eine gute Salbe vom Franßosm
Wurm.

Nim ein halb 4oth grawenSchwefel / ein halb ^
Ouint^lercurium , cm halb ^otl? fcxnum
cum, ein halb ^oth Nießwurtzel / ein halb viertheil tretten ' "
emes Pfundes alt Schmeer: diese Stück alle zu¬
sammen gethan und zerlassen / durcheinander ge-
rühret/alsdann denSchaden fein warm gcschmie-
M/eShWwohl.

Von den Wüi men»

Nim) ^oth Bibergeil/z. ^othrotheMyrrhcn/ Pfttd/so
1 ^ott) TeuffelSdrecks/einVieriheileinesPfundS kmnck
Alantwurtzel/ stoßes alles klein wie Staub/ und
thue es in zwey Smbichen Essigln einel:eweTopf
und mache ihn oben fein dichtzu/ seuds eine halbe
Stundeundgibs dem Pserdein einem Morgen
halb cm/den andernauch halb Es muß aber im ab^
nehmen deß Monden geschehen.

Auch soll man den Pferden Wurmkraut wie
Saltz klein zerschnitten/und insFutter gelegt/ ein¬
geben/oder gantz in den Halß stecken/ weilsie son-
sten nit viel essen/wann sie am Wurm kranek sepn
Man heistsabersonstenFulisssingerkraut/ istet-
wann einer Ehlen hoch / hat oben viel Knöpfflein
oder gelbe Blümlein/ gemeiniglich 5. neben ein
and<r.

Vüan soll auch solche krancke Pferde fleissig wi-
sehen und fein rein haltez-./so neb mm sie recht zu.I-
tem soll ihnen fein gut Strew mache!:/ dan ein roß
leicht umbkommei:kan/wans nicht gute Snewe
hat/dan sie liegen jhnen die Nippen im Leibe entz-
zweype^uLctedtelc.Iilz. 9.ca^> 14.

Das VI! Capitel.

Von Wurmen so die Pferd sensien
haben.

An sagt von mancherley Wurmen/ welche
Pserde im 4eibe haben sollen / wie man auch

an den Menschen sihee unnd erfahret/etlicheseyn
groß/etliche klein / der grossen kan man schwerlich
gar loßwerden/drum man solche Pferde gernwi-
der gelöset. Davon muß ich auch meinem nechsten
zu gut etwas sagen/ weil ich dieselbe im Werck also
gesehen und erfahren.

Einer hebt sich an zwischen den Hüfen/wirdHe-
cker g nanr/n 0 der ligt/da ist ein grosse Beule/eine
Nuß groß. So nim vonBüchenen Rinden das ^ erz«nn
Bast/oder2 HirscheneRiemen/ und binde dem
Pserd das Bein damit/oben nechst unten denHll-
fen fein hart Zu. Wo alsdan der Wurm ligt/da
wirds die Nacht aussbrechen/und den Wurm Her¬
für b-mgen/wo aber die Beule nicht auffbricht/so
nim die heiß Eyscn/und brenne ihm dan zerstesseN
Glaß uiw gepulvert Grünspan drein/und bind jm
dan dieWuiden zn biß an den drittenTag/ so stirbt
er/ und heilet Kombt aber der Wurm vber die knie
fo bmde das Roß mit dem Riemen hanandcr
Brust/gegen Morgen werdender Beiilemnehr
dan eine dieschneide alle Creutzweiß au ff/und strew
jetzt gemelt pulver drein.

Iln fall aber/da derWtirm am Bauch zwischen
Fell und Fleisch kam//so pfleget er gar viel Beulm

auff-



BonderPferdzuchk.

WurM der

Pferdcso!?<b
am eAcmäch-

«eanfttzcr/

wodurch cr zu
vevtrcibcn.

WurM/so

Kcn Pferden/
an derNaftn/

was ihn ver-
Mibct.

U?ürmc/ss

dicPfcrdcml
!eibe/ won-it

siez» vc^nt,
Ve«.

ä'ufzuwerffen/die soll mal? altesawpt mit einerFlie-

ten Cretl^weise auffreissen/ ein Sälblein von Ho-

nig/iliw Hüttenrauch gemacht/ in die auffgerissen

Benlen schmieren/so stirbt er bald.

Oder brenne die Städte mit einem heissen E:',cn

auss/ thuegebrandPferdesbeu«uzuwGrünspan

drein Jtem/nim ein Pferdesbein/unud binde es

dem Pferde umb dei? Halß/doch daß es das Bein

nicht sehe/wann mans anbinden will.

Der ander Wurm bebt sich am Gemachte/oder

aujfden Waden bey dem Schloß/aussdem Zagel

oderArsbacken an/mid wo er liegt/da wird auch ei¬

ne Beule/und reibet sich das Roß daselbst. Schier

ihm die Haar ab/unnd schneide ihm die Beule mit

einerFliete Creummtz auss/und strewe ihmGrün-

span/ Galitzenstein/ Glaß/ alles klemgeflossen/

drein.Darnach nim alt Schmeer/Grünspan und

Pilsensamen klem geflossen / mische das durchein¬

ander/bind es dein Roß über die Wunden/ fostir-
betder Wurm.

Der dritte hebt sich vorn an der Nasen/und wo

er kegt/da wird eine Beule als ein Nuß greß/diese

durchbrenne oben ein wenig mit einem Eisen/ und

reibe Grünspan und gepulvert Roßgem durchein¬

ander gemenget drein das muß man zuvor zuPul¬

ver verbrenn<n/undscln klein zustoßen / und binde

es darüber/so stirbt der Wurm.

Dascxvili. Capitel.

Von den Wärmen/die dicPftrde im 4eibe
oder Magen beissen.

^^^As inercket man an ihnen / wann sie sonsien

wol essen/lind sich osstniderlegen/und wider

utnbaussflehen. Nilnb Schuflerschwertz/Essig/

Wasser/eines so viel als des andern/geflossen En-

tzian/thue es durcheinaiider/geuß es dem Roß ein/

-es geneset. NimMeycnkraut/Haselnlaub/und

Cteinp^ifer/brenne Wasser drauß/gibsthin ein.

Oder nim Nachtschatt enwasser/Saltz und Ro¬

ckend, od/untereinander zuPulver verbrandt/dar-

nachEssig und Wasser dran gegossen/und umbge-

ruhret/ daß es zu eiiiem Muß wird/ unnd solches

Hein Roß in den Halß gegossen. Damach eine

Stunde an die Raussen gebunden / sosttrbtder

Wurm Zerflösse Raute klein / thue klein gesiebe

Aschedrunter/geußEssigdrauff/geußesdemPfer-
He also untereinander ein.

Etliche nehmen Essig Eyerschalen klein gestos-

sen/ Weinessig/ Hammerschlag/ Brantewein/

Psesser/und mengens alles untereinaitder/ lassens

-warm werdeii/ uiwgiesseits dem Pferde ein
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Finger:Darnach schneide sie '"ider-r^wey/strewe

eseineguteHandvollindenHaber/begcßesmik

Wasser/laß es den Haber essen in dreyenSmnden

vergehets.-Dann es tödtet die Wurme.

Die Rosse bekommen diese Kranck-.eitzemei- Würm,/ ws-

niglichumbdenOhst/ vommüchenMden Hexel

der aus altem molmichten müchentzenden Stroh

geschnitten/der von dem Hew das auffder Erden

gelegen unild molmich worden ist/ Jteln wann sie

vtelSchrott fet angemenget essen/ da sie doch zuvor

des Habers gewohnet: Nim eine Miltz eines jun¬

geil Fülleizs (so ihm aussdem Maul liegt/ so bald

es geboren wird. Etliche prausen sie auch bald Hin¬

weg) treugeesim Backofen oder am Zewcr / zer¬

stoß es klein / geuß es dem Roß im warmen Bier

oder Essig ein Besihedas 1^2.. Capitel.

Oder zeuch erstlich dasPftrd ins Wasser/ so se¬

tzen sich dieWürme/darnach gib ihmJngber/Zitt-

wer/ Entzian/geflossene ^orbeern vor ein Dreyer/

und Bibergeil/ in rechren sawren Bieressig ein/so

sterben sie: Oder nim Eberwm h 5.4oth/ zerflossen

in ei'iem rechten sawren Bieressig/ und ein Pfen-

nigtöpfflekn vollKammerlaugen oder Urin scharst/

warm als man einen Finger drinnen leiden mag/

genß ihm ein nimmermeh: schadet ihm keinWurm

mehr/man muß mderwerssen/ halren und binden/

wie ein Pferd/ wann mans schneiden will/so geuß

man nichts dar!iebe!i.

Bas dXlX. Capitel

Von etlichen andern Arten dw
Wurme-

At ein Pserdt den Wurm herüber sich gieret Würmber

^ (wie münden leicht ersahrenkan/ wann man

mit e;ner Federn ode? Höltzlein drinnepöttert/und ^

ihnnureinweing^nfft od^r anrühret / so wirfst er vermch««,

viel blutig Eyter über sich herauß/) so schneid ihn

aus/undnnn Odermennige/ Ochsengaüenunnd

Eiim'an/seuds miteinander inEssig/und wasche es

dainit-Odei-brauche die nachfolgende 2lrtzney vor

denreittliden Wurm.

Vor den rettenden Wurm.

Seude Rmdenvom Brod im Wasser/schütte Wärmtnge-

sie aussein T uch/ und bestreich also die Beulen da- be«

Mit/so stirbt cr-Jcem/zerreibe Katzendreck inWas- ö»

ser und Baumöhl/machs ein wenig Äöarm/umw

wasche den Wurm damit.
Für allerley Wurme in gemein.

Nim vor z.. Groschen theils in

Etlich lassen dem Roß oben an dem Gaumen dreyTheil/uiidgeuß das eine Theil de Pferde auff

in dem Maul zwoAdern/daß ihm das Blut in den einmal in lauiichem Bornwasser ein/ un reite dar-

Halß fleust/so vergehets ihm auch. Jtem/nim klei- auffdas Pferd/daß es sich wol erwarme. Darnach

nen Hammerschlag (beym Schmiede neben dem halt emm Tag Me/auffdas aiwer mal gib ihm dz

Amboß /) unnd Eierschalen klein gestossen/ geuß andere/ und dann also auch das dritte Theil-

ihms mit einem warmen Essig ein / so legen sie sich Item/für den Wurm nim grob Wagenschmeer

bsld. und Kahendreck/mengs durcheinanö/undstreichs

Wann auch sonsten einem Pferde wehe im ^ei- dem Pferde aussden Wurm. Item nim ein Wa^

be wird/ so nim ^ungenkraut/ ^eberblumen/ Bey- genschien/ mache sie glüeud/ unnd brennedarauff

fuß/Johaniiisbluinelt/seud es miteinander/wann dürrenHünermist zuPulver/und strewe das in die

esgesottenist/ seigeesab/ geuß es dem Roß drey Beulen/da der Wurm ist.Etliche wolle auch/man
Morgen nacheinander ein. solle dem Roß ein lebendige Kröte ln einem ledem

Jtem/nim Schweuisbursten / die Obersten so Sacklein alt den Halß hangen/und dieselbige alfs

die Schweine aujfdei; Rücken haben / schneide sie sterben lassen / so bald sie todt ist so stirbet auch der

solangentzwey/ daßsiebleiben alsem Glied vom Wurm .Besihei>asiO4. Capitel dieses Buchs.

Ji ülj Das



Das d. Capitel.
Wann man einen Gaul gebrand hat/es

sey wie und wo es wolle.

Pferde si?
» rbr«nd w«s
fie heilet.

tiimb ein stübichen Topff/etwan halb voll
- Haber/ geuß frisch Brunwasserdrauff/laß

etwan einen halben Tag kochen / daß der Haber
weich wird. Thue darnach ein gut stuck alt schmerz
unnd bocken Talch / eines so viel als des andern
drein/ wann das Wasser davon geseyet ist / laßes
dann einenTagmit demSchmer kochen/imd ruh!
es stetiglich durcheinander/daß es nicht anbrenne.
Thue es damach in einenV?örser und stoß es klein/
daß es wird wie einBrey. Damach rühre es dmch>
einander/ unnd drucke es durch ein Tuch in emm
reinen Topff/und si<?miere den Gaul damct.

Albrecht sagt/ man soll Haber in einem newcn
Topffsieden/biß er weich wird/und m einem Mör,
sel stossen/ unnd darnach durch ein Tuch zwingen/
und das Pferd damit salben-

Das zehevde Buch»
OdernimbAttichkraut wohlgesotten / thuedas
Wasser auffdie Geschwulst- Odernim Ziegen-
Milch mit starckem Essig lumd Gerstenmehl ge¬
macht als eine Teige / unnd legs des Tags zwey¬
mal drüber.

Wann der Sattel oder Kummet das
Pferd geschwellet hat.

So muß man die Schwulst bald dampffen/wie ^rb« so"?
ich droben im Ende des 52. Capitel gesagt habe/ehe
dann es Eyter fasset. Dann wans zum schweren
kompt/ so muß es vollend ausschwcren/Bißwei- ,!)««»
len wird das geschwollene hart / 'unnd bleibet hart/ z» haM».
unnd gar verstockt / taß es auch das Pferd nicht
mcbr fühlet/ wann man gleich mit der Flieie hin¬
eilt trucket. Als dann mmb ein Pfund (ist ein
Kraut) seuds wolim Wasscr/ wajche die schwillst
Morgens und Abends damit/und schmiere es mit
Meyenbulter/ sowird sichswol setzen.

Pferde
schwulst wie

BaS d l. Capitel.
Wannein Roß geschwollen ist.
Ann ein Roß etn Geschwulst oben auffden
förde^'sten Hufen hatt (welchesie pflegcnzu

fi- zu vercret- hekömzi^n/wantt sie hart ziebemDann dasKlim-
Sw. met und Sattel trucken das Fleifch und die Haut

im ziehenzufammen/yaßzwischen demSattcl und
Kummet eine Beule wird) so schneide die Beule
bald auffund heile sie Gonsten legt sich das Eit.r
und derUnflath hinein / lind wandert darnach im¬
mer weiter/unnd macht Beulen/die bißwcilen uff-
brechen. Da muß man dann alles wegschneiden/
unnd alles von ihnen heraüß heilen. Es krieget
Beulen von oben herab/biß herunter aufne Knie/
oder hinden da der Sattel gelegen hat / oben auff
dem RückeNi.

Wann auch ein Pferd ein verborgenGefchwel-
le hat/nim langenzotlichen Vl'ohs/ der am Hage¬
dorn hanget/kochs in einem Kessel/leiiters ab/und
gibs ihm zu trincken/ zwey oder drey mahl. Besihe
?errurn cle (Irelcenr.!il).A.cs^.ii.

Eine gute Salbe vor die Geschwulst der
Pferde/ es fey auch wo es immcr

wolle.
Gute Salbe Nimzwey 4oth Banmöhl / ein Viertel eines
die geschwulst Pfundes alt Schmeer/ ein halb ioth popoüum,
der Pferde, Schmeer heiß/ daß es feud/ unnd geuß
mttzuehelien. andere zwey Stück drein/rühre es wol

durcheinander/ unnd laß es kalt werden/ fchmiere
den Schaden damit.. Man muß auch ein Kohlfe¬
lder darbey haben. Besihe dasioz. Capit.

Von Geschweren der Pferde.
G-schwer der Nim ein heiß Eifen/und brenne denSchweren
Pfctde/Wie unter sich/ unnd thueweisses von einem Ey drein/

Ist aber ein Pferd sonsten sehr ge¬
schwollen.

So nimbält Schmeer/und machsheiß/unnd
schmiere das Pferd damit/ auffdas heifeste als t u
es erleiden kanst. Darnach nim Nachtschatten/
MW seuds in einem newen Topf/und binds drüber

sie «auszu¬
brennen.

DieGe-
schwulst der
Pferde zu
vertreib'n.

Das Lil. Capitel.
Vom wilden Fleisch.

ln einem GaulwildFleifckHneinem fchadcn Wild i.r
^wächst so blutet es im er/Nun alsdan Grün- l-bä-

span/ Alaun unnd Brandtenwem/ stoß esdurch-
einander/ eines so viel als des andern/thue es in
ei! gcglasurtes Topffleu; / setze es an das Fewer/
rühre es durcheiiuinder / so wird ein grüner Stein
darauß. Denselben zustoß / daß es klein wird/zu
Pulfer/strewc es in den Schaden -Oder brenne
alte Schuh zu Pulver / vermische die Asche mit A-
laun/und strewe es hinein.

Oder zum Essig üiid Bier/unnd wafche es fein
rein/uiwiumweissenKupperrauch (dasbekompt
man in der Apotecken/nim vor zweeii Dreyer)iuw
sirewejn drein/das beist das wilde Fleisch gar weg.
Osterlucia in die offene Schaden derPferd gestre-
wet/ last kein wild Fleifch drinnen wachsen.

Item/ wasche ihm die Wunden mit Wein/dar¬
ein Nesselwurh gesotten ist/unnd wirffGrunspan
drauf. Besihe dzfolgende Capit.von der Etzfalbe-

Wann auch ein Roß faul Fleifch m einer
Wunden hette/fo nim gepulverisirten Grünfpan/
thuein einen guten Weinessig/ unnd wasche den
Gaul drinne.^.

, Das cill. Capitel.
Vor das Gliedwasser. .

^s>Jm weißlündisch Tuch/ brenne eszu Pulver/ Gll-wass-r
^ und strewe es dem Roß auffden Schaden.

Jtem/Nim Bronnenkreßkraut/und seuds/legs
dem Pferde des Nachts über/fo warm ers erleiden ^
kan

Oder nim Hundsbein/und brenne das zu Pul¬
ver/und fae das drein.

Oder nim der gelben Holderwurh Rinden/ alt
Schmeer unnd Kühekoth / das temperirüber ein
GlUt/und lege es auffden Schaden.

Von einem sonderlichen Schwelle
der Pferde.. > ,a

Wann ein Pferd an einen Ort kompt/ da eine
Natter gehecket/ fo pflegen sie davon zu fchwellen.^Nat-
AlsdannnimbungefottenGarn/ unnd seuds in „^hab<n/j»
Wein undAfchen/und legs alleTag einmal warm cnMn.
auffdie Geschwulst. Esdienet auch dieseswider
der Nater stich Das



Das <7I V. Capitel.
VondemKrampff.

Rrampss oer H^Imb Baumöhl/erwelle es/ und stoß ein wül-
Pferde ju
vertreiben.

Maden / so
<n offenen

Schäden

wachsen/wo

mi! sie z>t
vertreiben.

len Tuch hinein/unnd bnwe es dem Pferde 8
Tag übers Bein / alle Tage einmahl Es wird
mchst GOtt gesund.

Oder schlags binden an denHuffschlagdes
Beines/ uffwelchen es den Krampffhat/ und laß
etwan einen halben Tag stehen. Barnach lums
mit an die Arbeit / wans nun em wenig mit zeucht
sovergehetsbald.
Für den Maden und Würme in offenen

Schaden der Menschen und des
Viehes.

VondelPfeldzuchk. 581
bißweilen herauffen auffder Gassen umher führen
Vlät>.c 2s. Kuj uz. Merck hier auch diese Sprüche.

k-Zeiioclus: Oimicimm ^luzr^iozuvtel ist UN-
gesund. Immo<äicalml?eciI!la:^o^!ca6rmA,zu
vielifl auch ein Gebrech. Llsuä. Vivirur e-
xi^uomcücz. ^uson. !^llnimium,lari5cli,ne
iirL^^oenimium. Hnenme^uinonlum o^>ere
cje^aciZancjl. ?koc^Ilcie8:c>mniummoc^uzo^rj-
muz ^rsererArelliones vero mslX.

Das LVli. Capitel.
Vom Wmlauffen.

S wollen etliche/ wann mcui einem Rosse die P5rbe/ws«
grosseZane von denWölffen an Halß hänae/^ ^"

fo sollen sie geschwind lauffen/unnd nit so ^ ^ mü¬
de werden/wieauch pjiniuzschreibet.1-^2.3^ c.15».

schwinde lauf-
fen.

Thue den Safft des SophienkrautS/dasman Etliche pflegen ihnen auch vor geröst Brodt zu gs-
sonst nennet/drein. Oder hastu den ben/ehe sie auslauffen-
Safft nicht/ so seude nur das Kraut in Wein/ und
wasche die wunde oder faule schaden damit/ so ster¬
ben die Würme und heilen die Schaden. Item/
nimWeinrauten/Wasserpfeffer/o^erFlohekraut/
Pfirsingbaumblatter/unnd Wermut/ ana alles

Etliche geben ihnen auff den Abend gefallenen
Haber und nichts zu mncken/aber folgendenMot-
gen geben sie ihnen ein Maaß gutes Weins / fs
lauffen sie gewaltig.

Im Wettlauffen mit den Pferdenwissen etliche
frisch und grün/stosse es wol in einem Morsel/geuß sonderlicheKnnst/die sie ander,; thun/ daß sie ihnen

Pferic/ ss
abgeritten/

was ihnen
gu<°

im stossen immer bißweilen ein wenig Essig darzu/
biß die Materia wol safftig werde / trucke es dar¬
nach durch ein Tuch / treuffe den Safft in Scha¬
den/oder netze Tüchlein drein und lege sie in Scha¬
den das reiniget den Schaden/ unnd vertreibet die
Würme. Item Baldriankraut und Wurtzel in
Wein gesoiten/Tüchleindarein getruckt/ unnd in
Schaden gelegt.

Item/Remgwurtzelgeflossen/ und Odermen¬
nige mit Osterlucia gesotten/und die Schaden da¬
mit gewaschen. Besihe^liT^IcZ,cenl-. 8
Ii.c.io.

Bas L V. Capitel.
So ein Roß gar abgeritten.

^>JmbeinNössel gebrandten Wem / Honig/
^ ^ Weitzenmehl/selld es miteinander/ uü schmie¬

re ihm die Beine damit.
Oder mm Birckenlaub im Frühling/ das sein

mit ihren Rossen im lauffnicht vorkommen / aber
die lasseich sie verantworten.

Es wollen auch etliche/ als kaktes und ä!l?er-
tu? K43ZNU5. wannmaneinemRoß Huffeifett
aufffchlahen last/ so von Eisen gemacht sind/damit
ein Mensch ermordet worden / so soll das Pferd
hurtig und geschwinde im lauffen werden»

Das LVIII. Capitel«
Wann sich ein Pferd verfangen»

KCh kan mich wol erinnern / Saß ich droben im Pftrs«/ so
-^>85. Capitel vom verfangen der Pferde gesagt «>ch verf«»,
habe/weil ich itzo an mehr Recept gedencke/ die ich s-n/wasch--
guten Roßamen bißweilen umb Gelt/ bißweilen ^
mit guten Worten abgehandelt / fo muß ich auch
hier weiter et was davon sagen.

Wairn sich ein Roß im trincken verfangen hat/
welches man an den kalten Ohren und Maul bald
mercken kan, und wanns flehet/ und zittert/so nim

klebet vor Fettigkeit s das magflu das gantze Jahr ^tem/gerieöenen Senff/
mengs tuuereinander/ geußihm durch die Pferde-
fchrape ein.

Oder nim ein 3oth Bibergeil/Tiriac/ ^orbeem
Hollwurtzeln/und einen guten Löffel voll Butter/
ftuos alles in warmen Bier / geuß es dem Pferde
ein/so warm es dasselbe erleiden kan/ oder fo warm
daß du deinen Finger drin erleiden kanfl. Es fle¬
het nit über 8. Stunden/ fowirdswiderganghaff-
ttg. Man muß es auch warm zudecken mit einer-
Decken/unH nim Wermmh in einen Topffvoller

zu deiner Nodthurfft einsamlen unnd verwahren)
Weizenmehl unnd Wein / seuds miteinander/
streichs gegen die Haar ein mahl oder zwier/ so ge-
wintS eine»; Grund/ den schlage ab.

Jtem/nim Knobloch/ seuddenin Essig/streichs
dem Roß wol an die Beine/ unnd umbbindeihm
dann die Beine mit Stroh/ biß an die Knie.

Wann ein Roß müde ist / so nim 5. Eyer/brate
sie hark/zerflosse sie also warm in einemMörsel/mit
einem guten Weinessig/ schlagSihm in denHuff. ^ ^

Vkan soll twide erhitzte Roß nicht bald m kühle Kohlen/zeuch dem Roß den Sack über den Kopff/
Stelle thun/ da der kalte Wind hinan wehet/ ?s- der Rauch in Halß undin die Nase gehet/
NU5lje drelc.en.lilz. 9.L.)s.56.z9» sofchwitzetS / daß man den Schweiß Miteiner

Striegel von ihm streichen muß.
Das dvi. Capi.el. ^icol!iu8 Lienaräuzschreibet m feinem!i!?rcz>

Aöann em Nferd üöerLrieöen» sä das sich feines»
Gesellen Roß auff der Wanderschafft als sie im

Pfttd- so ü. ^ O lch ihm bald an den Mersten bey denBei- heissen Sommer in grosser Eil einen Tag weit ge-
bertr.cben/ ^nen die Aderli/und laß sie insFließwasser rei- ritten/im trilicken verfangen habe/ und habe da ge-
wte mit ihnen Stunde oder zwo drinnen stehen/und das standen unnd gezittert mitHanden unnd Füssen
zu handan. thun.Sie müssen zuvo? nit trincken/ wie feine Wort la utcn/rremebac manilzuz Lc pe-

sonst gehet chnen die Ader nit. Man.muß sie auch äikus.dem habe sie all 4 ötteriumn Ader gelassen/
Hamuß



z8-. Das jehende Buch/
daraußeitelwässerichtBlutgangen.Darnachha- nicht sihet/sostehetsbaldstill/bißihmdasKollem
be man ihm die Füsse gebunden/ unnd habe es mit vergehet
demselben Blut/Saltz und Asche geschmicret/und Man kans aber an ihnen bald mercken / dann
habe es die folgende Nacht nicht essen lassen / den sie hengen die Ohren unter sich gegen dem Halß zu
folgenden Tag habe er es wider mitEssig begossen/ wann sie esankompt.

Andere sagen / man soll im Menschenkoch klein
zerflossen imWein zerrieben eingeben/und inHalß
einstossen/so komme es wide! zurecht.Aber wer wol-
te einem solchem starcken wütenden Thier eingies-
sen/welches einen wol umbs ^eben bringen solte.

LÄrrkolomTUZ ^n^ücusschreibeklii).i8.c.2?.

davor ju ge¬
brauchen.

und andere Artzneyen darzu gebraucht.
Wann sich ein Roß übergessen hat/ unnd nicht

wol dawen kaivso gib ihm Saltzzu essen Oder nim
einen Topffvoll Bruntzwasser / laß 8. Tage ste¬
hen/darnach nimbgebranten Alaun/ klopffeoder
zerstoß ihm auffs kleineste/ mache ein Kugel drauß
so groß als einSaltzscheiben/ laß hart werden/und man könne (6 nicht curiren/ unnd das ist wahr/ sie
fthre das Roß drüber/und laß es essen/ es geneiset bleiben wol also. Ich habe von einem gesehen/der
zuhand. Albrecht. hatte ein solches am Wagen/ muste aber grosse ge-

sahr datnit ausstehen / därumb curirt ers im Zorn
also/erstieß jm ein Wehr einmal oder etlichs durch
den ^eib/daß es sterben muste. Besihe auch im 112.
Cap.

Lameraims schreibet inselnem ^kippocomico,
diese Kranckheit komme den Pferden von grosser
Hitze/ unnd unbequemer Speise/ vonanzündung
des Gehirns/Jtem/daß ihm die Liliz in die Adern
kompt/ und wann sie sie ankompt / so beissen sie in
die Krippe/ fallen Menschen unnd anderePferde
an/ bewegen die Ohren offt/ schäumen mildem
Maul/sehen mit dem Maul grimmig aus: Unnd
befihlt / man soll i hnen schnell ein Ader schlahen..
Item/man soll ihm bald dasHaupt euchullen/daß
es nicht höret noch sihet. Sagen auch unter an¬
dern/ wann man ihmeausschneide/ sosoll es gar
wider zn recht kommen.

Von Mütigkeit der Pferde.
Wann ein Hengstpferd mutig ist / und schreyet

wannsandere Pferde sihet / oder sonsten von Na¬
tur arg und wild ist / so laß ihm die rctticulo5 aus-
schneiden/ so entfellt ihm der Muth.

Das LXI. Capitel.
Vom Husten der Pferde.

Ann die Pferde ojst und sehr husten/so schnei- ^
de Merreltig fein klein / schütte es ihnen mit, „„«b/

ins Futter / dann es kommet gerne vom Kropffen
oder schnudericht seyn her.

Besihe auch re rukica
damer^rlus schreibet IM

comicvzweil dttHiisten noch New tst/sollman bald
das Mehl von Erbsen oder Bohnen eingeben, ^ie-
se auch czjumell .il!).

Das CXI!. Capitel.
Von verständigen Pferden.

AAAn sie im ziehen stille stehen/und von der stelle
^nicht wollen/ wie dan gemeiniglich diePser- woil-n/

de zu thun pflegen/ die man gar allein in eine Wa- w-« m,t ,h»m
gen gespannet hat und hat jie überladen/ und über z- s'bähr«,.
trieben/ schlagt sie darnach umb die Köpffe/ unnd
pollert mit ihnen/ wieman wil/ so bringetman sie
doch nicht fort. Wann man sie aber neben andere
spannet/so ziehen sie mit gleich den andern. Da sa¬
gen etliche/ man »olle eine schüte Stroh umer sie
legen/unnd die anzünden / so sollen sie bald fortge-
hen/unnd darnach nicht mehr ständig feyn. Aber

Ann ein Pferd kollerm unnd unsinnig wird wer wölke ein arm Vieke also verfangen und un-
welches ein sonderliche Teufels Anfechtung gestalt machen / war lstes / es ist ein böfe Tücke

smd w^.?n^n dann gern den besten Pferden widerfeht et/ an einem Pferde / wanns standig ist / dann
M ^ d^ckeihm nurmitdemRocke/odermiteinerDe- wann man mit den Wagen imKoth gesteckt/ so

cken das Angesicht oder die Augen bald zu / dascs wollen sie alsdann nicht wider anziehen/ unndfoll
ojft

Von den Winde zu Rehe.
Pferde/so sich Wann sich ein Roß im Winde verfange!: hat/

km Winde welches man daran erkennen kan/ wans thut als
wans Haarschlechtig were/dem laß zwischen den

w«l>- M>. AugmundOh«n,Abrccht>
Von dem Futter zu Rehe.

Das kan man daran mercken/es blehet sich/und
recket alle 4 von sich/ dem stoß Seiffen hinden ein
Albrecht. Besihe auch droben im 89. Cap.

Das Llx. Capitel.

Wann ein Pferd ein Ader ver¬
staucht.

Pferde/sötte 0s°>Jmb Essig und Hopffen undBienenroß/das
Adern ver- -c »koche untereinanderDarnach nim Weitzen-

kleyen/ unndgeußdieftlbigeBrühdrauff/mengs
durcheinander/schlahe es fein warm umb/doch int
zu heiß/daß ihm nicht die Hitze hinein kompt.

Item/ nimAlth^/ fauren Essig/alt Schmeer/
machs durcheinander warm/uinw schmiere es da¬
mit- Wann sichs einmal verrencket / so kompts
gernwider/ drumb istsam besten/ einsolch Pferd
zu verkauffen.

Wann sich sonsten einPferd rühret im geader/
so nim Hundsschmaltz ein Seidel/ dz ist etwan ein
halb Nössel halb)ein Viertel^einöhls/ ein halben
Viertel Honigs/zerlasse das umereinanö doch laß
nit sieden/und schmiere das Pserd damit.Albrecht.

Hat ein Pferd verkürtzte Aoern/fo mmbDach-
fenfchmaltz/ Baumöhl/ Hundsschmaltz/zerlasse
das alles durcheinander / unnd schmiere dieAdern
damit.

Wann sich ein Pferd verrencket/und sonst etli¬
che Adern verrencket hat/welches jungen Pferden
leichtlich widerfahren kan/ so nim nur Hewfamen
unnd warme ihn im Bier/ unnd binde chms umb
dasselbe Bein / auffdie Ader/ jo warm es erleiden
kan das lindert und HM.

Das lüX. Capitel.
Vom Kollern der Pferde.

Kollern der
Pferde wo--



, . WondttPfttdjttchk.
vfft ems die andern alle ständigmachen. Aber man Haar wüchsen / so M mÄ die Sttlle/ wie ich dro"
überlade sie nicht/so gehen sie wol fort/ und lasse sie ben auch/ist mir recht/gemeldet/mik ^ einohl bestrei-
b.ißweilen wol ruhen / da es gar zu schwerer Weg chen. ^ .
ist/ und lasse sie sein mehlich wider anziehen/ unnd Ober nim BieKn/ die im Hszn'giodt sind/und
peitsche und schlage sie nicht also mit Knütteln und Regenwürme/glekch/undbrenne daszu Pulver m
Hebebaumen in sie/ wie etliche thun/ die doch sich einem newmScherben/und reib es dann durch ein
selber mit ihrer tollen Meise mehr schlagen / dann ^Tuch / und nim Butter/ mache ein Salbe drauß/
die Roß. Ein arm Thier thut so viel esian/was ü- und streiche sie dem Pferde an/und wasche es in 54»
ber sein Vermögen ist/d^u sott man/ie nicht trei- Tagen nicht.ab».
ben/. jo werde:; sie auch nicht verdorbcli.^ , > Oder nimb rein Borckenspeck/den zulasse/und

Mich berichtet ein alter Fuhrman/er habe auch geuß ihn in kalt Wasser/ feime ihn wider herauß/
ein solch Pferd gehabt/ unh einmal emgroß Fuder und mm 2..^effel voll ^einöhls/auchsovielHonigs
Steine geführt/ das hette das Pserö Zu schwer ge- und Butter/ als dieser beyder ist/ zulasse es durch-
haucht. Er hätte aber etliche Steine herab gewors- einander wol/und schmier das Pferd damit Ode?
fen mit grossem Platzen/ und heue sie darnach aujf brenne Honigseim/ und mache einWasser darauß
der andern Setten sein mehlich wider hinauffge- wie man Rosenwasser brennet/ und salbe die stadtg
legt/daß es das Roß nit gehöret noch gesehen hatte ha du Haar haben wilt/damit.
dcknach hette es gar willig widerulÄ gezogen. , . .

/ Da?,cxul.,Äpit«l.: . DasLXVii.CaMl.
Von der Karmgtchk oder Loiics dw Mam man im Pferd auff allen viereK

, . . .. Pferde. .. beschlagt.
HarmgHe krttgcu dkWrbe/ wann'sie faul Hew schlah ihm einmtt newemKüheksch/unnd. ÄnMHs
d«r Pferde/ gcsscn unnd murren ihnen die Bauche sehr, mit Honig/daß ist ihm sehr gut/ wie man dan öen Pferds»
woher sis Schmiere demPserdeMenschen?oth an denGäu- auch sonsten den Pferden immer mit frischemKu-
komme/ »nö mm drch Gchweinskothen / welche von hekoth ei!,schlagen soll / dann das ist ihnen allzeit

' Menschcnzahnme benaget ftyn/brenne sie zu Pul- sehr gm. .
Ver/unnd stoß siegar klein/ vermische sie mit -». M- Das LXVI!!, Capitel.

' M Baumöhl/ unnd einem halben Rössel Wein/ ' Em aut DurmckUM der Vftrhi.
MdgibsoemRoßeim ^ . ^ v -

Oder mm grosse Nesseln/lmnd orsnne Wasser ^s^^m^anZoltblatkex/Hie sende wol in Milch/ Pk?giewng
Varauß / unnd geußdemPserde dreymaltNdm ^ ^chuesie Herauß/und stoß sie wol/undHind das vordre Pfck»
Halß. Albrecht. ^ > Pferd mit dem Maul über sich/und geuß ihmein/^-
. ealversttuKfagt/WM jöNe thnett Zur Ader las- Md laß in vierDkUildsn wederUen noch m'ncken»
ftn au den Knien der himerk Ben^en/unnd ihnen ntm Heseln Zapfflein/ und jung Heseln
Sacklein iuit Habern / Hirse/ oder das ^esser seyn stoß/ unnd geuß darein germgen Wein/ /
soll/ Sa'stz/ auffde^ auch legen/ so warm sie es ^ sieden. Barnach laß law werden/und /
erleiden können- ihnen Mch seht gesund/ gchg jhm ein/und decke es warm zu. Darnachreit /
Warmereingegossener Wein/ un ^okthmck^«- 5s in das Aeld/es reiniget sich zu Hand. Damach /
eFum öd' keäeram rerrc^rem, zu deutsch/ Gun- aibihmzkmllchZ Futter/Albrecht.Die Alten haben
delrebe/zu essen geben/U!!dgedorre?egepulverjMt l^rAariom^us der Pferde gehalten/
Gundelreben in die ^ase blasen. zuersehm

^ ^, . esrathaber^2m?rar!U5amgeMeldttnOrt/ daß
^ ^ ^ ^ . man diePserde im ientzen/anOertem/dä es schön
Wann ein Roß Mtt emem Pfttl Keschs^ Graß bat/ sich garwolvoll Graß essen lassen/

ftn wird/ dem man dem Pfeil nicht widerüm oder solls abschneiden / und den Pferden zu Häuft
^ 'yeräusgemnnwkan. vorlegen/sonderlichim odz soll ihnen gesund/
-Ss>JmKomwurß/lmd sende sie/ bindeesdmuL 'Mhanfiatt einet gmenPurMon seyn.

Wunt^
PMtsz» OdernimbHasenschmeerundKrebs/stoßdas LXIX. Capitel,
vmmbm. Mteremander / unndbindsdemPftrdeauffdiß ><: '

Wünden/baszeuchiihlHeräüß Âlbrecht»

' . schlagen am Schwantz- Pulver nimb weiß Hartz einem Vierdmg / ein
Brunkreßkraüt/lmd feuds/nnd legs ihm Pfund Baumshls/ seud die Stücke untereinan- »

geschlagen, ^ 'Über Nacht am heijMn auff/als ers erleiden der/das wehret auch dem Wilden Fleisch,
was man dar- kan/wipd aber einMoß sonsten gestochen/ getretten
z- g«bwi>chc. oder aebtssen/so nimAlaun/Rupfferwasscr/Grun- E»n EüwaM»

span/SalmitWeinvermiM^ ^
M damit geMmieret. Nimbein Maßiaugen/einMaßKuhhaMA/ Twasser vG

Das LXVI. Capitel- eine Handvoll Saltz einen Vierding Galikm-
. Das einem Pferde Haar wachset?» stein/laß das also sieden/ und Hemach erKM/das

Pftrdt w - ein Roß an etliche Omern des ietbs kahl ist sehr gut zu eM-
^ist/undduwolttstgerne/daßihmalldarwidtt

sW« ' ' -".'V- >' KM



zö4 Dastehende Buch/
Hopssenwmßel gekocht/und eingegossen. Item
Knoblau ch zerknirschet/Essig/Rahmund Rocken
Meel in warm Wasser eingemacht/ und eingegos¬
sen soll auch gut seyn. Besihe das -)8.Cap.

Droben im 6O .Capit.von den weissen Fliegen/
Salbe vor

dtePftrde sozmchtund
heilet.

Das cxx. Capitel.

Von etlichen Salben.
Erstlich ein Zugsalbe von den Pferden/

die auch heilet.
5f>Jm i ^sthVenedischenWcyrauch / 2. ^sch die sich den Pferden an den anu m,oder m den/hin«

^ Lafra, AMpsser/1. Vierding alten Speck / ein dem im Sommer legen/die soll man weg nehmen/
halb Pfund Hirschenunßlet/unnd ein Kraut/ daß mW dem Roß Asche in den hindern strewen.
heist Eibisch/diß mm ein Pfund und dörre es/und Aber vor die Wurme im ^eibe/sagt Lsmemrius
stoß zu Pulver/und seude die stücke untereinander/ in seinem ^l^^ocomico,8ecj2ä vcrmcsAenerA-
lindlicht/nicht fast gesotten Darnach mm ein halb lis I^ecjicina ett, infunäere calcanci bvni non
PfundHirfenunßlet / einVürdMg Wachs/I. rubicuncjicocklcareunuln , in äecoÄo ablin.
Vierding weiß Hartz/und zerlaß dk'Stück beson- rkii,aliczi.ÜÄlzsmrk!c!eurunrur.?roäeliScces?a-
ders/und wann die andern Stück fchier kalt feyn/ rum Jurlumbricorum rcrrcttrium ^onclusäe.

Salbe der

Pftrde solin

Sertundhei-Stt.

so thue es untereinander. Diese Salbe zeucht und
heilet.

Eine Salbe die fast lindert und
heilet.

Nim ein Vierding Baumöhls ein^othRosen-
' öhls/ein vierding Schmaltz/ 2, schweiß Silber-
glöth / ein vierding Rindernmarck / 2.. ^oth weiß
Harh/ein ^oth ^orbeerli/ send die Stück unterein¬
ander/und laß kalt werden. Die Salbe lindert und
heilet. Albrecht.

nariiunius rriiricorumin aceri kemina^uXin-
funäarur nari^us e^ui,Ircrn.Mm einen Becher
voll dünnen Theer/geuß ihn dem Pferde in Halß/
daß der Theer dem Pferde in 4eib kompt / laß das
Pferd retten/daß es warm wird/so gehet derTheer
hinden aus.

VordasKeichen der Pferde.

Das dXXi. Capitel.
Ein gut Pulver zu allen Brüchen.

Pulver vor
öle Brüche

der Pferde.

Wann ein Roß/ so es lausst/ unnd ausschalten
wird/sehr keichet/ und kan nicht wol Athemen/und
schwebet hin undwlder/als wans umbsallen wolle
oder sonsten keichet/ frist wema/oder gar nichts zu
rechnen/ oder Ambrüstig ist/ so schlage ihm die A-
dern beym Halse / welches die ^ungenadern von

^>JmOchsenzan (pueen6a rÄnri) undbrenne PferdeArtztengenantwerde/dieauchamBauch/
^ ^ die/die trucknet lind dörret» Oder mm Hun- senden/und an Beinen/ unnd dergleichen andern
desbeinröhren/und brenne sie auch zu Pulver/das Oemrn mehr/ und laß zimlich das Blut weglauf-
verstelletalleFlüß OdernimbPcterwurtz/uiuwftn/damach/nimeineliKiejeloderFeldstem/derm
brenne es zu Pulver, unnd gtbs dem Pserde/das der Erden steckt/reißihn aiis/ und halt ihn aussdie
tödetdenWurm. Oder nim einen Maulwurff/ verwundteAder/sohöretsauffzubluten. Doch
und brenne ihn zu Pulver m einem newen Topss/ muß zum ersten/oder zuvor dasRoß wol warm ge-
und sehe es drauf. Oder !um Steinklee/und ma- ntteii feyn Diß hab ich erfahren an einem Apssel-
chedaszu Pulver. Oder nimb Zeitloßwurh/ uniw grawen Roß / welches nach solchem Aderschlahen
Körresie zuPulver / es beisset alles faule Fletsch widerumb wol fraß und foff/ auch lustig zum reiten
herauß. Oder nim gelöschten Kalck/und mache ci- war/und geschwinde/ dz sich viel darüber verwun-
nen Teig/und brenne den in einem Backofen/und denen/welches doch zuvor stund/als wann es bebe-
stosse ihn zu Pulver. te/schwebete hin und her bißweilen/ unnd ob es letzt

umbMen wolte. Aber nach solchemAderlassengar
ftlsch und gesund ward.

Würn,c den
Pferden aus
dem Magen
z» vertreiben.

Das cxxill. Capitel.

Von etlichen andern Kranckheiten.

Das LXXII. Capitel.
Von den Wärmen / so die Pferden im

Magen beissen.
Ch habe droben hiervon etwas gesagtim 58.

^ Cap.diesesBuchs/muß aber hier noch etliche
Recept setzen daran ich droben nit gedacht. Wann
dumerckest/ daß einRoß die Würme beissen/ so jK S Haben die Roß sonsten andere Kranckbei-
renneesnurimFeld einmal oder etlichs herumb/ ^ten mehr/die ich nit geseben habe, ^assesiede-
daß es erwarmek/so vergehet es bald widtt/welches rohalben umerwegen/ weil sie mir unbekand seyn/
ich osst selber Probieret habe. als vom Krebs unten an den Füssen/unnd sonsten

Wann aber diß nicht hat helffen wollen/ so hab am ^eibe/von den Fisteln und andern / davon ?-
ichSag^nbaum in Schusterschwertze gesotten/
und ihm durch die Pferdeschrape eingossen/diß ist
mir auch wol gerathen.

Item ich habe Schuhesohlen zu Pulver ge-
-bram/unnd mit Essig eingegossen/dastst auch gut
gewesen. Habe ich etwas von Eichenen Mispeln
drumer geschabet/ dasist soviel desto besser.

Hab auch wolHesehen/dasmanHammerschlag
und Ruhs von der Fewermauer abgekehret/
Schusterschwertze untereinander gekocht/ und ein-
gegossen hat/welches auch nit übel gerathen- Item

xruz äe cresccnr.Iik. 9.0.46.47.48.49.zu lesen.
Vom Fieber der Pferde/ Lanli2NT.Iil?.i6.c.2.
Wann einem Pferde die Adern wehe thun/ ik°
Wann ein Pferd ^ungensüchtig ist/ -biä.
SoeinunbekandteKranckheit die Pferde

koMPt/ iizic!.
Wam: ein Pferd ein Egel im Trincken ver-

schlltckt/ idicj.Wani; ein Roß ein Scorpion sder gifstlg
Thier gestochen/i l-ici.

WaiM



VondttPfttdjuchkz Bs
Wan ein Roß ein Bcm gc« Ob wol die Maul-Tstl m^eutfcbland nicht qe-

brechen hat. zogen werden / so bringet man sie doch auß andern
banden hieher.Aber zahme oder arbeitsame Hauß«

So laßjhm einen guten Schmiede das Bein Esel findet man gnug: dan man zeuget auch junge
Ro? s» eln mm Beinwelle/ zerflösse sie / daß sie davon: Vnd hatten die arme 4eul im Hospitall zzz
ck^n'wt?es»»kleinlicht wird/ seude sie mitWasier/doch were Franckfurch einen Esel/ davon sie jungen zeugten/
tnrlr.». Bier besser/dan also heiletS desto ehe/ seude es/daß und fuhreten damit auß der Statt Bier / Kofent

es fein dicklich wird / wie ein Müsichen / unnd und andere Sachen ausseinem kleinen mRichte
binds fein warm auff. Wann du im Beinbrech m Karnlein mit zweyen Rädern. Es ist ein nützlich
warmem Bier eingiessen könntest/ das were auch Thier und leicht zuhalten,
sehr gut. MaulEsel braucht man zu ziehen und zum rck-

ten: Die Reichen liessen sich vor Zeiten mitMaul-
WanndasEyß Winterszeit im Wasser Er führen und tragen/dan sie gehen sanfft.

bricht/lmd ein Pferd einfellt. DieAthenienfer/dasiedas ixo 70^75?«^

dmHalß/u>w laß andere heIffe,v und amS-r,ek- Maulese>brauch-en/dicjhrleb«n,anzgr°sseArl«t '
jiehen oder -recke»/ >o wird c-un Pferd derOlhem ^ hatten/pnvtlegicrttndamach diestlbige/ t;

unnd tritt mit den fördern Füssen wider auffsEyß
und arbeitet sich also wider herauß.

Das dXXlV. Capitel.
Von den Maulthieren und Eseln.

siewolten: Vnterdlesen Eseln war einer der M
und wsl betagt war/der lieffden andern/so dieWa-
gen führeten/ entgegen/ und liess jmmer neben jh-
nenher/ und stellte sich/als wan er sie zum fieißm
jhrer Arbeit vermahnet hette/dz sie fieissig seyn und
allerley warcrialia zu schleppen Mm/dz gefiel den

Estlwases Waldesel/man Atheniensern sowol/dzdietiecrerirten/ man solte
vor ctn Twr kan ein grosser Fuder Holtz mit vier Maul- jhn neben andemStattpferden/Eselnund andem
und wasvon Eseln fuhren/als mit vierPferde. Mit disem^ Vieh bey seinen iebtagen öe pubjlco speisenund
wgeschriSm. Hab ich niemahl umbgangen/drumbkan ich auch erhalten/ undsolteihnauchniemandabtreiben /

nicht davon schreiben. Hier in der Marck seyn sie wann er Geneyde radet oder außreukert.
nicht gemein/m der Schlesien undPommern auch Diß erzehle ich darum / daß man den grossen
nicht. In Massen hat manetliche Esel in denMü- Nutzder Esel betrachten soll / und die lieberhabez,
hlen / die das Getreidtcht hinein in tue Mühlen / soll/dan die Pferde/ so thewr gekaufft und schwer-
und das Mehl wider herauß tragen. Da möchte ücher echaltcn werden / dan die Esel. BesihetU-
man etwas von den Sachen wissen

^roverkis

Wan ich aber auß den Hurori Kus hieher schrei¬
ben folte/was ich von diesen Tbiern hin unnd her
gelesen/so wolte ich ein zimblich Buch darvon zlisa-
men bringen. Doch wer.hiervon wisscnwill/ der
lese plimum lid. 8. c. 4Z.1ib. 18 caj). 12. öarrkol.

i8.c.?.öc7o.So1umej.lid.^.c. 15.
z6z7.Kb. 7-csx>. i- V^rronem lid. 2. cap.f. 7,
^ererukica, pLllALi'umjnk^Ärrioc14. pc^urn
«zeLrelcenc.Ük.s.c.B s^.Lonri-ÄLi.ttesezdaek.
jjk.z.cie reruli-c.^ontianr lil,. z^. cas).).Jun¬
ge wm sollen die Verß und Sprichwörter mer-
LkM

M M2ANNM iicllum,
asellum.

Ein Esel heist den andern einSackerager.
8unr aüni mulri 5o!um l)inc> s?ecje Ailti.

191 19z; 1^1194 19^196197^^-

Das cx XV. Capitel.
Vom Aderlässen der Pferde»

/U Tlzchen Pferden brechen die Adern von sich
«^selbst hin und her auffdem Rücken/amHalß ^w«nn e»
und amBaucheauff/ttNdjaufftjhnendasvbrigegeschcheusos-
Mut weg/dz istjhnen gut imtw nutzlich/ dan also
darffman ihl^enfonstnichtzurAderlassen. Dar-

Adern haben/und wolten dch vbrigen gcrii loß seyn
welches mau dran mercken kan / wan sie gern und
offt reiben/den Kopffhin,md wieder werffen/ und
mitdemMtmde oderZahnen anffdieHaut sich sel¬
ber beissen/denen mag mal; wol zur Ader lassen / a-

Man findet viel Esel/die nur aussjweyenBei- ber nlirimGaumendesMundes/oderamHalse/
nen gehen.

!.uxurians aliQUZtalcan^o commmuircruz.
Wan demEsel zu wol ist/so gehet er au sss Eyß

lantzen/ undbricht ein Bein.
Li moriere minuz, alini iumu!atzerc Kombis.
Wer vom drewen stirbt/ den M man mit E-

fttS N. zu Grabe leuten.
Aä voLicanrurinaula?.
Manrufft dem Esel nit ehe zu Hofe/ er M dan

Sacke trage!;.

sonderlich wan sie darzu gewehnet seyn: Wanein

Alssehenhat/alswerc es nitkranck/ soistdochem
solcher^eib einem Roßbeschwerlich/ unnd verletzt
Kasselbige/ und wilgeartzneyetseM.

Die Alten sind der Meinung/man MZeschnit-
tenen Rossen keine Aderlässen/ Ja man soll auch
keinem Roß durchauß kein Ader lassen. Wans nie

ihnen jazurAderjassm muß/so sol solchesirach mit-
(ünZecapuriauro,ceZe Zemmiz corzms Sc tag/UMb2 Vhr gejchehen / im Sommerists jh,

ÄUro; Li remanebiz Lc Äilnusiäe. ^en nicht fast gUt/fonderlich in heissen hitzigen Ta-
Jst einer ein grober Esel/er bleibetS wol / wann Hen.Qsmeisriusln ^l^ocomico ^erruz

man ihm gleich eine Maderne Schaube anzöge.- Crescenc. lil?. 5. c. 8.
Kk AM
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Das cxxvi Capitel.

Von den Flechten.

Aas zehende Buch.
auch solche junge Füllen in den Nachwintern die
gröste Noth leiden können/als sollen jedes OrthS
etlieheWicken gesäet/ und zur Fütterung vor die
Fülle!» verwahret werden.

6 ^--^Jßweiln bekommen diePferde umb dieKnie-
Pf^dwosic scheiben/drüberoderdrunter/zittermal/oder
entspringen / slbnpplchte Flechten/im^eriginc8, die man fonste

«nd tvas guk eruc ^z nent/die pfleget man also bleiben zulassen /

darvor. und nicht zuheilen/ sintemal es den Pferden Mt ge-
sund/dan dieselbige außbrechende böseFeuchtigkeit
setzt sich d arnach / und sencket sich hinunter in den
Fuß/ insFusseS/und wird eine Galle darauß / da¬
von ich droben im 6z. Cap. auch gesagt habe / und
hebt das Roß an zu htncken.Es legt sich aber diese!,
bigeGall ausserhalb desGclencksandenFuß/oder
jnwendiginsGelenck Da sagtLsmersrlusin sei¬
nem l^i^^c>comicc>, man soll dieselbige stell früh
mitnüchternSpetchel bcsireichen/sonderlich wann
manHafeinüssemit zerbissen hat/so soll mans mit¬
einander auffstreichen/auch soll man diftlbige Ge¬
schwür mitOchsenmarckbestreiche/daspfiegtauch

«ölzu lindern unzuheilen. Wan aber haarvberher
seyn/ und drein backen / so muß man eine Salbe
machen/welche die Haar wegbringet/ als nembllch
Nim). Theil ungeleschten Kalck/GlZtt zwey theil/
zerreibe sie fein klein/koche sie in Essig / un rühre sie
jinernmb.Oderwiltues starcker haben/ so nim 5.
Theil ungeleschtenKalek/undthueeunheilsrieni-
cum oderHüttenrauchHarzu/unnd zureibs klein/
kschsmit wasser/ wiltuwissen/wansgnuggekocht
hat/so duncke eine Feder hinein wan dann die Flc¬
dern auff beyden feiten abgehen/so hatS gnug Diß
Recept muß man warm aufflogen.

DasLXXVli. CaMs.

Verordnung/wetrherGestaltmWmtcrs---
zeit auffdeir Embterir / wo die Studereyen vor¬

Handel?/die jungeil Füllen sollen
gefüttert werden.

SeugeWen soll Wöchentlich neben
Verordnung^ gutem Hew unnd Stroh ein Scheffel Haber

wiejungeFü geschrotet/ und jhnen mit gutemHexel vermenget

sentm Winter vorgegeben werden. Thut auffz. Füllen/ein halb2ahr ein Wispel/ unnd also auffjedes 8. Scheffel
Haber.AuffH. vberjahrige Füllen / soll die Woche
auch ein Scheffel gleicher gestallt geschrottet / und
mit gutemHexel vermenget / vorgegeben werden.
Deßgleichen soll man diefelbigen besser dann die /
so noch alter seyn möchten/mit Hcw/ Stroh unnd
Vberkehrig/ wo mans haben kan / versehen / weil

Das<IXXVl!l. Capitel.

Von den Roßtäuschern.
Er RoßtäuscherNahmen ist nit gut / wie soll

O^oann jhr Handel gut seyn. Dann was feyn
Roßtäuscheranders/ dann^eute/ die andere mit
bösen Rossen tauschen/verkauffen ihnen czuiä ^ro"
quo, lose/ faule/ gebrechliche Hunde, die rotzig/ un-
bendig und ständig/hinckend und stinerend jeynd /
welche auch die Feifel und den Teuffel haben/ vor
gute Pferde: wie ich offt felber gesehen / daß sie die
loseste/ ja Schelmen und Rabenaß / mit fleiß umb
ein gering Gelt gekaufft / und sie ein wenig außge-
fpicktund scheinlich gemacht/ und darnach andere
^eut umb ein großGelt damit befleckt und betrogen
haben. Drumb sehe sich ein Haußwirth wol vor/
und ziehe jhm entweder selber Pferde / oder kauffe
Pferd von bekanten^eutcn/dererVleheer wol ken¬
net/und eigentlich weiß/ was sie vor Rosse haben/
so bleibet er unbetrsgen. Wer aber gleichwol mit
pferden handeln will/der thue eSimSommer/und
handle mit klcinenAckermerichen/Wallachcu/cdcr
Graßklöpper/sokaN er sie ins Graß jagen Aber
mit grossen / schweren / thewt en Gäulen handeln/
die eitelHaber essen wollen/dz ist ein schwere!Han¬
del/danob woljhr Getrancknichtvielgestehet/so
ist doch jhre Kost desto thewer/ sie fressen eitel Ha¬
bern/und hosi ern nuSpeck / fondern was anders/
als ich nicht fagen mag.Je langer einRoßtäufcher
ein Pferd hat / je thwercrsrs geben muß / soll er
anders keinen Schaben leiden. Mm von dem
auch genug.

Beschluß.

Z^Jß sey auch also zu diesem malvon den Pfer-
^den gesagt / davon vielmehr zusagen were/
wan man nicht den gemeinenSpruch bedachte.'LK
rnoäuz in rcbuz. Man muß in allenDingeneme
Maß halten. Es soll aber ein sieissiger Haußwirth
diese Roßartzney in guter acht haben/ dann es seyn
alles thewer erkauffte Stück/ die mich vici kosten /
weil ich offt gesehen/das gute ^eute/anRossengros¬

sen Schaden erlitten/ und manch Recepe
den Roßartzken umb einzimblich

Gelt abkauffen müs¬
sen.

Ende des zehmden Buchs-

Bas
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